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Das Abonnement 
Auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
tür die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
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Redner alle Boftanftalten des 
In- und Auslandes an. 
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Inſerate 
1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 


0 0 ſcheinende Rummer nur dis 


Reklamen verhältnißmäßtg 

höher, find an die Ezpedi- 

tion zu richten und werden 

für die an demſelben Tage er⸗ 

& 

10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Annoncen⸗Annahme⸗Bureaus der 
eodor Spindfer, Markt. und Friebrichäftragen-Ede Nr. 4; 
n Bromberg E. 5. Mittleriihe Bu 
Meyer, Schlopplatz; H. Albrecht, Zeitungs- Annoncen Expedition, Taubenftr 
9. K. Haube & Co.; Jäger'ſche Buchhandlung. 


Ag * Zeitung ſind: in Poſen bei Hrn. Buchhändler 
n Rogaſen be 
handlung; in Berlin, Breslau, Frankfurt a. M., 


Joſeph Jolowic 

Herrn Buchhändler Jonas Alexander; [e S eee. 
Leipzig, Hamburg, Wien und Basel? Saafenftein & 

aße 34; in Breslau, Kaſſel, Leipzig, Bern und Stuttgart: Sachſe 


Markt 74 und Hrn. Krupski (C. H. Akrici & Co.), Breiteſtraße 14; in Gueſen bei Hrn. 

i Herrn Hermann Gafftiel; g Er bei de gelte freifand und 8 
4 Berlin, München, St. Gallen: Rudolf Moſſe; 
A 


Herrn 5 5 
in Berlin: 2 
n Breslau: Emil Kabath; Jenke, Bial & Freund; in Fran a. M. 


Amtliches. 


Berlin, 3. Novbr. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Ober-Tribunals-Ratb Dr. jur. Voswinckel zu Berlin den Stern zum | 
Rothen Adler-Orden II. Kl mit Eichenlaub; dem Kreis-Baumeiſter, Haupt- 
mann a. D. Quaſſowski zu Bromberg, den Rothen Adler-Orden IV. Kl.; 
em Vermeſſungs⸗Reviſor v. Kwiatkowski zu Torgau den Kronen» Orden 
IV. Kl.; ſowie dem früheren Kirchenvorſteher, 8 machermeiſter Elsner 
zu Lüben, jetzt zu Liegnitz, und dem Schulzen Lahne zu Niegripp, im 
erſten 9 Kreiſe, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; die 
Geb. Juſtiz⸗Räthe Horſtmann und Deneke, vortragende Räthe im Juſtiz⸗ 

niſterium, zu Geh. Ober -Juſtiz⸗Räthen zu ernennen; und dem Kreis. 
Pyyſikus Dr. Born in Görlitz den Charakter als Sanitäts⸗Rath zu verleihen. 


4 Der bisherige Eiſenbahn- Ingenieur und Baumelſter Dieckmann zu 
Diel iſt zum Kl. Eiſendahn-Baumeiſter ernannt und als folder bei der 
berſchlefiſchen Eifendahn in Breslau angeſtellt worden. 
Der Seminar -⸗Direktor Eis mann zu Kyritz iſt in gleicher Eigenſchaft 
5 das evangeliſche Schullehrer. Seminar zu Eckernförde verſetzt; an der 
Baalſchule in Elbing ift die Beförderung der ordentlichen Lehrer Chriftian 
N uz und Dr. Nagel zu Oberlehrern genehmigt und am Gymnafium 
N Stſſa iſt der ordentliche Lehrer Dr. Neſemann zum Oberlehrer be⸗ 
fordert worden. 


Aus dem fächfifchen Landtage. 
Aus Dresden, 2. Nov., wird uns geſchrieben: Vom 28. 
bis 30. Oktober d. J. haben die Debatten gedauert, worin unſere 
zweite Kammer die Prinzipienfragen diskutirte, welche einer 
u Grunde gelegt werden ſollen; 
und man muß geſtehen, daß wohl die Abgeordneten wie die 
egierung in manchen Hauptfragen dabei ihre Schuldigkeit 
— elen, So wurden z. B. folgende Punkte mit entſchie⸗ 
ajorität angenommen: 1) eine für Stadt und Land ge⸗ 
nſame Gemeindeordnung; 2) Wegfall des Beſtätigungsrechts 
5: 9er Gemeindebeamten; 3) die Herſtellung einer möglichſt aus⸗ 
N see 1 Selbſtregierung der Gemeinden durch freigewählte 
rtreter und Beamte; 4) die Uebertragung der Orts- 
ba 5 Sicherheitepolizei an die Stadt- und Landgemeinden; 


auler in 


ndebezirk 2275 * 
unter vorläufiger 


50 der Wahl 
für die Wählbarkeit u. ſ. w. 


haltung des Anaſſenſyſtens 
Als die Rittergutsbeſizer Günther und Starke im Namen 
ihrer Standesgenoſſen erklärten, daß ſie auf die ihnen hinſichtlich 


er Gemeindeverfaſſung bisher zugeſtandenen gejeplihen Vor⸗ 
ee Verzicht leiſten wollten, erhob ſich der Vizepräſident 
Streit und erklärte unter allſeitigem Beifall: „Ich halte den 
Moment für gekommen, wo es ſich gebührt, daß diejenigen Ab⸗ 
beordneten, die nicht Nittergutöbefiger find, den Herren, die 
reit find, ihre Rechte als Rittergutsbeſißzer im Intereſſe des 
iedens und der Verſöhnung auf den Altar des Vaterlandes 
niederzulegen, danken. Ich thue dies hiermit und glaube, daß 
r Geſinnungsgenoſſen ſich mir anſchließen werden.“ Möge 
ieſes lobenswerthe Beispiel der ſächſiſchen Rittergutsbeſitzer 
duderswo, z B. in Mecklenburg, in Preußen u. ſ. w. bald 
1 achahmung finden, damit alle, jede gute Gemeindeordnung ſtö⸗ 
enden Privilegien der fo lange bevorrechteten Klaſſe der Ritter⸗ 
gutsbeſizer immer mehr und mehr zum Beſten des Gemein⸗ 
wohls Khwinden. 1 
„Dei der Debatte, welche am 1. November in der 
3 Kammer über die Verminderung der In⸗ 
danzen in Adminiſtrativ-⸗Juſtizſachen flattfand, ſtellte 
er talentvolle Abgeordnete Krauſe den Antrag, daß es 
4 allen Verwaltungsſachen nur zwei Inſtanzen geben ſolle. 
uf Antrag des Dr. Genſel wurde der Krauſeſche An⸗ 
rag an eine Deputation zur beſondern Berichterſtattung ver⸗ 
wiesen. — Weniger Glück, als die beiden eben erwähnten An⸗ 
räge, die Gemeindeordnung und den Inſtanzenzug bei Verwal · 
tungsſachen betreffend, hatte der nachſtehende Antrag des Abge⸗ 
ordneten Prof. Wigard: „Die Kammer wolle beſchließen, im 
inverſtändniß mit der erſten Kammer oder, wenn ein ſolches 
nicht erlanzt wird, nach § 131 der Verfaſſungsurkunde für ſich 
ei der oberſten Staatsbehoͤrde darauf anzutragen, daß fie dem 
nächſten Landtage einen Geſetzentwurf vorleze, welcher 1) die 
hrung der Reziſter über die Geburten und Todesfälle den Zivil. 
obrigkeiten überweiſt; 2) die Zivilehe obligatorisch einführt, 
au 3) die Austrittserklärungen aus einer Konfeſſion bei den 
kwilobrigkeiten vornehmen läßt.“ Wigard begründete mit war⸗ 
orten ſeinen Antrag und will alle Eheangelegenheiten 
ner weltlichen Obrigkeit überwieſen wiſſen. Er ward von Heub- 
— der ſich wiederholt auf Schleiermacher bezog, energiſch un 
Maut Allein Miniſter v. Falkenſtein, unſer ſächſiſche 
g übler, wollte, obſchon ſich die letzte deutſche Juriſten⸗Ver⸗ 
bunmiung zu Heidelberg für die obligatoriſche Zivilehe erklärte, 
on einer ſolchen Neuerung nichts wiſſen, weil ſich ſeiner An⸗ 
ad nach „das germaniſche Gefühl dagegen ſträube.“ Er war 
atürlich für die größtms lichſte Vereinigung von Kirche und 
taat. In Folge der 5 Zerſplitterung, welche in dieſer 
rage unter den liberalen Abgeordneten herrſchte, hatte die Ab⸗ 
fe mung über die Wigardſchen Anträge ein klägliches Reſultat; 
wart urden ſämmtlich abgelehnt, nur der dritte Punkt derſelben 
N td, mit einigen paſſenden Zuſätzen von Dr. Genſel und 
ben erz angenommen. Da übrigens der Abgeordnete Kraufe 
on früher einen Antrag auf Beſeitigung von gewiſſen Ehe⸗ 


binderniſſen angemeldet hat, ſo iſt es moͤglich, ja wahrſcheinlich, 


daß bei Berathung dieſes Antrages manche zeitgemäße Beſtim⸗ 


angenommen werden. Hoffen wir, daß das von den Herren 


Eberty und Löwe beantragte Geſetz, die Einführung der Zivil⸗ 


ehe betreffend, in dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe ein beſſeres 


Schickſal habe, als den Anträgen Wigards in dieſer Bezie⸗ 


hung zu Theil ward. 

Heute befand ſich der Antrag der Abgeordneten Dr. Gen⸗ 
ſel und Genoſſen, den Entwurf eines Nachtrages zu der Kir⸗ 
chenvorſtands⸗ und Synodal⸗Ordnung für die evange⸗ 
liſch⸗lutheriſche Kirche Sachſens betreffend, auf der Tagesord⸗ 
nung der zweiten Kammer. Ueber dieſen Antrag habe ich Ihnen 
ſchon in meinem letzten Briefe berichtet; derſelbe wurde nach einer 
ſehr ausführlichen und gründlichen Debatte, trotzdem, daß ſich 
die Miniſter entſchieden gegen ihn und gegen die Kompetenz 
der Kammer, jetzt noch Abänderungen der bereits ins Leben ge⸗ 
tretenen Kirchenvorſtands⸗ und Synodalordnung zu beſchließen, 
erklärten, bei der Abſtimmung gegen 12 Stimmen von der 
Kammer angenommen. 

Schlielich noch zwei Bemerkungen aus unſerm Landtage. 
Am 2. d. M. befand ſich u. A. auf der Regiſtrande der zweiten 
Kammer eine Interpellation Bin dermanns über die in neuerer 
Zeit in erſchreckender Weiſe ſich mehrenden Selbſtmorde in der 
ſächſiſchen Armee. Der Antrag Wigards wegen Auflölung des 
gegenwärtigen Landtages u |. w., von welchem ich Ihnen ' on 
am 26. Oktober berichtete, ftand auf der Tagesordnung, wurde 
aber vertagt, weil vom Abgeordneten Riedel und 15 Genoſſen 
ein ähnlicher, nur in der Form milder gefaßter Antrag zur Re⸗ 
giſtrande eingereicht ward. Dieſer wichtige in. lautet alſo: 
„Durch die mit Bekanntmachung vom 3. Juni 1850 auf nicht 
verfaſſungsmäßigem Wege erfolgte Aufhebung der Verfaſſungs⸗ 
und Wahlgeſetze vom 15. Novbr. 1848 find dem Volke unver⸗ 
äußerliche Rechte entzogen worden. Solange das hierdurch ge⸗ 
ſtörte Rechtsbewußtſein im Volke nicht wiederhergeſtellt worden 
iſt, wird der ſehnlichſt gewünſchte wahre und dauernde Friede 
zwiſchen Volk und Regierung vergebens angeſtrebt werden. Der 
Ausgleich kann durch Wiedereinſezung in den vorigen Stand, 
aber ebenſowohl durch volle Entſchädigung ase werden. 
Der letztere Weg iſt vorzuziehen, weil er die Forderungen der 
egenwärtigen Zeitlage zu erfüllen geſtattet und weil er den 
wieſpalt beſeitigt, der ſich dann äußern würde, wenn man von 
den thatſächlich beſtehenden geſetzgebenden Gewalten die Herftel: 
lung der gewünſchten Verfaſſungszuſtände verlangen und doch 
dieſen Gewalten ſelbſt die Kompetenz dazu ſtreitig machen wollte. 
Wir beantragen daher: die 2. Kammer wolle im Verein mit der 
1. Kammer die Staatsregierung erſuchen, noch dem gegenwärti⸗ 
gen Landtage ein neues Verfaſſungs⸗ und Wahlgeſetz nach den 
Grundſätzen des Einkammer- und Repräſentativſyſlems vorzulegen 
und in dem Wahlgeſetz dem Volke das Recht der Vertretung 
zum mindeſten in dem Umfange darzubieten, in welchem es 
daſſelbe kraft der Geſetzgebung von 1848 bereits beſeſſen hat. 
Wir ſind überzeugt, daß auf dieſem Wege die volle Verſöhnung 
hergeſtellt werden kann, und wünſchen es. Sollte der Ausgleich 
von der Hand gewieſen werden, jo bleibt der Rechtsbruch un⸗ 
geſühnt und der Rechtsanſpruch dem Volke gewahrt.“ Der letzt⸗ 
erwähnte Rechtsbruch geſchah bekanntlich mittelft einer einfachen 
königl. Verordnung vom Juni 1850 durch Herrn Beuft, den 
jetzigen Grafen und Reichskanzler in Oeſterreich; dieſe Verordnung 
hob in rechtswidriger Weiſe das in verfaſſungsmäßiger Form ent⸗ 
ſtandene proviſoriſche Verfaſſungsgeſetz vom 15. Novbr. 1848 
auf. — Unſere 1. Kammer ſetzte heute aus Rückſicht auf den 
katholiſchen Feiertag „Aller Seelen“ ihre Sitzung aus; dies 
iſt charakteriſtiſch für die erſte Kammer in unſerem durch und 
durch proteſtantiſchen Sachſen. R. D. 

Deutſchland. 

A Berlin, 3. Nov. Der König hat wegen eines leichten 
Unwohlſeins und namentlich aus Rückſicht auf das ungünſtige 
Wetter die Theilnahme an der heute abgehaltenen Hubertus jagd 
aufgegeben. Es war dabei auch in Frage gekommen, ob unter 
dieſen Umſtänden die beabſichtigte Reiſe nach Pleß zur Ausfüh⸗ 
rung kommen ſolle. Die Vorbereitungen dazu ſind jedoch nicht 
ausgeſetzt und iſt daher zu erwarten, daß die Reiſe nach dem 
feſtgeſtellten Programm erfolgen werde. — Die „Prov.⸗Korr.“ 
meldet, daß der Finanzminiſter nach bereits erfolgter Verſtändi⸗ 
gung innerhalb der Staatsregierung in der Lage ſein werde, 
dem Abgeordnetenhauſe unverweilt die erwarteten weiteren Mit⸗ 
theilungen zu machen. Wie man erfährt, iſt die erwähnte Ver⸗ 
ſtändigung geſtern Abend in einer vertraulichen Beſprechung des 
Staatsminiſte riums erfolgt. Der Finanzminiſter theilte in der⸗ 
ſelben ſeine Pläne und Vorſchläge mit, welche die Zuſtimmung 
des Staatsminiſteriums erhielten. — Die gegenwärtig hier an⸗ 
weſende Deputation aus Nordſchleswig hat eine Audienz beim 
Könige nachgeſucht, iſt aber vom Hofmarſchallamt an den Mi⸗ 
niſter des Innern verwieſen worden. Man darf daraus ſchließen, 
daß die erbetene Audienz nicht ertheilt werden wird, und nach 
dem Standpunkt, den die Regierung einmal zu der ſogenannten 
nordſchleswigſchen Frage eingenommen hat, nach Stellung des 
Landtages dazu und namentlich nach Lage der Sache iſt auch 
eine andere Entſcheidung nicht zu erwarten. — Die Fiſcher an 
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; Au Oſtküſte von Schleswig Holſtein hatten Kl R eführt über 
mungen über die Einführung der Zivilehe von der Kammer 8 


Beeinträchtigung, welcher fie durch die Fiſcher von Rügen aus⸗ 
geſetzt ſeien, und zwar nach ihrer Behauptung dadurch, daß 
letztere durch ihre tiefgehenden Netze nicht nur die Fiſche in großer 
Zahl wegfangen, ſondern auch die junge Brut vernichten und 
den Fiſchreichthum verringern. Die Regierung hat die Angele⸗ 
genheit in ernſte Erwägung gezogen und läßt jetzt durch 1 
Fiſchereidirektor unterſuchen, wie weit die Klage berechtigt iſt. 

Berlin, 3. Novbr. Bei jedem Miniſterwechſel wird 
der übliche Styl der offiziöien Auffaflung zur Geltung gebracht, 
demzufolge jede perſönliche Nebenbeziehung des eingetretenen Er⸗ 
eigniſſes moͤzlichſt in Abrede geſtellt und daſſelbe auf einfache 
ſachliche Motive zurückgeführt wird, bei denen die übrigen Mit⸗ 
glieder der Regierung lediglich als unbetheiligte Zuſchauer ſich 
verhalten hätten. Dieſe Auffaſſung iſt — einzelne kritiſche Aus⸗ 
nahmefälle abgerechnet — die herkömmlich allein geſtattete, es 
ſoll damit unbequemen Muthmaßungen über das, was in den 
höheren Regionen etwa vorgeht, der Weg verlegt und die Fiktion 
aufrecht erhalten werden, daß Miniſter durch ihre hohe Stellung 
dem Schickſal anderer Sterblicher, die gelegentlich mal perſön⸗ 
liche Reibungen an einander durchzumachen pflegen, nicht unter⸗ 
liegen. Was den jetzt nach dem Süden pilgernden vormaligen 
Finanzminiſter angeht, jo hat ſich die öffentliche Meinung gleiche 
wohl nicht nehmen laſſen, den Umſtand, daß Graf Bismarck 
plötzlich eine erfolgreiche Wirkung des karlsbader Brunnen ver⸗ 
ſpüren und ſich zur Rückkehr nach Berlin aufgelegt fühlen ſoll, 
einigermaßen verdächtig zu finden, ſie erblickt hierin vielmehr 
eine Beſtätigung deſſen, was bezüglich einer Spannung, die 
zwiſchen Hrn. v. d. Heydt und dem Bundeskanzler beſtanden 
habe verlautet hatte. Letzteres wird man auch vergeblich gan 
in Abrede zu ſtellen ſuchen. Es iſt eigenthümlich, da 
hierbei nicht an den ganz bekannten Umſtand erinnert 
worden iſt, daß der Finanzminiſter es liebte, bei den ver⸗ 
ſchiedenſten Anläſſen in früherer Zeit, ſobald ſich einmal die 
Geiſter im Miniſterium ſchieden, an die Spitze der dem 
Bundeskanzler entgegengeſetzten Strömung zu treten. Hat 
dies auch niemals zu einem eigentlichen Konflikt geführt, 
ſo war doch die Thatſache ſo bekannt, daß ſchon damals in den 
intimeren Zirkeln davon geflüſtert wurde, Herr v. d. Heydt halte 
im eigenen Innern ſich die Möglichkeit gegenwärtig, daß er 
noch einmal zu hohen Dingen, d. h. zur Uebernahme der Mi⸗ 
niſterpräſidentſchaft, berufen ſein könne. Freilich lag das an⸗ 
ſcheinend in nebelgrauer Ferne, aber der unverwüſtliche Finanz⸗ 
miniſter mag ſich gleichwohl zuweilen an dieſer Ausſicht geſonnt 
haben und jedenfalls war ſein Verhalten derart, daß es ihn die⸗ 
ſem Verdacht ausſetzte. Daß unter dieſen Verhältniſſen die 
Stimmung zwiſchen ihm und dem Grafen Bismarck nicht die 
allerroſigſte war, begreift ſich und jedenfalls hatte letzterer keine 
Bealee ſich für das Verbleiben ſeines verſchämten Neben⸗ 
buhlers im Amt beſonders zu erwärmen, wenn einmal eine 
kritiſche Wendung der Dinge eintrat. Hierauf dürfte ſich die 
zwiſchen beiden beſtandene Spannung, die gerade den finanzpoli⸗ 
liſchen Theil nicht betraf, wie vielfältig gemeint wird, reduziren. 
Was ſchließlich dem Faß den Boden ausſtieß und zu einem 
Briefe Bismarcks Veranlaſſung gab, habe ich Ihnen gleich An⸗ 
fangs mitgetheilt, ohne daß bis jetzt meines Wiſſens die That⸗ 
ſache in Abrede geftellt worden iſt. — Die geftrige Berathung 
der Kreisordnung ergab die erfreuliche Thatſache, daß die Amen⸗ 
dements der nationalliberalen Partei, denen ſich die Fortſchritts⸗ 
partei angeſchloſſen und deren weſentlichen Inhalt ich Ihnen 
bereits neulich angegeben, mit einer genügenden Majorität 
zur Annahme kamen. Bei der Abſtimmung trennte ſich das 
linke Zentrum, welches theils für, theils wider die Anträge 
ſtimmte, ebenſo die Altliberalen, während die Freikonſervativen 
durchgängig mit den Konſervativen für Ablehnung ſtimmten. 
Daß die polniſchen Mitglieder, um der Stadt Bromberg 
die Zugehörigkeit zum polnifchen Landkreis zu erhalten, gegen 
das Amendement ſtimmten, welches Städten von 20,000 Einw. 
die Befugniß zuſpricht, einen Stadtkreis zu bilden, gehört zu 
jenen Eigenthümlichkeiten politiſcher Unberechenbarkeit, welche 
nach gerade kein beſonderes Erſtaunen mehr hervorruft. — Die 
beutige Verhandlung hatte zwei wichtige Abſtimmungen im Ges 
olge, für die allgemeine Einführung der Zioilehe bei Gelegen⸗ 
heit der Petition der Immanuelſynode und gegen die von Becker 
beantragte Einführung des allgemeinen gleichen und direkten 
Wahlrechts. Gegen erſtere ſtimmten nur die Altkonſervativen, 
die Katholiken theilweiſe und die Polen, für letztere nur die 
Fortſchrittspartei. Den Debatten fehlte es nicht an pikantem 
Intereſſe, wozu der Abg. Wantrup und der Abg. Windhorſt 
Lüdinghauſen, letzterer durch ſeine äußerſt heftigen Angriffe auf 
Konſervative und Ultramontane das Meiſte beitrugen. Von 
wunderbarem Ungeſchick war das Auftreten des Vizepräſidenten 
v. Köllet, der einem Wink des Abg. Grafen Eulenburg zu ge⸗ 
horchen ſchien, als er einen verunglückten Verſuch machte, den 
Abg. Windhorſt zur Ordnung zu rufen. Während dieſer Szene 
unterhielt ſich Präſident von Forkenbeck mit dem Finanzminiſter 
über die Etatsberathung, die bekanntlich morgen ihren formellen 
Anfang nehmen ſoll. 

Berlin, 3. November. Die heutige Sitzung des Ab⸗ 
geordnetenhauſes war eine ſehr erregte und doch hielt das Haus 


nur einen Monolog, denn es ereignete ſich der gewiß jeltene 
Fall, daß vom Miniſtertiſche aus nicht ein einziges Mal das 
Wort genommen wurde. Man verhandelte die oft ventilirten Fragen 
über allgemeine Einführung der obligatoriſchen Zivilehe und 
über Annahme des allgemeinen Wahlrechts an Stelle der Klaſ⸗ 
ſenwahl vorläufig für Kommunalwahlen. Hier tn der 
Kultusminiſter, dort der Miniſter des Innern der Verhandlung 
mit ſichtlich geſpanntem Intereſſe bei, aber beide Miniſter hüllten 
ſich in tiefes Schweigen und ſchienen nur hier und da Etwas 
von den Debatten ad notam zu nehmen. Eine lebhafte Wen 
dung brachte wie immer der Abg. Wantrup in die Verhand⸗ 
lung, in dieſem Jahre hat das Haus noch kein ſo ſchallendes 
Gelächter erlebt wie heute. Daß ſchließlich die Anträge der 
Kommiſſion über die Zivilehe angenommen wurden und das 
Haus über die Wahlfrage zur Tagesordnung überging, war 
vorauszuſehen, weniger die Demelés, zu denen es über den 
„Ultramontanismus“ zwiſchen Grumbrecht und Mallinckrodt 
und über die Geſchäftsordnung zwiſchen dem Präſtdenten 
und Duncker kam. Der ſogenannte „Schwerinstag“ an welchem 
nur Petitionen und Anträge verhandelt werden ſollen, wird dem 
Hauſe noch zu ſchaffen machen. Inzwiſchen ging es auch heute 
in den Nebenräumen ſehr lebendig zu, jo faſt wie neulich am Tage 
des Miniſterwechſels. Man merkte an Allem, daß ſich abſonderliche 
Dinge vorbereiten. Zunächſt wußte man ſchon in der Mittags⸗ 
ſtunde, daß der Finanzminiſter Camphauſen morgen zur Ein⸗ 
leitung in die Budgetdebatte das Wort ergreifen und bereits 
ſeinen Finanzplan darlegen würde, aber man erfuhr über dieſen 
letzteren nichts, es hieß, es würde darüber tiefes Schweigen be⸗ 
obachtet, ein Umſtand, den man um ſo mehr bedauerte, als 
das Haus nach Darlegung der Pläne des Miniſters ſchließlich in 
derſelben Lage iſt, wie nach der Einführungsrede des Hrn. Camp⸗ 
hauſen am letzten Freitag, und wenn das Haus ſeinerſeits wiederum 
Zeit brauchen wollte, um den Darlegungen des Miniſters gegen» 
über Poſition zu faſſen, ſo bliebe am Ende wiederum nichts 
übrig, als die Budgetdebatte zu vertagen. Dies aber wird nicht 
geſchehen, ſondern höchſtens die allgemeine Beſprechung hinaus⸗ 
geſchoben und mit der Berathung der einzelnen Gruppen be⸗ 
onnen werden. Außerdem iſt morgen mit Beſtimmtheit die 
inbringung des Unterrichtsgeſetzes zu erwarten. — Mit den 
Thatſachen, die heute die Abgeordnetenkreiſe bewegten, hielten die 
Gerüchte gleichen Schritt. Man läßt nicht davon ab, daß ein 
Perſonenwechſel in der Leitung des Handelsminiſteriums nur 
noch eine Frage der Zeit ſei und Gr. Itzenplitz ſich bereit 
mache, dem Frhrn. v. d. Heydt in das Privatleben zu folgen. 
Auf Grund genauſter Erkundigungen kann gemeldet werden, daß 
dieſe Gerüchte keineswegs ganz haltlos find, allein in der aller⸗ 
nächſten Zeit ſich doch wohl noch nicht verwirklichen moͤchten. 
Der Bundesrath wird ſich gleich bei ſeinen erſten, im Laufe dieſes 
Monats zu gewärtigenden Sitzungen mit der Vorlage der preußiſchen Regle 
rung beſchäftigen, welche ſich auf den Erlaß gemeinſamer Normativ-Beſtim 
mungen für Aktiengeſellſchaften im Bundesgebiet bezieht. - 
Der vortragende Rath im Bundeskanzleramte, Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath 
Eck, iſt geſtern nach Aegypten abgereiſt. 
— Der Ober ⸗Tribunalsrath Dr. Voswinckel I. feierte geſtern ſein 
7 50 jähriges Dienſtjubiläum, aus welchem Anlaß ihm der Stern zum 
Rothen Adler Orden II. Kl. verliehen worden iſt. Die Mitglieder des Ober- 
Tribunals und der General» Staatsanwaltſchaft brachten unter Führung des 
erſten Präſidenten, Staatsminiſters Uhden dem Jubilar ihre Glückwünſche 
dar und verehrten ihm zum bleibenden Andenken an dieſen Ehrentag einen 


ſilbernen Tafelaufſatz. 0 
— Auf den Grafen Eberhard zu Stolb erg · W ernigerode 


* 


häufen 


ſich jet die Aemter. Präſident des Herrenhauſes, Dberpräfident, Kurator 
der Univerſität Breslau und nun sub lege succedendi erſter Ober · Jager · 


meiſter. 

— Graf Karl v. Schönburg⸗Glauchau, welcher voriges Jahr in 
Rom zur katholiſchen Kirche übertrat, iſt von einer unheilbaren Krankheit 
befallen worden und, bereits dem Tode nahe, von Glauchau nach Rom 
abgereift, J } 

— Das Berliner Kadettenhaus erreicht, dem „Mil. Wochenbl.“ 
ufolge, mit dem Beginn des nächſtjahrigen Kurſus am J. Mai 1870 durch 
5 liebertritt von 320 Tertianern aus den Voranftalten, eine Stärke von 
nahezu 700 Zöglingen. Es iſt ſomit das Bedürfniß zur Errichtun einer 

neuen, der fiebenten, Kompagnie hervorgetreten und durch Allerh. Kabinetd- 
Ordre vom 28. Oktbr. er. dieſe Erweiterung der Zentral⸗Anſtalt genehmigt 
worden. Das Perſonal der Anſtalt wächſt in Folge der Vergrößerung der⸗ 
ſelben um 1 Hauptmann, 1 Premier-, 2 Sekonde⸗Lieutenants, 2 militäriſche, 
5 Zivil-Lehrer ic. Der Raum für die Unterbringung der Zöglinge wird da⸗ 
durch gewonnen, daß nunmehr auch die letzten Desen der Lehrer 
und Beamten für dieſen Zweck disponibel Ebnet werden. 

— Die Direktion der nauheimer Spielbank erhebt eine Entſchä⸗ 
digungsforderung an den Norddeutſchen Bund und die heſſiſche Regierung, 
und zwar aus Anlaß des von dem Bunde gefaßten Beſchluſſes für Aufhe⸗ 
dung der Spielbanken im norddeutſchen Gebiete; fie glaubt eine Entſchadi⸗ 
gung beanſpruchen zu können, da, wenn dieſer Beſchluß zur Ausführung 
gelangt, ihr Spielbank⸗ Pachtvertrag lange vor der in ihrem Kontrakte mit 
der heſſiſchen Regierung feſtgeſetzten Zeit gelöft würde. Die Direktion wird 
in einer auf den 3. Dezember anberaumten Generalverſammlung der nau ⸗ 
ern einen näheren Bericht in dieſer Angelegen ⸗ 

eit erſtalten. 


Theater. 


Der Gewohnheit, die Kritik der ſedesmaligen Operneröfinung mit einem 
befondern Praeambulum zu beginnen, fühlen wir uns diesmal überhoben, 
weil es uns nicht nöthig erſcheint, die nicht gerade günftigen hieſigen Ver⸗ 
Nane berückſichtigungsvoll vorzuſchieben oder eine Reihe entſchuldigender 
Konzeſſionen zu machen, um die Oper nicht zu ſchadigen. Die einzige Ein ⸗ 
leitung, die uns paſſend und auf voller Wahrheit baſirend geeignet erſcheint, 
faßt ſich leicht darin zuſammen: „Die diesjährige Oper verſpricht 
eine Vollkommenheit, welche uns ſeit Jahren nicht geboten 
wurde.“ Es dürften in früheren Jahrgängen einzelne Partien vorragen- 
der und excellenter geweſen fein, aber ein größeres Gleichmaß, ein befriedi- 
gender Ausgleich der einzelnen Kräfte iſt uns nicht erinnerlich. Daß da. 


durch der Keirit erlaubt wird, auch einen ſtrengeren Maßſtab anzulegen, iſt 


ſelbſtverſtändlich. Um das erſte Urtheil präzis auszuſprechen, ſei von dem 
won der Oper abgeſehen und die Mitwietenden der Reihe des Theater« 
zettels nach unter die Lupe genommen. Es laßt ſich von dem einmaligen 
Hören natürlich nur ein bedingtes Urtheil fällen, it doch der Erfolg einzel. 
ri Fe durch die ſpezielle Partie, momentane Indispofition ıc. felbft 
abhaͤngig 
Dem Hrn. Cabiſius (die Namen der ſehr geehrten Opernmitglieder 
find diesmal noch ſchwieriger zu merken, wle die meiſt figurirenden Opern⸗ 
Signaturen) als Don Juan wurde zum erſten Eintritt eine der ſchwierlg⸗ 
fen Partien zu Theil und deshalb ſoll es von vornherein Br lc 
werden, daß ihm die Ausführung im Ganzen recht gelungen it — Ein 
Don Juan, der befriedigen muß, iſt ſelten. Sowohl der muſſkaliſche, als 
auch der wichtig in die Wagſchaſe fallende ſchauſpieleriſche Theil erfordern 
eine Außerft gewandte, in allen Beziehungen fertige Kraft. Der Don Juan 
der Oper ſtrebt im Vollgefühl feiner Kraft, feiner Welttournure nach Ge. 
nuß und findet dabei feine ganze Befriedigung. Feinheit der äußeren Bor- 
men, heitere und humoriſtſſche Jovialität prägen ſich durchweg aus und 
ſelbſt in den kritiſchſten Momenten verliert ſich dieſer Charakter nicht. Im 
Allgemeinen zeichnete der heutige Don Juan wohl den richtigen Charakter, ob 
aber vollkommen fertig und jenem Standpunkt in allen Bällen gewachſen das ver 
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— Dem Celler Beiſpiele folgend, wollen auch die Städte Hannover 
und Göttingen ein Langenſalza⸗ Denkmal errichten. Zu erſterem ſollen 
die nöthigen Gelder ſchon größtentheils vorhanden ſein. 5 

— Die „Hell. Volksz.“ ſchreibt: „Pfarrer Hoffmann iſt 
wegen ſeiner Weigerung, ſein Verhalten in der Synodalfrage 
am bevorſtehen en großen Bettage von der Kanzel herab als 
Sünde zu brandmarken, vom Konſiſtorium ſuspendirt worden.“ 
Das Blatt theilt dann folgenden ihm zugekommenen Brief mit: 

„Felsberg, 9. Okt. 1809. Nachdem Metropolitan Hoffmann dahier feit 
dem 9. Auguft d. J. ſeines Metropolitanamts enthoben worden iſt, ohne daß 
bis jetzt der geringſte Grund für eine jo auffallende Maßregel bekannt ger 
worden wäre, verbreitet ſich heute die für gewlß recht viele Einwohner 
unſerer Stadt ſo ſchmerzliche aber ſichere Kunde, daß Metropolitan Hoffmann 
durch ein Reſkript des k. Konſiſtoriums zu Kaſſel nunmehr auch von ſeinem 
Pfarramte bis auf Weiteres ſuspendirt worden iſt. Sicherem Vernehmen 
nach iſt Grund der Suspenſion, weil Metropolitan Hoffmann gegen die 
Stelle im erſten Gebet der diesjährigen Bettagsliturgie: „wir find ihr (der 
Anfechtung) unterlegen .... mit unſerem verkehrten Eifer um ihre (der 
Kirche) zeitlichen Stügen*, als einen Angriff auf diejenigen Geiſtlichen, welche 
für die Kirchenordnung und kirchliches Recht nachhaltig eingetreten ſind Pro. 
teſt erhoben und ſich geweigert hat, jene Stelle in der vorgeſchriebenen Weiſe 
im Gottesdienſt zum Ausdruck zu bringen.“ 

Magdeburg, 1. Nov. Hr. v. Bonhorſt, der Sekretär der jo- 
zial⸗demokratiſchen Arbeiterpartei, der in Braunſchweig wohnt, 
war auf vorigen Mittwoch zu einer in Magdeburg anberaumten Volksver⸗ 
fammlung eingeladen. Als Bonhorſt um 4 Uhr Nachm. im magdeburger 
Bahnhof angekommen, den Fuß auf den Perron ſetzte, wurde er von meh- 
reren Bolizeidienern, denen er aller Wahrſcheinlichkeit nach durch einen mit 
ihm reifenden geheimen Polizelagenten fault worden war, verhaftet 
und raſch fortgeſchaft. Den Grund zur Verhaftung bilden einige Worte 
über das ſtehende Heer, die Bonhorſt auf einer vor mehreren Monaten in 
Magdeburg abgehaltenen Volksverſammlung geſprochen haben ſoll. (Den 
Freunden des Hrn. v. B., die ſich zu ihm ins Gefängniß begaben, wurde 
von den Beamten erklart, die Haft müjje fo lange dauern, als die Unter⸗ 
ſuchung währe; eine vorherige Freilaſſung könne nur gegen eine Kaution 
von 500 Thlrn. erfolgen.) 

Jülich, 29 Oktbr. Der Bürgermelſter Jungbluth hat ſich wider 
die gegen ihn gerichtete Eingabe der 15 Stadtverordneten an die kl. Re⸗ 
gierung zu Aachen, die gedruckt und in vielen Exemplaren bier im Orte 
und in der Umgegend verbreitet worden ift, durch eine ebenfalls gedruckte 
Anſprache an die Bürger Jülichs zu rechtfertigen geſucht, worin er 
durch das theilweiſe abgedruckte Urtheil des Disziplinarhofes der kl. Regie 
rung zu Aachen nachzuweiſen ſucht, daß in Bezug auf den v. Hilgers ſchen 
Denunziationsprozeß, als deſſen intellektueller Urheber er dargeſtellt worden 
ſei, eine Schuld ihn nicht ie 

Weſel, 3. Nov. [Tel] In dem Wahlkreiſe Weſel wurde heute zum 
Abgeordnetenhaufe der Regierungspräfident a. D. v. Spankeren (liberal), 
mit 183 Stimmen gegen v. Roſſum (ultramontan), auf welchen 82 Stim · 
men fielen, gewählt. 

Darmſtadt, 2. Nov. Das Bezirks. Strafgericht bat den Redakteur 
der „Mainzer J.“ wegen Verleumdung des Herausgebers der „Frankfurter 
3, Sonnemann, zu 10 Tagen Gefängniß, einer Geldſtrafe von 60 Gulden 
und in die Koſten verurtheilt. Das Urtheil erklärt den von dem Ange⸗ 
klagten verſuchten Beweis der Wahrheit für vollftändig mißlungen. 

D. Dresden. Bei der Nachwahl des 12. ländlichen 
Wahlkreiſes iſt leider der liberale Kandidat, Advokat Kirbach 
in Plauen, gegen den reaktionär geſinnten Erbrichter Neſtler 
unterlegen, indem der letztere eine Majorität von 45 Stimmen 
erhielt. — In unſerer Hoftheater ⸗Angele enheit ſcheint 
in vieler Hinſicht völlige Rath und Dhatlaftgkeit zu herr⸗ 
ſchen. So viel iſt gewiß, daß mit dem genialen Sem⸗ 
yer, dem i 
ſerwertes, 1 e 
Neubau eines Theatergebäudes gepflogen ſind. Profeſſor Semper 
betheiligte ſich bekanntlich an dem dresdener Maiaufſtande im 
Jahre 1840, und es ſcheint, als wenn man dies höheren Ortes 
bier noch immer nicht vergeſſen kann; auch ift es fraglich, ob 
die Majorität der Kammer das gehörige Geld zum Wiederauf⸗ 
bau eines königlichen Hoftheaters nach altem Styl, d. h. 
unter den früheren Bedingungen, bewilligen wird. — Am 
1. November dieſes Jahres fand die feſtliche Eröffnungsfahrt 
der Kettenſchleppſchiffe der Oberelbe ſtatt, zu welcher das Direl- 
torium hochgeſtellte Gönner und zahlreiche Gäſte eingeladen 
halte. Man beſichtigte das von Herrn Otto Schlick allbier neu 
erbaute Kettenſchiff Nr. I., daſſelbe bat eine Hochdruckmaſchine 
mit liegendem Zylinder von 60 Pferdekraft, iſt 130 Fuß lang, 
21 Fuß breit und koſtet 22,000 Thlr. Die Trommeln, worüber 
die Kette läuft, haben 150 Zoll im Durchmeſſer. 

Dresden, 3. Nov. (Tel) Ein bei der Abzeordnetenkam⸗ 
mer eingegangenes Dekret beantragt: Die gegenwärtig beim 
Landtagsausſchuſſe deponirten 6 Millionen 5prozentiger Staats⸗ 
ſchuldſcheine gegen Deponirung Aprozentiger Papiere dem Fi 
nanzminiſterium zur Verfügung zu ſtellen. Der Geſammtbe⸗ 
trag der Staatsſchulden wird hierdurch nicht alterirt; nur ſoll 
der hohe Kursverluſt bei dem Verkauf Aprozentiger Papiere ver» 
mieden werden. — Die Abgeordneten Schreck, Wigard und 11 
Mitglieder der Fortſchrittspartei beantragen: Die Regierung 
wolle mit allen gebotenen Mitteln beim Norddeutſchen Bunde 
auf Herabminderung des Militäraufwandes und auf eine all⸗ 
gemeine Abrüſtung hinwirken. Die Kammer beſchloß über 


mögen wir nicht zu behaupten. Jene Feinhelten der Elegan;, jene leichten Bewegun · 
gen angeborener Natürlichkeit und die fünftlerifche Saſſung der durch die That ⸗ 
ſachen entſtehenden Situgtionen Len een durch, vielmehr produ« 
irte ſich Don Juan hier und da als Wäſtling, der mehr die Natur eines 
Roues als eines fein gebildeten Ritters an fi hat. Wir erinnern dabei 
an das Duett mit Zerline: „Reich mir die Hand“. Dieſe Schuld trifft 
den Darſteller nicht allein, ſondern das Theater im Allgemeinen, welches 
dieſe Partie hat herabſinken laſſen. Als Don Juan, wie man ihn gewohnt 
it, zeichnete ſich Hr. Cabiſtus aus. Sein auszreifendes Stimmaterkal 
it entwickelt und die ganze Oper hindurch behielt es angenehmen Wohl⸗ 
laut, Reinheit und Kraft. Das Champagnerlied wirkte vortrefflich, und 
namentlich gefiel die Sicherheit und Ruhe, mit der er dem geſanglichen 
Theil gerecht wurte. Andere, weniger ſchwierige Partien versprechen in 
ihm eine bevorzugte Kraft 

Frau Hamm Koudelka als Donna Elvira, den Verhaltniſſen nach 
Don Juan ebenbürtig, iſt ihm an Adel der Geſinnung überlegen. So rüd- 
haltlos, wie fie ſich der Liebe zu Don Juan hinglebt, folgt fie dazwiſchen 
immer wieder dem in ihr zehrenden Gefühl der Rache. Frau Hamm ⸗Kou⸗ 
delta hat dieſe wichtigen Momente trefflich gefaßt, dazu trat ihre vorzüg ⸗ 
liche Leiſtung als Sängerin. Die Stimme bietet alle die Vorzüge einer 
entwickelten, durchbildeten Sängerin, die ſympathlſch wirkt und in das Herz 
hinein redet. „Wo werd ich ihn entdecken.“ „Mich verläßt der Undankbare 
ꝛc.“ mit all dem Reichtzum Mozartſcher Empfindung haben ihr gewiß das 
Publikum gewonnen. Wir freuen uns, in Zakunft noch ausfühelicher über 
dieſe bedeutende Künſtlerin referiren zu dürfen 

Der Komtdur, Hr. Groß, deſſen Stimme gar nicht die koloſſale Wucht, 
welche in der Rolle liegt, bietet, bot entſchieden Gutes und hielt der Ge⸗ 
ſang die edle Baffung, die dem Ganzen ziemt. 

Donna Anna, Fel. Stöger, war zu bedauern, daß fie ſich bei ihrem 
erſten Eintutt durch die Paſfage: g, f, es, d ic. zu den Worten: „Eher 
nicht — Verräther fliege“ nicht gerade wohlthuend empfahl, doch zeigte fie 
ſich im Verlauf, der Parthie vollſtandig . als gewandte Sänge⸗ 
rin, deren Stimmmittel olelleicht nicht volltommen ausgeglichen, immerhin 
entſchledene Wirkung hervortiefen und namentlich in der Höhe, Kraft und 
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. heute mit allen gegen 16 Stimmen die Aufhebung des 
len durch Synode und Schulgeſetz. 
der derzeitige Geſandte in Petersburg, Graf v. Tauffkirchen, als 


P 
von unterrichteter Seite aus Wien, Koͤnig Wilhelm habe bei 


dieſen Antrag Plenarvorberathung. — Das Abgeordnetenhaus 
rchen⸗ und Schulpatronates und die Regelung künftiger Wah⸗ 


München, Z. Nov. (Tel.) Sicherm Vernehmen nach wird 


Geſandter uach Rom verſetzt werden. 


Oeſterreich. 
eſt, 3. Nov. (Tel.) Dem „Peſter Lloyd“ meldet man 


der jüngſt dem öſterreichiſchen Geſandten Grafen Wimpffen er“ 
theilten Audienz dieſen erſucht, Sr. Maj. dem Kaiſer den au“ 
gezeichnetſten Dank für die dem Kronprinzen in Wien bereitete 
herzliche und freundſchaftliche Aufnahme bekanntzugeben und zwar, 
wenn moglich, derart, daß der Dank des Könige Sr. Majeftäl 
dem Kaiſer noch auf der Orientreiſe zur Kennkniß gelange. — 
„Bethlens diplomatiſcher Wechenſchrift“ zufolge wird am 14. d. 
auf dem Rakosfelde eine von der äußerſten Linken veranſtaltete 
Landesverſam mlung ſtattfinden, wozu alle Anhänger der Partei 
eingeladen ſind. 


Frankreich. | 
Paris, 1 Nov. Jules Simon hat an die „Gironde“ ein 
Schreiben gerichtet, dem wir Folgendes entnehmen: 

Wenn man den Mittheilungen der „Reforme“ gemäß behauptet, daß 
ich mich lobpreiſend über den Bürgerkrieg und das Zwangsmandat ausge“ 
ſprochen habe, fo bitte ich Sie, dies mit energiſcher Entrüſtung zu demen⸗ 
tiren. Ich habe von meiner Entlaſſung als Deputirter nur geſprochen, in 
dem ich eine entfernte Anſpielung auf die veränderte Haltung des Herrn 
Emile Ollivier machte. Sie wiſſen, daß unſere Leute ihre Bakterien gegen 
mich geändert haben, und nachdem fie mich Verräther und Deſerteur & 
ſcholten, weil ich nach Kräften dazu beigetragen, die Manifeſtation vom 26 
Oktober zu verhindern, ſind ſie ſo unverſchämt geweſen, zu dehaupten, ich 
habe der öffentlichen Verſammlung in der Rue de Lyon beigewohnt und 
daſelbſt einen einfachen Aufſchub für die Wanifeftation vom 26. Oktober 
Fa Ich wollte antworten, allein meine Freunde hier in Bordeauß, 

eputirte wie Journaliſten, haben mich deſtimmt, keine Briefe mehr in die 

Journale einzurüden Und dann will ichs zu meiner Schande geſtehen, ich | 
babe nicht geglaubt, daß mit Ausnahme der Regierung, der jedes Mittel 
recht iſt, irgend Jemand Berichte ernſilich nehmen könne, in denen man mi 
vor 1500 Wählern ſagen läßt: „Schwöcen wir, daß wir uns ſchlagen wol · 
len, allein ſeien wir vorſichtig.“ f 

Es iſt noch zweifelhaft, ob morgen das Denkmal des vor 
17 Jahren am 2. Nov. gefallenen Baudin auf dem Kirchhof 
von Montmartre feingeweiht werden ſoll. Die Behörden haben 
für morgen wieder großartige Vorſichtsmaßregeln ergriffen. Au 
bereits beute wurden alle Kirchhöfe, beſonders der vom Monte 
martre ſtark mit Polizei beſezt. Der Zudrang cer Menge zu 
demfelben iſt fo ſtark, daß es eine halbe Stunde dauerte, ehe 
man von den äußeren Boulevards bis an den Eingang gelangte 
Die ſogenannte Queu, die man dort gebildet, beſteht aus wer 
nigſtens 5000 Menſchen. Auf dem Kirchhofe jelbit mögen forte 
während 30—40,000 Menſchen anweſend ſein. Das Grab der 
Familie Gavaignac wird wieder ſtark beſucht; eine Unma e 
Blumenkränze ſind auf demſelben niedergelegt. Die W 
N enau, wo daſſelbe liegt. Polizeidiener find in 
irchhof in großer Anzahl vorhanden. 


talien. 5 

Florenz., 3. Nov. (Tel) Die „Opinione nazionale“ meldet, daß 

die Zuſammenkunft des Kaiſers von Deſterreich mit dem König 

von Italien am 27. oder 28. d. M. in Brindiſi ſtattfinden 

wird. Der König wird von dem Minifterpräfidenten und ſeinem 

militäriſchen Hofſtaate begleitet ſein. — Der Finanzminiſter 

wird ſofort nach Eröffnung der Kammern die modlfizirten Fi⸗ 

nanzkonventionen wieder einbringen. — Ratazzi iſt heute hier 

eingetroffen, um einer Verſammlung der Deputirten der Oppo⸗ 
ſition zu präſidiren. — Italieniſche Rente 56,30. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 28. Okt. Die a veröffent- 
licht jetzt eine am 25. Mai d. J. ausgetauſchte . rklärung“ 
wodurch Rußland und Preußen die Steuererhebung au 
den von der Grenze durchſchnittenen, ehemals polniſchen Gebie⸗ 
ten regeln, nachdem es als nicht mehr zuläſſig erkannt wurde, 
daß ſich dieſe Steuererhebung wie früher danach richte, ob der 
„Gutshof“ des Beſitzers dies» oder jenſeits der Grenze lag. Dieſe 
Art Steuererhebung hat bereits ſeit 1. Januar 1865 aufgehört, 
die betreffende Erklärung wurde hier vom Fürſten Gotſchakom 
am 20. Juli 1867 unterzeichnet, der Austauſch erfolgte aber erſt 
22 Monate ſpäter und die Veröffentlichung hat ſich nun noch 
weiter 5 Monate verzögert. 5 

Warſchau, 1. Nov. An die einzelnen Kreisbehör⸗ 
den iſt der Befehl ergangen, bis Neujahr ein Spezialverzeichniß 
für die Sängerin einnehmen. Der Gebrauch 
ſticht von dem Gebrauch der 


und um den 


genug Wohllaut zeigte, die 
der Mittelſtimme if ein wenig zu farblos und 
anderen Regiſter ab, ebenſo wie das Piano nicht im rechten Einklange zum 
Forte ſteht. Die Rache⸗Arle entflammte die Sängerin ganz beſonders und 
applaudiren wir ihr hierfür nochmals. 

Don Octavio, Hr. Arnurius, mit trefflichem Organ begabt, verdient 
als ſolcher beſondere Beachtung, weil unſere frühere Oper dieſe Parthie ge 
wohnlich ſehr ſtiefmatterlich behandelte. „Bande der Zreundſchaft“ wurde 

anz trefflich exefutirt und namentlich rühmen wir die Vermittelung des 
alfetts mit dem Bruftton. 

Leporello, auch ein Probeſtück für die Bühne, bot Herr v. Gülpen- 
Die Parthie und die Ausführung verdiente eine nähere Weiprehung, wir 
behalten ſie der Wiederholung der Oper bevor, vorläufig nur das Reſultat, 
daß in geſanglicher Beziehung Leporello feinen Mann ftellte, und daß die 
etwaigen Schwächen der Rolle durchaus keine beſondere Erwähnung veran⸗ 
laſſen. Endlich Maſetto und Zerline, derr damm und, Bräul, Ganz, 
wurden wie Alles Uedrige dem Ganzen gerecht. Zerline fehlt es nicht an 
Stimme, die zwar nicht genügend geschult, doch einen angenehmen Eindruck 
machte. Maſetto denken wir uns doch animirter. 

Die Thore waren recht genügend. Die Enſembles durchweg muſter⸗ 
ültig. Das Orcheſter, wieder ganz aus neuen Kräften zuſammengeſeßzt, 
fies bet ſichtbarem Eifer und großer Aufmerkſamkeit eine gewiſſe Unpünkt⸗ 
lichkeit nicht verkennen, hielt ſich doch im Ganzen proper. Daß Ein elhei⸗ 
ten mißlangen und mißklangen, ſei gern verziehen. Der Ouvertüre Dätten 
wir eine größere Klarheit dee klopfenden Achtel⸗Siguren im zweiten Haupk⸗ 
motiv des Allegro gewünſcht. 5 

Nochmals ein unbedingtes Lob über die gelungene Aufführung ＋ 7 
ausſprechend, das durch die kritiſche Sonde, welche den tachtigen Mitgliedem 
der Oper angelegt wurde, nicht beeinträchtigt werden kann, fei das Inſtituß 
dem Publikum aufs Wärmſte empfohlen. d. > 
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ihres Viehſtandes und Getreidevorraths bei der Regierung ein⸗ 
gureichen. Dieſe Anordnung findet im Publikum verſchiedene 
; ußleger. Die Einen wollen fie mit der Regulirung der Aus⸗ 
ſuhrverhältniſſe in Verbindung bringen, Andere ſehen darin 
wahrſcheinlich mit Recht nichts weiter, als den Wunſch der Re⸗ 
gierung, bei Armeelieferungen zu wiſſen, welche Konjunkturen vor⸗ 
anden ſeien und welche Preiſe ſie anlegen könne. Bekanntlich 
t ja in keinem Handelszweige ſo viel verdient worden, als an 
den Lieferungen für die Armee. Die Intendanturbeamten gin⸗ 
en ſtets Hand in Hand mit den Lieferanten und ſo wurde von 
er Regierung ungeheures Geld verſchleudert, ohne daß ſie dafür 
ein ae Aequivalent von den Lieferanten erhalten hätte. 
Jetzt ſoll nun auch in dieſe Dinge etwas mehr Ordnung gebracht 
werden. — Die Gerüchte, als ob der internirte Biſchof Lubienski 
nicht eines natürlichen Todes, ſondern an Gift geſtorben wäre, 
erhalten ſich. Ein Brief aus Rom im „Journal de Bruxelle“, 
der angeblich direkt aus der Umgebung des Papſtes hervorgegan⸗ 
gen, enthält Mittheilungen, wonach dem Papſte ſpeziell berichtet 
worden wäre, Hr. Lubienski wäre an einer Taſſe Thee geftorben, 
die ihm ein übereiliger Diener des Zats gereicht hätte, nachdem 
in einem Moment übler Laune der Zar, als man ihn fragte, 
was mit Lubienski geſchehen ſolle, geantwortet hatte: „Laßt mich 
endlich mit dem Manne in Ruh, ich will von ihm nichts wiſſen.“ 
Unſer Volk glaubt natürlich an ſolche alberne Senſationsanekdo⸗ 
ten, die aber zu ſehr ihren Zuſchnitt nach ähnlichen bereits ges 
läufigen Anekdoͤtchen verrathen, als daß beſonnene Menſchen auch 
nur einen Augenblick an ihrer Unrichtigkeit zweifeln ſollten. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 

i Bukareſt, 28. Okt. Zwei Deputirte der Iſraelitiſchen Allianz 
10 Paris, die Herren Armand Levy und Gregoire Levy, bereiſen den nörd⸗ 
n Theil Rumäniens, um ſich eine genaue Kenntniß der Lage und der 
ſedürfniſſe der jüdiſchen Bevölkerung zu verſchaffen. Die fürſtliche Negic- 
dans verfolgt die Bemühungen dieſer Herren mit reger Theilnahme und hofft, 
die Ergebniſſe ihrer Unterfuchungen zur Zerſtreuung der Vorurtheile 

Über die Bedrückung der Iſraellten in Rumänien beitragen werden. 


Amerika. 
Mexito, 29 Sept. Der Kongreß, welcher am 16. d. Mis. zuſam⸗ 
faingetreten if, wird zunachſt den Breundihafts-, Handels. und Schiff- 
getsvertrag in Berathung ziehen, welcher mit dem Norddeutſchen Bunde 
abgeſchloſſen iſt. In der Eröffnungsrede des Präſidenten wurde beſonders 
eroorgegoben, daß ſeit den zwei Jahren, wo der Krieg beendet iſt, jeder 
18 mehr und mehr die Konſolidirung der mexikaniſchen Verhältniſſe be- 
ande. Von einem Deputirten iſt der Antrag auf Erlaß einer allgemeinen 
5 Mneftie gefellt worden. Die Telegraphenlinien erreichen eine Ausdehnung 
8 10 802 Leguas. Am 13 und 14. diefes Monats wurde der hundertjäh« 
The Geburtstag Humboldts durch verſchiedene Feſtlichkeiten unter großer 
hellnahme des elnheimiſchen und fremden Publikums begangen. Auch die 
Haan disch tate Geſellſchaft feierte den Tag. An dem Haufe, wo 
Fachdeldt während ſeines hieſigen Aufenthaltes wohnte, wurde eine Ge⸗ 
chtnüßtafel befeftigt. 


Vom Landtage. 
Nee: 12. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 
b. Wüste 3. Nov. Am Miniſtertiſche: 
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leſſion in ö 
18 en Gemeinden. General- Juli 
845 hatte den lutheriſchen Gemeinden gewiſſe Rechte der anerkannten Kirchen, 


u 
Mi f 


klalangen für ihre Synode die ſtaatliche Genehmigung durch ein Gefep, be⸗ 


g 8 Weſtfäliſchen Frieden anerkannten lutheriſchen Kirche befinden, die in 
0 Props, Schleswig u. ſ. w. vom Staate anerkannt worden, in den alten 
ſpeziell 
ru 


Schule nicht er ö il, 

* alten können, weil da 

liche Gültigkeit da; — ihre Bei Freu 1 

ec beide Theile der Immanuel⸗Synode angehören, könne nach 
Ta Geſetz eine Eheſchließung dur 

Bec ches Aufgebot mit ehr beſchwerlichen 
ebühren vorangehen müſſe. Gehöre dagegen die Braut I einer anerfann« 
en Kirche, der Bräutigam zur Immanuel 


erklärung nicht erfol W 5 der B 
Se 99 0 folgen. Wohl könne der Pfarrer de 
itens 


lu 
Wau. der Immanuel Synoden an, der Bräutigam einer anerkannten Kirche, 
8 lei eine Eheſchlteßung überhaupt unmözlich, weil die vom 


gach den beſtehenden Geſetzen unzuläſſig fei. 
Fahne welche beide gut Sriftlichen Kirche gehören, ja vieleicht beide 
dannover, 

m 
— ögen. 
Air. tänden, unter welchen die Hinterbliebenen, in weiter Entfernung vom 
seien dericht, weder ſelbſt zu gehen, noch einen Boten zu ſchicken im Stande 

Es gebe zwei Wege, Gerechtigkeit gegen fie zu üben. Entweder man 
eth, der Immanuel⸗Synode Be m Patent vom 30. März 1847 in Aus 
Bei Arge höheren Rechte, insbeſondere ihrem Kirchen ⸗Miniſterium die 
— fugn 5, Amtshandlungen mit zivilrechtlicher Wirkung vorzunehmen. Oder 
* führe die Zivilehe ein; mit Einführung der obligatoriſchen Zi. 
lebe falle die Verordnung vom 30. Mai 1847 mit ihren ungerechten belä« 


Spenden Beſtimmungen. 

ö Die Petition geht alſo dahin: „Das Haus wolle auf verfaſſungsmäßi⸗ 

ne 205 Wege ein Geſetz erwirken, durch welches in Gemäßheit des Patents vom 

l Marz 1847, die Bildung neuer Religlonsgeſellſchaften betreffend, der lu ⸗ 
7 n Immanuel Synode die ftaatliche enehmigung ertheilt, und in 

deſſen dem in derſelben aufgerigteten Rirdennanifterium die Bercch- 
zuerkannt werde, ſolche die Begründung oder Feſtſtellung bürgerlicher 
Hltniſſe betreffenden Amtshandlungen, welche nach dem Gesch zum 

Pfarrers gehören, mit voller Wirkung vorzunehmen.“ 

e Detitionstommifiton Ref. Gneiſt) beantragt: Das Haus der Ab⸗ 


ſetzes. Zweimal fiel es durch, endlich wurde es im n 


ganz port aber ich halte ihn nicht für einen Niederſachſen, ich kann nun 
a 


geordneten wolle beſchliezen, die Petition der Immanuelſynode der k. Stante- 
regierung wiederholt zur Abhülfe mit der Erklärung zu überweiſen, daß die⸗ N 
jen und den damit zuſammenhängenden Beſchwerden nur durch allgemeine 5 
ar 2 Zivilehe abzuhelfen fein wird. ſchließen. Konſtatſren dirfe Zahlen nicht zur Genüge das Bedürfnib? Vor- 

Abg. Stroſſer: Es hat mir doppelt leid gethan, daß gerade von wurf der Nigorofität kann man den Predigern nur bis zum Jahre 1864 
lutheriſchen Paſtoren ein ſolcher Antrag ausgeht. Das Bedürfniß der Zivilehe machen, wo fi in Frankfurt eine Anzahl Geiſtlicher dahin verſtändigte, 
für das ganze Land muß ich entſchieden bestreiten, trotz der Beſchlüſſe des die Trauung Geſchiedener zu verweigern. Seitdem iſt aber durch k. Ordre 
Juriſtentages. Die Juriſten kennen zu wenig die wirklichen Bedürfniſſe des den Geiſtlichen eine ſolche Trauung verboten. Deshalb wünſche auch ich 
Volkes. Gerade Herr Gneiſt hat Kat dem Juriſtentage durch 1 No- eine einheitliche Eheſchließung nach den Landesgeſetzen, namentlich im Din 
tizen bewieſen, wie gering die Zahl der Zivilehen auch in denjenigen Ländern | blid auf den Theil der neuen Provinzen, wo das Landrecht in dieſer Be- 
iſt, in welchen diejelbe geſetzlich freiſteht. Ste wird in hohem Grade die. ziehung gilt. Die Cheſchließung durch bürgerliche Organe bietet in großen 
Heuchelei befördern. Ich beantrage daher, über die Petition zur Tagesord. | Städten wenig Schwierigkeiten, nicht fo leicht ift fie auf dem platten Lande 
unng überzugehen. und nur, wenn deſſen Bedürfniſſe die nöthige Berüdfihtigung finden, würde 

Abg. Ur. Lowe: Es mag fein, daß eine große Zahl der Bevölkerung ich mich der Einführung der Ztvilehe anſchließen können. 
der Gewohnpeit folgt und bei der kirchlichen Ehe bleibt, auch wenn ihr der Abg. Wantrup ſtellt den Antrag: Mit Berugnahme auf die Beſchlüſſe 
Weg der Ciollehe offen ſteht, daß fie dieſen letzteren Weg nur betritt, wenn des Hauſes vom 13. März 1805 die Petition der Staatsregierung zur 
ein Druck auf ſie ausgeüdt wird, ſei es durch den obligatoriſchen Charakter Berückſichtigung zu überweiſen. sg 
der Civilehe, jei es durch Gewiſſens⸗Konflikte. Wenn aber dieſer Druck des Abg. v. Mallinckrodt: Die Petition verdient der Regierung zur 
Gewiſſens⸗Konflitts da it, dann tritt das Bedürfniß, ſich an eine andere | Abhilfe überwleſen zu werden, denn ihre Anſprüche gehen in keiner Weiſe 
Behörde, als gerade die kirchliche wenden zu können, mit einer fo drängen⸗ zu weit. Aus einer Art aſthetiſcher Rückſicht unterlaſſe ich einen derartigen 
den, jo unabweislichen Gewalt auf, daß es unmöglich ſcheint, dieſem Be. Antrag zu ſtellen; erfolgt er nicht von anderer Seite, ſo werde ich enime- 
dürfniß nicht Genüge zu thun. Denn, m. H, — und darin beſteht der der für den Antrag Stroſſer oder Wantrup ſtimmen. Dem Antkage der 
Schwerpunkt dieſer Angelegenheit — hier liegt eine pofttive Ungleichheit der Kommiſſion aber ſtelle ich mich unbedingt entgegen, denn fie, benugt dieſe 
Staatsbürger in der Vollzlehang eines bürgerlichen Aktes vor. Es Gelegenheit nur, um den diesfährigen Eroberungszug für die Zivilehe ein⸗ 
muß künftig Jedem üderlaffen bleiben, ob er mit dieſem bürgerlichen Akt zuleiten. Unſer Referent, der über die Zivilehe auch auf dem Heidelberger 
noch den Segen der Kirche verbinden will, oder nicht; aber man foll ihm Juriſtentag referirte, führt als ſeine Helfershelfer 700 Juriſten an, um zu 
dieſen Segen der Kirche nicht durch Polizeimaßregeln aufdrängen, ihn nicht konſtatiren, daß das giechtsdewußtſein der Zeit auf die von ihm vorgeſchla⸗ 
zwangswelſe in die Kirche hineintreiben; (Sehr richtig!) ihn nicht mit Ge. gene Löſung hindrange. Aber der Juriſtentag dat in dieſer⸗Frage nicht 
walt in Konflikte bringen! Machen Sie doch dieſe Konflikte nicht immer viel mehr Autorität, als der berliner Schullehrertag in der Untertichts⸗ 
brennender, laſſen Sie eine milde Praxis vorwalten! Dem Herren Vor- frage. Auch würde es nicht ſchwer halten, dieſen 700 Juriſten 700 gerade 
redner thut es leid, daß gerade lutheriſche Paſtoren die Petenten find. Ja, das Entgegengeſetzte denkende entgegenzuſtellen. In dem Kommiſſtonsbericht 
dieſe Herren haben endlich dadurch, daß fie ſelbſt einmal in der Minorität | finde ich nur den einen fachlichen Grund; die Geſetzgebung müſſe end- 
find, die Erfahrung gemacht, wie wünſchenswerth es iſt, einen Rechtsſchutz lich entſcheiden, ob der Staat und feine Gelehgebung oder die Kirche und 
zu haben. Auch die Alt-Hannoveraner haben ähnliche Erfahrungen gemacht ihre Diener Herr des Egerechts ſeien. Ein gemützliches la bourse on la 
und werden uns nützliche Dienſte leiſten, indem fie die Materialien dafür | vie! (peiterkeit.) Vor Allem kommt hierbei die Gewiſſensfreiheit unſerer 
beibringen, wie nöthig es iſt, dieſe Sache rechtlich zu ordnen. Der Vor- lieben katholiſchen Kirche in Betracht. Wie ſoll die gewahrt werden, wenn 
redner meint, das Bewußtſein des Volkes ſel gegen die Cſviletze, und denkt Staat und Kirche ihren Geſetzen, die zu einander in Koll ſton ſtehen, Rach. 
dabei vorzugsweise an die mehr patriarchaliſche, die ländliche Bevölkerung. druck geben? ragen Sie in Frankreich, Belgien, in der Nin er oder 
Run, auch ich kenne dieſe Kreiſe, ich bin unter ihnen aufgewachſen. Ich der Pfalz, den erſten Beſten, was er unter Zivilehe verſteht. Eine Ehe! Nein 
(Heiterkeit). Sie iſt ihm ein bürgerlicher Rechtsakt, ein quaſt notarielles Ver- 
tragsverhäliniß, wodurch die Ehe feitgeftellt wird. (Heiterkeit.) Perfekt wird 
ſie erſt durch die kirchliche Abſchließung. (Widerſpruch 1 In den Augen 
des großen Publikums gilt ein ztoiliter Getrauter als ein im Konkubinat 
Lebender (Widerſpruch links, Zuſtimmung rechts). Redner warnt deshalb, 
die Ztvilehe auf Länder zu übertragen, wo fie noch nicht iſt. Ein Bedürf⸗ 
niß drängt den Staat nicht dazu. Die Wege zur Eheſchließung find vor⸗ 
handen und mögen breiter gemacht werden. lad ie 

Abg. Dr. Tehow: Art. 19 der Verfaſſung ordnet ausdrücklich die Ein⸗ 
führung der Zivilehe durch ein beſonderes Gefep an. Dieſes verfaſſungs⸗ 
mäßige Recht der Petenten zu verſchaffen, damit fie nicht mehr auf Gnaden⸗ 
geſuche angewieſen find für Forderungen, die ihnen verfaſſungsmäßig Aba en 
ift für mich der entscheidende Grund, für den Antrag der Kommiſſion zu 
ſtimmen. 2 * 

Abg. v. Lattorf. Die Minorität der Kommiſſion war der Anficht, 
daß die Frage wegen der obligatoriſchen Zivilehe nicht bei dieſer Gelegenheit 
zum Anstrag zu bringen ſei. Die Leere der Bänke bei einer ſo wichtigen 
Verhandlung iſt der beſte Beweis für die Richtigkeit ihrer Anſicht. Ueber 
eine ſolche Frage jollten wir nur dann debattiren, wenn fie durch einen At 
trag der Regierung oder eines Abgeordneten angeregt wird. Wir haben bis⸗ 
her noch nicht einmal Zeit gehabt, das wichtige Votum des Juriſtentages und 
eines berühmten Staatsrechtslehrers über die Zivilehe kennen zu lernen. Neh⸗ 
men Sie deshalb den Antrag des Abg. Wantrup an. 

6 Abg. Cornely: Seit 20 Jahren fordert die Verfaſſung die Einfüh ⸗ 
rung der Bivilehe, wir haben alſo Zeit genug gehabt, über dieſe Frage 
ſchlüͤſſig zu werden, daß ich bedauern müßte, wenn der Vorredner noch im 
Unklaren darüber fein ſollte. Am Nhein iſt man allgemein der Anſicht, daß 
die Ehe ein bürgerlicher Vertrag iſt. Daneben wird allgemein das Sakrament 
der kirchlichen Trauung vollzogen, gerade weil es dort unmd lich iſt, die 
Eheſchließung zu hindern. Laſſen Sie uns nicht immer die Mellkonen der 
Staatsregierung zur thunlichſten oder möglichſten Berückſichtigung überwei⸗ 
ſen, ſondern in dieſer Frage entſchieden e und fie durchführen. (Beifall.) 

Abg. v. Sybel: Das lutheriſche Bekenntniß fol nicht im Gegenfi 
zur heuligen evangeliſchen Kirche aufgefaßt werden, deshald dürfen auch die 
feparirten Lutheraner nicht wie Heiden und Türken behandelt werden; in 
der That ſtehen ſie jegt in mancher Belebung rechtlos da. Hoffentlich wird 
ihnen die Regierung, im Anſchluß an die Geſetzgebung von 1845, bald ihr 
Recht widerfahren laſſen. Die obligatoriſche Zivilehe ſoll nicht an die Stelle 
der kirchlichen Trauung treten, ſondern neben derſelben deſtehen. Oeute ift 
das Verhallniß fo, daß alle bürgerlichen Wirkungen der Ehe von 
einem Akte des Geiſtlichen ausgehen. Wir verlangen, um eine ſichere 
rechtliche Grundlage zu ſchaffen, einen befonderen bürgerlichen Beamten zur 
Führung der Zivilſtands⸗Megiſter. Das if die wahre Zivilehe, mit 
welcher ſich das kirchliche Bewußtſein des Volkes ſehr wohl verträgt. Trotz 
der Behauptung des Abgeordneten v. Mallinckrodt beſteht in den Rhein ⸗ 
landen, wo wir die Zivilehe haben, das Bedürfniß nach kirchlicher Taufe, 
Cheſchließung und Beerdigung, was am beſten die Befürchtungen der Rech ⸗ 
ten widerl'gt. Gegen die Acußerung des Abg. Wantrup, daß durch die 
Bivilehe ein heidniſches Element in die Ehe komme, proteſtire ich als Ber. 
treter meines Wahlkrelſes Elberfeld⸗Barmen, deſſen kirchliche Gefinnung der 
Herr Abgeorduete gewiß nicht bezweifeln wird. Die beiden Seiten des 
menſchlichen Lebens, die bürgerliche und die höhere geifige, follen durch 
zwei neben einander ſtehende Akte ausgedrückt werden. Es iſt nicht un 
chriſtlich, dem Bürgermeiſter zu erklären, daß man heirathen will, ſonſt 
wäre eine gute bürgerliche Ordnung auch unchriſtlich. Daß aus der Ueber⸗ 
tragung des status eivilis an die bürgerliche Ordnung keine großen Schwie⸗ 
rigkeiten und Koſten entſtehen, beweiſt die Erfahrung in meiner Heimath. 
Außerdem haden wir den Vortheil einer green Sicherheit im status 
personalis. Es find bei uns nicht fo viel Berichtigungen der Zivilſtands⸗ 
regiſter nöthig, wie in den Kirchenbüchern der östlichen Provinzen. Ein 
umſichtiger Weſesgeder darf ſich nicht aus lde Hinte del gegen neue 
Einrichtungen fträuben. Gerade die fakultative Sivilche fellt ſich als Er⸗ 
fag der kirchlichen Trauung hin, den wir nicht wollen, die odligatoriſche 
macht dieſen Anſpruch nicht. Nehmen Sie deshalb den Kommiſſtonsantrag 
an, damit den lutheriſchen Gemeinden ihr Recht werde und der Friede, 
deſſen ſich die Konfeſſtonen am Rhein erfreuen, auch denen der öſtlichen 
Provinzen zu Theil werde. 

Abg. Scharnweber: Auch ich halte den gegenwärtigen Buftand, die 
Dispenſe und Dimiſſorialen, nicht für genügend, Es iſt aber nicht 1189 
deshalb die obligatoriſche Civilehe einzuführen. Das Patent von 1% 
giebt den Kirchenminiſterlen derjenigen diſſentirenden religiöjen Geſellſchaf. 
ten, welche auf dem Grunde des chriſtlichen Bekenntniſſes ſtehen, das Recht 
zur Führung von Zioilſtandsregiſtern. Warum ertheilt man den lutheri« 
ſchen Gemeinden nicht dieſes Recht? Mehr als die Ausführung des Pa⸗ 
kenniniß vor Augen gehabt, denn gerade nach Luther iſt die Ordnung aller tentes von 1847 verlangen fie nicht. Das Allg. L. R. unterſcheldet gedul⸗ 
ehelichen Angelegenheeten Sache der bürgerlichen Obrigkeit. Das materielle dete Kirchengeſellſchaften ohne Korporationsrechte und privilegirte Geſell⸗ 
Eherecht beſchäſtigt uns hier nicht, ſondern allein der Akt der Cheſchließung, 3 mit Korporalionsrechten. Zu erſterer Klaſſe gehören die Gemeinden 
in Betreff deſſen der Vorredner ſeldſt unſere prinzipielle Nichtverſchledenheit] der Immanuel Synode, die gar keine Korporationsredhte fordern und denen 
konſtatirt hat, durch feine Zuſtimmung zu der Definition, die der Referent [durch Anwendung des Patentes von 1847 vollſtandig genugt würde. Es 
von der Che gegeben hat. Hoffentlich wird daher die Verdächtigung auf. iſt beſſer, daß wir durch ein beſtehendes Recht Adhülfe ſchaffen, als durch 
hören, als wollten wir die Ehe ruiniren. Berner hat er ſich gegen eine Ehe ein neu zu ſchaffendes nicht einmal zweckentſprechendes Gefep- 
zwiſchen Juden und Chriften ausgeſprochen. Das gehört auch nicht bier Abg. Graf Bethuſy⸗Huc: Ich werde ſchon aus körperlichen Prün⸗ 
ber. Aber weiß er denn nicht, daß ſchon der Apoſtel Paulus eine ſolche den kurz fein. Ich bedauere, daß der Hr. Juftizminifter dieſer Debatte, 
Ehe für zulaſſig erklart bat und a gerade un der religidſen Ein. welche auch für fein Reſſort von der größten Wichtigkeit iſt, nicht deiwohnt. 
wirkung willen, die ein Theil auf den andern ausüben kann? Einer ein-] Die Mehrzahl meiner politiſchen Freunde wird mit mir für den Antrag der 
heitlichen Cheſchließung, deren Bedürfniß allein uns hier beſchäftigt, wider. Kommiſſſon ſtimmen, weil $ 19 der Verfaſſung die Einführung der Zivil ⸗ 
ſpricht die Sitte unſeres Volkes nicht. In den Landesthellen, in denen ein ehe verlangt und weil uns der Zeitpunkt ſehr opportun erſcheint. Mehr 
Konflikt in dieſer Beziehung noch nicht hervorgetreten iſt, würde eine ſofor. noch beeinflußt aber 3 15 der Werfaflung, welcher der Kirche die ſelbfiſtan⸗ 
tige Aenderung läſtig fein; damit kommen wir aber über die Frage nicht dige Verwaltung ihrer Ungelegenheiten zuerkennt, meine Stellung zu dieſer 
hinaus. Wie ſteht es nun in der Landeskirche in Betreff der Eheſchließung? [Frage. Staat und Kirche können auf dem Gebiet des Eherechts nicht gleich ⸗ 
Seit 1857 war die Praxis fo, daß die Ehetrennung, aus vielen Gründen berechtigt neben einander ſtehen, entweder die Kirche iſt Herr und der Staat 
zuläffig, die Schließung neuer Eden aber verſagt war. Ein folder Zuſtand | Diener, oder umgekehrt, beides aber widerſpricht der Verfaſſung. Durch 
verlangt ſchon von ſelbſt eine geſetzliche Regelung. IM es nicht richtiger, die] Einführung der mag müſſen wir den Anſprüchen des Staates und der 
Ehetrennung zu erſchweren und die Ebeſchlle ung zu erleichtern! Dann Kirche gleicherweiſe gerecht werden und die beiden getrennten Gebiete auch 
würde der Schaden beſeitigt werden, der dem Staate aus dem gegenmärti- | in der Form trennen. Das gemeinſchaftliche Geiſtesleben der Ehegatten, 
gen Zuſtande erwächſt. Amtliche Zahlen deweiſen, daß in der Provinz! welches der Abg. Wantrup durch die Zivilehe bedroht glaubt, geht den 


— 


Brandenburg im Jahre 1865 aus der Kicche 177 Perfonen, darunter in 
Berlin 129, 1866 — 153 Perſonen, darunter in Berlin 113, 1867 — 
128 Perſonen, darunter in Berlin 92 ausſchieden, um eine Zlotlehe zu 


babe eher plattdeutſch geſprochen, als ich hochdeutſch gelernt. Und da kann 
ich Ihnen jagen, dieſer niederſächſiſche Bauer hat bei der Eheſchließung das 
Gefühl, daß die materiellen Verhältniſſe dabei in erſter Linie ſtehen, daß 
er vor Allem einen bürgerlichen Akt vollzieht. Der Abſchluß einer Ehe iſt 
ein hochdiplomaniſcher Akt im Bauer- wie im Fürſtenhofe. Machen Sie 
ſich keine Sorge dacüber, daß die Leute das nicht begreifen würden, daß fte 
einen bürgerlichen Akt vollziehen, indem fie in die Ehe treten. Und wer 
noch den kirchlichen Segen darauf folgen laſſen will, der mag es in Gottes 
Namen thun, wer will es ihm denn erſchweren? M. H., verſchließen Sie 
ſich nicht den Zeichen der Zeit. Die Gewiſſenskonflikte werden haufiger, 
und der Feuereifer Ihrer Geiſtlichen treibt eine immer größere Anzahl in 
dieſelben hinein. Es fühlt ſich Mancher als ein lebendiges Glied der Kirche 
und verabſcheut doch dies Regiment, das ihn zwingt, die Kirche zu ver⸗ 
laſſen, nur weil er einen bücgerlichen Akt vollziehen will und die Kirche 
ihn daran hindert, warten Sie es nicht ab, dis das Uebel über alle Theile 
des Landes ſeine Ausdehnung gewonnen hat! Ich und meine Freunde 
haben uns aber nicht mit der Unterſtützung dieſes Antrages ina ſon · 
dern noch einen befonderen Geſetzentwurf auf Einführung der obligatorifchen 
Cioilehe eingebracht, weil wir nicht das Vertrauen haben, daß der Herr 
Kultusminiſter den Auftrag vollzieht, den er in dem vorliegenden Antrage 
erhält, ja weil wir glauden, daß ſelbſt, wenn er es wollte, er doch von 
ſeinem Standpunkte aus, den er ſo oft gekennzeichnet hat, es nicht könnte. 
Denn ſeine Stellung iſt der Art, daß er dem gerechten Anſpruch auf bürger ⸗ 
liche Eheſchließung keinen Raum geben kann. Deshalb haben wir die 
Initiative ergriffen in der Hoffnung, daß dieſen Antrag ein gleich günftiges 
Geſchick treffen wird, wie feiner Zeit einen anderen, der aus der Initiative 
dieſer Seite des Hauſes hervorging, der, in Betreff des Genoſſenſchaftsge . 


und heute iſt jener Entwurf zu Recht beſtehendes Geſetz. r heute aber 
empfehle ich den Vorſchlag der Kommiſſion, wenn ich auch bedauere, daß 
neben der obligatoriſchen Zivilehe nicht auch zugleich die Führung der Bi- 
vilſtandsregiſter durch bürgerliche Behörden verlangt wird. 

Abg. Stroſſer zieht feinen Antrag auf Tagesordnung zurück und ber 
antragt dafür: „Die Petition der Staatsregierung zu thunlichſter Berückſich⸗ 
tigung mit Bezug auf die bei Ehebündniſſen erwachſenden Schwierigkeiten 
und Hinberniſſe zu überweiſen.“ 

Abg. Wau krup verkennt nicht die — der von den Petenten 
vorgebrachten Beſchwerden. Aber das Heilmittel der Kommiſſion iſt ſchlimmer, 
als das Uebel. Denn mit der obligatoriſchen Zivilehe würde unvermeidlich 
auch die religiöſe Verſchiedenheit als Ehehinderniß ebe werden. 
Redner kritiſirt ſodann unter der Heiterkeit des Hauſes die Berathungen des 
Juriſtentages und findet dann Ehen zwiſchen Ehriſten und Juden „abſolut 
unmöglich" (Heiterkeit), weil das wahre Geiſtesleben der Ehe da nicht geführt 
werden kann. Nichtsdeſtoweniger möchte er nicht über die Petition zur 
Tagesordnung übergehen. Er kann nicht anerkennen, daß es nicht gut iſt, 
wie der Reg. Kommiſſar in der Kommiſſion behauptete, wenn man den Se⸗ 
parationen zu viel Raum gebe. Eine lebendige Separation iſt ihm viel 
lieber als eine todte Kirche, denn 255 oft iſt die Separation der Anlaß ge ⸗ 
weſen, eine todte Kirche wieder ins Leben zurückzurufen. Er ſieht auch keine 
Schwierigkeit, daß ein hierauf bezitgliches N zu Stande kommt. Trotz 
Savigny üben wir täglich den Beruf zur Ge eggebung, Abſtimmen und 
Abzählen, das geht ganz propper. (Heiterkeit! Wir werden uns über ſolch 
ein auf Separation bezügliches Geſetz viel leichter einigen, als über Kreis- 
ordnung und Unterrichtsgeſeß. — Man hält uns immer entgegen, daß Stahl 
ſich anfangs für die obligatoriſche Zivilehe ausgeſprochen, und er nach 10 
Fahren feine Anſicht geändert habe. 10 Jahre iſt ein Drittel Menſchenalter, 
hat doch oft ein einziger Tag eine ganz merkwürdige Umwandlung hervor⸗ 
erufen. Jeder ſoll nach ſeiner Facon leben und ſelig werden, wohlverſtanden, 
[pe nach ſeiner Konfeſſion. (Große Heiterkeit.) Verſchonen Sie das 
Land doch mit Ihrer obligatoriſchen Zivilehe! Des Abg. Löwe Behauptungen 
über den Bauernſtand muß ich beftreiten.. Er ſagt zwar, er kenne denſelben 


einmal nicht dafür. (Gelächter.) Und das kann ich ihm ſagen, der weſtfä'⸗ 
liſche Mann hat das Herz nicht auf der Zunge, ſondern die Zunge im 
De (Andauerndes Gelächter.) Er hält feſt an der chriftlichen Ehe, dle 
Bivilehe würde ihm platterdings unverſtändlich fein, und er würde ſie als 
volles Heidenthum anſehen. (Heiterkeit.) 

Abg. Nichter (Sangerhauſen): Dem Antrage Stroſſers koͤnnte man 
nur beiſtimmen, wenn er der Regierung die Petition zur geſetzlichen 
Abhilfe überwieſe; denn es handelt ſich bier nicht darum, 13 Geiſtlichen zu 
Hilfe zu kommen, ſondern darum, ob das Bedürfniß vorhanden iſt, in un 
ſerem ganzen Staate eine einheitliche Eheſchließung herzustellen. Dazu ge. 
nügt kein Spezialgeſez für 13 Parochten, deren Seelſorger man wegen 
ihrer Petition keinen Vorwurf machen kann. Sie haben getreu ihr Be⸗ 


4000 Thlr. Werth zehn 


Staat gar nichts an Die obligatoriſche Zivilehe ſoll keine Rückendeckung 
für diejenigen fein, welche nicht auf dem Boden des kirchlichen Bekennt⸗ 
niſſes ſiehen, ſondern dem Streite zwiſchen Staat und Kirche ein Ende 


machen. 

Abg. Wantrup: Die bürgerliche Form der Eheſchließung iſt nur ein 
Köder, wir kennen aber den Haken, der darunter ſteckt und wollen deshalb 
nicht anbeißen. (Heiterkeit) Wir hätten gegen die bürgerliche Eheſchließung 
gar nichts einzuwenden, wenn die kirchliche Trauung damit verbunden 
wäre. 3 Die Gleichzeitigkeit der bürgerlichen und kirchlichen 
Trauung in den Rheinlanden iſt lediglich der Macht der katholiſchen Kirche 
über die Gemüther des Volkes zu verdanken; wo aber der religtöſe Boden 
beftritten und unterwühlt iſt, da würde der Schwache durch die Zivilehe 
der Kirche entzogen werden. Wenn Graf Bethuſg glaubt, daß das Leben 
in feiner Familie (Heiterkeit), daß die Erziehung feiner Kinder (große . 
keit) den Staat nichts angeht, fo will nicht mit ihm ſtreiten. Er hat 
vorhin von feinem körperlichen Befinden geſprochen, vielleicht find die Ein- 
drücke, die er von meiner Rede gehabt hat, auch körperlich geweſen. (Ge⸗ 
lachter) Dem Abg. Richter entgegne ich, daß Luther über die Ege manches 

efagt hat, was ich nicht billige. (Verwunderung und Heiterkeit) Ich 
Falte mich nur an die ſymdoliſchen Schriften der evangeliſchen Kirche. Er 
dat ſodann verſucht, mich mit der Autorität des heiligen Paulus zu ſchla⸗ 
gen. Ein Lale hat ihm ſchon gelagt, daß es ſich an jener Stelle nur 
um die ſchon beſtehenden Ehen handelt und daß die chriſtliche Kirche dem 
eſezlich Beſtehenden gegenüber immer konſervativ iſt. Im 39. Verſe des 
ochwichtigen 7. Kapitels ſteht aber noch über die Eingehung neuer Ehen, 
daß dieſelbe im Herrn geſchehen müſſe. 80 frage nun den Abg. Richter, ob 
eine Jüdin einen Chriſten im Herrn Chriſto heirathen kann? (Große Hei⸗ 
terkeit). Wenn der chriſtliche Ehegatte Chriſtus anruft, dann muß der andere 
1555 das ift ja ein Meſchummed! (Schallendes Gelächter.) enn die ob⸗ 
igatoriſche Zivilehe eingeführt würde, fo müßte die Kirche ſich mit Exkom⸗ 
munikationen und Zenſuren helfen. Glauben Sie nun, daß es dem Staate 
nützlich iſt, wenn die Kirche eine bürgerlich giltige Ehe von ihrem Forum 
aus für ein Konkubinat erklärt? Die Nothzivilehe mag an der Stelle fein, 
aber nur um Einzelner willen, man darf nicht die Gewiſſen der Mehrzahl 
des Volks dadurch belaſten. Gehen Sie nicht weiter, als abſolot nöthig iſt 
und bleiben Sie uns mit der Zivilehe vom Halſe. (Beifall pt 

Abg. Windthorſt (Rüdinghaufen): Die liberalen Katholiken haben nie · 
mals behauptet, daß die Wer 0g uhr Zivilehe im Widerſpruch mit der kirch⸗ 
lichen Geſinnung ſtehe. Wer das thut, ſteht auf dem Standpunkte der En⸗ 

ika und des Syllabus. (Sehr wahr! links.) Wenn das Volk die Zivil- 
95 wirklich als Konkubinat anſieht, wie Herr v. Mallinckrodt jagt, fo iſt das 
die Schuld derer, welche eine falſche Auffaſſung der Zivilehe 
verbreiten und dem Volke Sand in die Augen ſtreuen. Wir 
folgen bei Vertheidigung des Antrages nicht blos liberalen Neigungen, ſondern 
— Anſicht nach verletzt derjenige Abgeordnete ſeinen auf die Verfaſſung 
geleiſteten Eld, der gegen Einführung der Zivilehe ſtimmmt! (Große Unruhe 
rechts, Ruf: zu Ordnung) 

Vize- Pr ſident v. Köller: Ich halte die Aeußerung des Herrn Redners 
nicht für geſtattet, daß der Abgeordnete, welcher gegen die Zivilehe ſtimmt, 
ſeinen Eid bricht. . 

Abg. Windthorſt: Wenn ein Abgeordneter gegen jeden Verſuch, die 
Ziwilehe 2 — ſich widerſetzt, fo bricht er ſeinen Eid! Große Unruhe. 
Ruf: Zur Ordnung!) 

Vize- Präſident: Der. Redner hat daſſelbe gejagt, wie vorher, ich 
muß alſo meine Bemerkung wiederholen. 

Abg. Windthorſt: Ich proteſtire dagegen. (Unruhe rechts.) M. H., 
ich habe nicht daſſelbe geſagt. Das erſte Mal habe ich von der Zivilehe ge⸗ 
ſprochen, wie wir fie wollen, und das zweite Mal davon, daß ein Ageord⸗ 
neter feine Stimme gegen den Verſuch, die Zivilehe einzuführen, erhebt. Die 
Schwierigkeiten werden von Ihnen nur vorgeſchoben, weil Sie von der 
Jivilehe die Schädigung der hierarchiſchen Gewalt fürchten. (Ziſchen rechts, 
lebhafter Beifall links.) 

Abg. Graf Bethuſy⸗Huc (perſönlich): Ich habe keine körperlichen 
Eindrücke vom Abg. Wantrup empfangen; ich würde mich obſtinat ableh 
nend dagegen verhalten haben. (Heiterkeit. ) 

Abg. v. Mallinckrodt will nur gegen Windthorſt den harten Vor⸗ 
wurf des Eidbruches zurückweiſen. So lange in der Verfaſſung ſteyt, daß 
ſie geändert werden darf, ſo lange iſt es nicht einmal ein Eidbruch, wenn 
man ihre Aufhebun! beantragt. 

Ref. Abg. Gneiſt: Der 8 der Katholiken gegen die Zivilehe 
1 die geringſte Berechtigung in einem Lande wie Preußen, das ihnen 1 0 

uflikt mit ihrem Dogma durch feine Geſetzgebung erſpart und ihren kirch⸗ 
lichen Organen ſogar das Recht der Exkommunikation gelaſſen hat. Aber 
die kath. Kirche ſollte das erwidern durch Anerkennung der Helligkeit der 
Staatsordnungen und durch Duldung Andersdenkender. (Beifall.) Zwiſchen 
mir und Hrn. v. Mallinckrodt, der einen Satz des Syllabus unter dem Beifall 
der Rechten vorgetragen hat, iſt kein Punkt der Berührung. (Lauter Beifall 
Unks.) Die Schuld für die heutigen Zuſtände trägt die Staatsregierung, die 
iv herbeigeführt hat, die den Geiſtlichen von der Befolgung der landrecht⸗ 
ichen Vorſchriften dispenſirt hat im Namen des Königs der das Haupt der 
evangelifchen Kirche iſt. Dieſer Vorgang, der jetzt etwa zwei Dezennien alt 
iſt, iſt wahrhaft unerhört und ſchade, daß Ihr Rath (der Rechten) damals 
nicht in höherem Grade wirkſam war, um und die heutige Nothlage zu er⸗ 
paren. Aber dem erſten klaſſiſchen Widerſpruch, der die Geiſtlichen von 
m Geſetz entband und ſelbſtſtändig machte, folgte naturgemäß 10 Jahre 
ſpäter ein Geſetz, das das vorige im Namen deſſelben Königs Friedrich Wil⸗ 
er IV. aufhob. Der Oberkirchenrath wurde eine neue Quelle für eheliches 
echt und dieſer Zuftand iſt in ſich ſelbſt jo haltlos und unmöglich, daß man das 
Schweigen des Hrn. Kultueminiſters, eines grünndlichen Kenners des Kirchenrechts, 
mr begreift. (Zuſtimmung.) Der Gedanke des Austrits aus der Landeskirche 
reift folgerecht in wachſenden Dimenſionen um ſich. Zuſtimm.) Es gab eine Zeit, 
n der man das Unrecht gut zu machen und die k. Kabinetsordre, die den 
Geiſtlichen verbot, die Geſetze in Eheſachen zu befolgen, aufheben konnte, und 
mein großer Lehrer Savigny rieth dazu. Heut nach 25 Jahren, nachdem die 
Hälfte der Geiſtlichen auf der Baſis jenes Verbots ind Amt getreten iſt. 
bleibt nichts übrig, als wirklich einen neuen Rechts lan und die dazu 
eee Organe zu ſchaffen. Gehen daraus nachtheilige Folgen hervor, 
ſo fallen ſie auf das Haupt derer, welche die heutigen Zuſtände verſchuldet 
haben. (Lebhafter Beifall.) (Der Miniſter ſchweigt.) x 
Der Antrag der Petitlons⸗Kommiſſion wird mit großer Majorität an- 
enommen; dafür ſtimmt auch ein Theil der Freikonſervativen, 91 
immen die Polen. (Schluß folgt.) 


4 * * 
Lokales und Probvinzielles. 
Poſen, 4. November. 

— Die Wahl der Abgeordneten der Stadt Poſen für den Pro- 
vinzial⸗Landtag und deren Stellvertreter findet in der Gtadtverorbne- 
tenverſammlung am 24. d. flatt. Der bisherige erſte Abgeordnete war Hr. 
Stadtrath Major v. Treskow, deſſen Stellvertreter die Hın F. Biele⸗ 

eld und R. Schmidt; der zweite Abgeordnete Hr. Stadtrath Ed. Kaatz, 
ſſen Stellvertreter die Hrn. Jul. Reimann und Rob. Garfey. Die, 
felben wurden für die Jahre 1864—69 gewählt und erliſcht demnach deren 
Mandat mit Ablauf dieſes Jahres nach 8 22 des Geſetzes vom 27. März 
1824. Die Neuwahlen der zwei Abgeordneten und deren vier Stellvertre- 
ter für die Periode von 1870 bis incl. 1875 find nach dem Reglement 
vom 22. Zunt 1842, ſowie nach den Vorſchriften der Gefege vom 27. Marz 
1524 und 15. März 1830, und nach der Verfügung vom 22. Januar 1848 
vorzunehmen. Danach find die Bedingungen der Wablfähigteit folgende: 
1) — Gewählte muß 5 im Beſitze eines Grundſtücks von mindeſtens 
ahre lang ununterbrochen befinden (doch wird bei 

Vererbungsfällen in auf- und abfteigender Linſe die Zeit des Beſizes des 
Erdlaſſers und des Erben zuſammengerechnet); 2) derſelde muß das 30. Le- 
dens jahr vollendet haben; 3) ſich eines undeſcholtenen Ruſes erfreuen und 
4) die Eigenſchaft einer zeitigen Ma iſtratsperſon oder eines Gewerbtrei⸗ 
benden befgen, In dieſem letzteren Falle wird der Werth des Gewerbes 
bet Berechnung des Werthes des! Grundeigenthums dem letzteren zugerechnet. 

— Perſonalchronit. Der bisherige Vikar Regulsti aus Bleſen 
bat auf das Pfarrbenefizium zu Alt Laube, Frauftädter Dekanats, der bish. 
Kommendarius Sachocki auf das zu * Kr. Kröben, der bish. 
Pfarrverweſer Mare inkowski auf das in Lutinya, Kr. Krotoſchin und 
der Kommendarius Las kowski auf das von ihm bisher kommendariſch 
ae zu Kazmierz, Oborniter Kirchenkr., die kanoniſche Inſtitution 
erhalten. 

— Die Wanderverſammlung polniſcher Aerzte und Nas 


ö 


turforſcher ſoll nach einem Beſchluſſe, welcher in der erſten Verſammlung 
derſelben im September d. J. zu Krakau gefaßt wurde, im Jahre 1870 in 
Poſen ſtattfinden, und wurden mit der Anordnung und Leitung dieſer Ver ⸗ 
ſammlung die hieſigen Hrn. Dr. Matecki und Dr. Miſerski beauftragt. 


Am Sonnabend, den 30. Oktober, fand eine Beſprechung der hiefigen 
N a. Naturforſcher polniſcher Nationalität über dieſe Angelegen 
eit ſtatt. 

— Eine Poſtexpedition 2. Kl if mit dem J. November in dem 
2½ Meilen von Poſen entfernten Dorfe Chludowo errichtet worden. 

— Mit Zuchthausſtrafen find im 3 Quartal d. J. im Bezirk 
des Appellationsgerichts zu Poſen 55 Perſonen belegt worden; die meiſten 
davon, nämlich 36, wegen Diebſtahls. 

— Der Milzbrand unter den Schafen zu Fauſtianka, Kr. 
Schildberg iſt erloſchen und die Sperre des Ortes aufgehoben. 

Er. Grätz, 2. Nov. e eee Dem zur Einſicht 
ausgelegten Bericht über den Kämmereikaſſenetat der Stadtgemeinde Grätz 
pro 1870 entnehmen wir Folgendes: Die Einnahmen und Ausgaben ſchlie⸗ 
ßen mit 13,150 Thlr. ab. ie Einnahme iſt folgendermaßen angeſetzt: 
aus Immobilien und Gerechtigkeiten rund 848 Thlr., an Zinſen aus Ka⸗ 
pitalien 143 Thlr; an Steuern: Hundeſteuer 44 Thlr. Waſſerſteuer für 
Bierfabritation 3000 Thlr., Kommunalzuſchlag zur Mahl- und Schlacht. 
Reuer 2000 Thlr., Braumalzſteuer 2950 Thlr., ½ Rohertrag der Mahl. 
ſteuer 1350 Thlr., Mehreinnahme nach dem Zollgewicht 120 Thlr., Steuer 
für fremde Biere 90 Thlr., Kommunalbeiträge 2370 Thlr., alſo im Gan- 
zen 11,925 Thlr., an ſonſtigen verſchiedenen Einnahmen 232 Thlr., darun- 
ter 80 Thlr. von dem Propſte zu Grätz zur Unterhaltung eines Lehrers. 
Die Ausgaben ſind in folgender Weiſe angeſetzt: an Gehältern 2060 
Thlr, an Penſionen 121 Thlr., zu rathhäuslichen Bedürfniſſen 490 Thlr., 
zur Unterhaltung der ſtädtiſchen Gebäude und Anlagen 684 Thlr. (darun- 
ter für Steinpflaſter 250 Thlr., zu Wegebauten 100 Tölr., zur Erhaltung 
und Erganzung der Pumpen 150 hir), an Kirchen-, Domintal- und fon- 
ſtigen Abgaben 1720 Thlr., darunter Beiträge zur Unterhaltung der An- 
ſtalten in Koſten und Owinsk 195 Thlr. (im Vorjahre nur 122 Thlr.) und 
Beiträge zur Abwickelung der vom Kreiſe übernommenen Verpflichtungen 
gegen die Märkiſch Poſener Eiſenbahn 500 Thlr., zur Verzinſung und 
Amorliſation der Schulden 408 Thlr., zur Unterhaltung der ſtädtiſchen 
Schulen 4357 Thlr. (katholiſche Schule 2030 Tylr., evangeliſche 1262 Thlr. 
und jüdiſche 1065 Thlr), für Straßenbeleuchtung 300 Thlr., zur Unterhal- 
tung der Ortsarmen und des Lazareths 1700 Thlr., an verſchiedenen Aus ⸗ 
gaben 238 Thlr., zu außerordentlichen Ausgaben 1070 Thlr. In dem letzt. 
genannten Poſten ſind 500 Thlr. Kaufgeld für ein auf der Breitenſtraße 
gelegenes Gebäude, welches dieſe Straße beengt und deshalb weggenommen 
werden wird. Ebenſo ſoll ein zweites altes Gebäude auf der von der Brei⸗ 
tenſtraße links nach dem alten Markte führenden Fleiſcherſtraße akquirirt 
und behufs Erweiterung der Straße abgebrochen werden. 

2. Tirſchtiegel, 2. Nov Im Juni d. J. verkaufte der Vorwerksbe⸗ 
figer Blüthchen feine 1½ Meile von hier gelegene Beſitzung Eliſenfelde mit 
einem Areal von 800 Morgen an einen e Huſte aus dem [Königreich 
Sachſen für den Preis von 31,000 Thlr. Da Verkäufer ein gutes Geſchäft 

emacht N haben glaubte (er hatte nur 16,000 Thlr. gegeben), reiſete er 
ofort behufs Stärkung ſeiner angegriffenen Geſundheit mit den erhaltenen 
5000 Thlrn. Anzahlung in ein Bad und verlebte dort den Sommer ohne 
Sorgen. Der Käufer, welcher ſich zuerſt den Anſchein eines ſehr reichen 
Mannes zu geben wußte, indem er mehrere Güter zu kaufen beabſichtigte, 
war 1 nicht müßig und fuchte fein Schäfchen mit ziemlicher Schlau⸗ 
heit zu ſcheeren. Freilich iſt ihm ſein Vorſatz nicht ganz gelungen indem 
die Leute hier nicht mehr ſo dumm ſind, als ſichs der gute Sachſe vorgeſtellt 
haben mag. Zuerſt ſtrengte er, wahrſcheinlich um der Pflicht der Kaufgeld- 
Re: überhoben zu fein, gegen den frühern Beſitzer einen Prozeß an, be» 
aupten d er pH von dieſem 1000 Morgen und auch mehr Rindvieh als 
vorhanden, gekauft. Dann fing er gleich nach ſeinem Anzuge an alle auf 
dem Vorwerk vorhandenen nur irgend entbehrlichen Sachen und namentlich 
ei zu verkaufen. Auf die Einſprache des Verkäufers ſtellte zwar das 
ericht jo lange einen Sequeſter über das Gut, als Käufer die fällige Kauf⸗ 
gelderrate ſchuldete. Nachdem er aber wieder frei verfügen konnte, ſetzte er 
das Verkaufsgeſchäft in deſto größerem Maßſtabe fort und es wurde in kurzer 
Zeit faſt das ganze bewegliche abe welch Auf die wieder- 
holten Bitiea der Hypothekengläubiger, welche 19,000 Thaler auf dem Vor⸗ 
werk ſtehen haben, 45 das Gericht vor Kurzem wieder einen Sequeſter 
über das Gut. Derſelbe fand aber nichts wer vor, als ein Haus ohne 
Fenſter und Dielen und einen Stall. An lebendem Inventarium waren 
18 Tauben und ein Hund vorhanden. Alles übrige, wie Scheunen, Wagen 
und Ackergeräthe, Pferde, Rindvieh, Schafe, Schweine, die ganze aha ge 
Ernte nebft Stroh und Heu hatte H. ſchon verkauft, und fortzuſchaffen 
gewußt. Ja auch der ganz unbeſtellt gebliebene Grund und Boden war 
durch Kauf, wahrſcheinlich nur pro forma, in die Hand eines Andern über⸗ 
gegangen. Durch dieſe Wirthſchaft iſt das Vorwerk ſehr verſchlechtert worden, 
und da es wegen der vielen Hypothekenſchulden nothwendigerweiſe nächſtens 
55 Subhaſtation geſtellt werden muß, wird daſſelbe kaum mehr als 10,000 
hlr. bringen. Es werden alſo vorausſichtlich eine bedeutende Summe Hy⸗ 
potheken ungedeckt bleiben. Den ehemaligen Beſitzer von Eliſenfelde, ſowie 
auch einige Hypothekengläubiger, werden demnach von empfindlichen Verluſten 
betroffen. Huſte, der Käufer, dagegen hat außer ſeinem angezahlten Gelde 
jedenfalls noch ein Sümmchen Gewinn nach Sachſen mit zurückgenommen. 
— Das ſeit Donnerſtag eingetretene Schnee- und Froſtwetter hat in unferer 
Nähe einige ſonſt recht thätige Landwirthe ſehr unangenehm überraſcht. Die- 
ſelben haben nämlich noch viele hundert Scheffel Kartoffeln und andere Hack- 
früchte in der Erde; auch haben fie einen großen Theil Winterſaaten zu ber 
ſtellen. In den letzten Tagen mußte des Froſtes und des Schnees wegen 
nun allerdings mit dieſen Arbeiten eingehalten werden, doch heute ſcheint ſich 
die Witterung wieder etwas beſſern zu wollen, und es iſt daher Hoffnung, 
daß die Kartoffeln, ohne bedeutenden Schaden geliiten zu haben, noch vor 
Eintritt ſtärkeren Froſtes werden ausgemacht werden können. 
◻Inowraclaw, 1. Novbr. Auf dem Nachbargute Skalmierowitz 
brachen neulich Diebe in eine Scheune ein. Der Hofnachtwächter, der, um die 
Eindringliche zu verjagen, die Knechte wecken wollte, bekam von einem der 
Einbrechenden mit einem hölzernen Gegenſtande einen Schlag über den Kopf, 
ſo daß er noch heute hoffnungslos darniederliegt. — Vor — 71 brannte 
die Förſterel Modleborzyce nieder. Das Feuer ſcheint von böswilliger Hand 
angelegt worden zu ſein, da es auf einigen Stellen zu brennen angefangen 
hat. Man vermuthet, daß das Feuer angelegt worden ſei, um an dem 
Förſter Rache IM nehmen. — Der Polizei Sekretär Neuendorff, der 
ſechs Monate hindurch in der hiefigen Polizeiverwaltung thätig war, iſt 
zum Bürgermeiſter des Städtchens Gollanez gewählt worden und hat ſeine 
neue Stellung in dieſen Tagen dort angetreten Herr N. iſt der zweite Po⸗ 
lizeiſekretär, der binnen Jahresfriſt von hier aus zum Bürgermeiſter gewählt 
worden; ſein Vorgänger Mylo wurde im Aprif d. J. von hier aus als 
Bürgermeiſter nach Fordon gewählt. — Zu meiner am 27. v Mid, einge» 
ſandten Notiz ſei nachträglich bemerkt, daß der Gensdarm Gericke von dem 
Sträfling Fandrey, der aus dem hieſigen Gefängniß entwichen war, und den 
Gericke wieder verhaften wollte, verwundet worden iſt, und daß Fandrey 
ſteckbrieflich verfolgt wird. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* Die Verhandlungen des vierten deutſchen Proteſtautentages, 
gehalten zu Berlin am 6. und 7. Okt. d. J, find fo eben als Broſchüre 
Elberfeld, 1869. Verl. von R. L. Friderichs) erſchtenen und dürften bei dem 
a na dieſer Proteſtantentag erregte, allenthalben mit Erwartung 
egrüßt werden. 

Die Philoſophiſchen 2 e von Bergemann (Ber- 
lin, B. Löwenſtein) treten jept in das vierte Halbjahr ihres Beſtehens. Unter 
den Mitarbeitern dieſer Zelſchrift begegnen wir den geachteten Namen eines 
Frauſtädt, eines Roſenkranz, eines . Von jetzt ab nimmt das 
Blatt eine mehr internationale Stellung ein; ſchon in dieſem Winter bringt 
es eine Revue der philoſophiſchen Beſtrebungen in Frankreich und Schweden. 
Die reichen Reſultate der Naturwiſſenſchaften ſollen nicht ungenutzt bleiben 
und das geſammte edele Ringen der Gegenwart hier gewürdigt werden. Je 
weniger eine philoſophiſche Zeitſchrift act ein def Publikum rechnen kann, 
Ba 8 dürfen wir ſie dem kleinen Kreiſe, für den ſie beſtimmt iſt, 

ehlen. 2 20 r. 

Es iſt jetzt der zweite Theil des Werkes: „Der Boden und die 
landwirthſchaftlichen Verhältniſſe des preußiſchen Staates“ 
erſchienen, welches im Auftrage des Finanzminiſters und des Miniſters 
für die — — Angelegenheiten von dem Regierungsrath 
Meitzen ausgearbeitet wird. Im erſten Bande iſt gezeigt worden, was der 


reußiſche Staat der Natur feines Landes verdankt, wie fein Gebiet bendl- 
ert und befledelt if, und durch welche Entwickelung der Bevölkerung der 
Rechts verhältniſſe die Landrewohnerſchaft zur freien Verfügung über ihre 
perſonlichen Kräfte und über ihren Grundbeſitz gelangt iſt. Dem zweiten 


letzt erſchienenen Bande iſt die Aufgabe geſtellt, die Kulturarbeit ſelbſt, den 


Betrieb der Wirthſchaft in Haus und Hof, Feld und Wald, feine Hilfsmit ⸗ 
tel und Laſten, und das Ergebniß für die Einzelnen, wie für das Geſammt 
vermögen der Nation zu beſprechen. Es wird hierbei nicht in die techniſchen 
Einzelngeiten eingegangen, ſondern es werden die Zuſtände unter den Ge⸗ 
ſichtspunkten der Landeskulturſtatiſtik überſichtlich zuſammengefaßt. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


ö Berlin, 2. Nov. Während der beiden erſten Quartale dieſes Jahre? 


find in dem Zollverein an Bergwerks⸗ und Hüttenprodukten im Vergl 
zu dem entſprechenden Zeitraum des verfloſſenen 1 eingeführt worden 
1,475,000 Binr. Roheiſen, gegen 145,000 Stur im Vorfahre, 163,000 Stnr. 
robe ee gegen 83,000 Stnr. im Vorjahre, 2,238,000 Btnt: 
iſenerz, Eiſen⸗ und Stahlſteinſtufen, gegen 1,563,000 Stnr. im Vorjahre, 
316,000 Star. Galmei und Zinkblende, gegen 157,000 Btnr. im Baß 
25,000 Stnr. Zinn in Blöcken, gegen 26,000 Stur. im Vorjahre, 146,000 
Stnr. Barbenerden, gegen 102,000 Btnr. im Vorfahre, 2,648,000 Stnr. andere 
u gegen 1,842,000 Stnr. im Vorjahre, 1,645,000 Btnr. rohe und behauen 
teine, 
Bine... Steinkohlen, gegen 14,878,000 Btnr. im Vorjahre, 6 264,000 Stnr. 
Braunkohlen, gegen 6,074,000 Btnr., im Vorfahre, 46,000 Binz. Torf 
und Torfkohlen, gegen 36,000 Stnr. im Vorjahre. — Im Jahre 1868 find 
auf den Salzwerken zu Halle im Ganzen 150,121 Zinr. Salz gewonnen 
worden. Der Abſatz betrug 180,705 Btne. Es wurden hierbei die Be. 
ſtände aus dem vorhergegangenen Jahre aufgeräumt und noch über 14, 
von den fiskaliſchen Salinen Durrenberg und Ortern angekauft. 

** Bierausfuhr. Unterm II. v. Mts. hat der Biaangntiſter das 
Verzeichniß derjenigen Steuerſtellen anfertigen laſſen, welche in den 
Staaten des Nord. Bundes und in dem nicht zu letzterem gehörigen Theile 
des Großherzogthums Heſſen zur Abfertigung des mit dem Anspruch auf 
Steuervergütung ausgehenden inländiſchen Bieres, beziehungsweiſe zur Er. 
theilung von e befugt ſind. Das Verzeichniß wir 
. die Provinzial» Steuerdireftoren in den Amtsblättern bekannt gema 
werden. 5 

Breslau, 3. Nov. (Tel) Der Verwaltungsrath der oberſchleſiſchen 
Eiſendahn hat in feiner heutigen Sitzung für den Anfang des nächſten Le 
nats die Einberufung einer außerordentlichen Generalverſammlung deſgu, 
fen, mit dem Vorbehalte, daß die Bufionsangelegenheit am 17. d. in Rati⸗ 
dor einen günſtigen Verlauf nimmt. 

Aus der Schweiz, 31. Oktbr. 
haltenen Spezialprotokolle der Gotthard⸗Konferenz wurden 
los von der „Gazz. Ticin.“ veröffentlicht. Aus denſelben erſieht man u. A,, 
daß die Tunnellänge auf 14, Kilometer und die Koſten auf 59%, Mill. 


Die der Bundesverſammlun vorent · 
leichzeitig harm / 


4000 Fr. per Meter) angenommen ſind. Die Baukoſten nebſt Zinsverluſt, 
für 263 Kilometer des Gotthardnetzes würden 183 Mill. Fr. betragen. 

N rliche kilometriſche Einnahme iſt auf 48,000 Fr. (16,000 Fr. von 200, 
Riiſenden und 32,000 Fe. von 400,000 Tonnen Waaren und Vieh) geſchätzt 
die Betriebskoſten auf 50 Prozent. Im Kursblatt der eidgenöſſiſchen Bank 
wird das Defizit des Zürcher Komtoirs auf 2,998,658 Fr. angegeben „und 
es glauben die Verifikatoren, am Schluſſe der Entdeckungen angelangt IM 
fein, Die Angabe der „Neuen Zürcher Zeitung“ wegen 5% Millionen jet 
„durchaus unrichtig“. Eine . von Aktionären in Zürich t 
eine Kommiſſion niedergeſetzt, weiche auf Beſeitigung der gegenwärtigen Ver 
waltung dringen ſoll; in der Kommiſſion befindet ſich auch v. Rothrirch⸗ 
Taur, Redakteur der „Handelszeitung“. 

Haag, 31. Oft. Die Regierung hat dem Hrn. W. Cornell Jewelt 
von Waſhington die Konzeſſion zur . einer direkten Tele aphenverbin. 
dung zwiſchen Amerika und den Niederlanden ertheilt. In Amerika wird 
das zu legende Kabel in Newpork landen, der Landungspunkt auf der nieder 
ländiſchen Küſte wird noch näher feſtgeſtellt werden. 5 zwei Jahren oll 


die Verbindung fertig geſtellt ſein; der Unternehmer hinterlegt ei Garantie 
4325 ſein; bmer 9 3 des 


100,000 Fl. d y 
Waere eee won punkt 2, 8 b. enen d e en, 
Paris, 3. Nov. (Tel.) Der Kaifer hat ein Dekret unterzeichnet, wel 


ches die zeitwellige ſteuerfrete Zulaſſung von ausländiſchen Baumwollen⸗ 
geweben wieder aufhebt. 

Loudon. Mie verlautet, beabſichtigt die Regierung, bei Uebernahme 
der Telegraphen die Beförderung chiffeirter Depeſchen zu geftatten; auch ſoll 
der General Boftmeifter ſchon einem Kodex feine Zuſtimmung gegeben haben, 
welcher den Wortſchatz der * 
Zuſammenſtellungen umfaßt. n ähnlicher Weiſe wird ſchon durch die 
atlantiſchen Kabel telegraphirt. 

** Sondirung des Suezkanals. Den „Daily News“ wird von 
ihrem Berichterſtatter in Kairo vom geſtrigen Tage telegraphirt: „Das 
Dampfboot „Pauline“, unter der Führung des Kapftäns Kirton von der 
Peninſular und Oriental Kompagny, hat eine Beſichtigungefahrt über den 
anzen Suezkanal gemacht und überall Sondirungen vorgenommen. Wie der 
Bericht ſagt, iſt der Kanal als durchaus gelungen zu betrachten. Als ge“ 
an eg 20 Fuß feſtgeſtellt; die noch übrigen Hinderniſſe wer" 
en ra eſeitigt.“ 

London, 3. Nov. (Tel.) Das Bankhaus Stern Brothers ladet zuß 
Zeichnung einer dreiprozentigen portugteſiſchen Anleihe im Betrage von 12 
Mill. Pfd. St. ein; der Ausgabekurs iſt auf 32 ½ feſtgeſetzt. 

eft, 30. Oft. [Wolle.] Auch in dieſer Woche war das Geſchäft 
animirt; es wurden ca. 2000 Str. verkauft und zwar fürs Ausland ca. 
270 Sir. mittl. Tuchwolle a 84 85 Fl., 250 Str. mittl. Kammwolle a 7% 
Fl., ca. 600 Str. Sand. Einſchuren a 51 56 Fl. und ca. 300 Stn. bareszer 
Einſchur a 60 —61 Fl.; für inländiſche Rechnung ca. 300 Str. Kammwolle 
a 80-81 Fl., ca. 300 Ztr. Theiß Zwelſchur⸗Wimter⸗ und Sommerwolle 
a 64 66 Fl. und eine Partie Gebirgs- Zweiſchur; Lontrahirt wurde dit 
Brimatial-Wolle ca. 800 tr. a 100 Fl. und 1 Dukaten für ein dieſiges 
Peel und die Graf Apponyiſche ca. 300 Str. zu nicht genau bekanntem 

reis an ein wiener Haus. 
t e 8. 


Vermiſ ch 
„Aus Blankenburg, 31. Okt, ſchreibt man der „Harz. Z.“: Die 
ohen Gäſte unſeres Herzogs find heute wieder abgereift. Der König von 
reußen iſt diesmal nicht mit hier geweſen. Nachdem am 27. d. bereits die 
achricht angelangt war, * er der Einladung nicht werde folgen können, 
machte er Tags darauf durch ein eigenhändiges Schreiben dem Herzoge die Mit 
theilung, daß er noch kommen werde, jedoch nur auf 2 Tage. Als aber am 29. 
Morgens eben die Pferde von hier abgeſchickt waren, welche den kgl. Gaft von 
Halberſtadt nach hier führen follten, brachte eine telegraph. Depeſche die nase 
daß 245 eingetreten ſeien und der König nun nicht kommen werde. ie 
Jagd am 29. lieferte keinen bedeutenden Ertrag; nur elf Stück Wild⸗ 
ſchweine und fünf Hirſche waren geſchoſſen, die meiften vom Prinzen Karl, 
den das Jagdglück vorzugsweiſe zu begünftigen ſchien. Dabei ereignete 
es ſich, daß ein von dem Prinzen erlegtes und ſcheindar ſofort verendetes 
Wildſchwein ſich nach einer Minute wieder erhob und, ſtatt das Weite 
zu ſuchen, ſich wüthend dem Stande des Prinzen zuwandte, deſſen Aufmerk 
famkeit nach der entgegengefegten Seite gerichtet war, fo daß er erſt in 
dem Augenblicke, als der ſchwarze, wilde, grunzende Ankömmling am Ein 
gange des Standes angelangt war, denſelden bemerkte. In demjelben Mo- 
ment lag aber auch Tas die Büchſe an der Wange und donnerte der 
Schuß auf das kaum noch zwei Schritte entfernte Ungetüm, daß es ſofort 
zuſammenbrach, während der Leibjäger des Prinzen, als es ſich denn 
wieder erheben und vordringen wollte, mittelft eines kurzen Spſeßes, der 
Schweinsfeder, dem Leben des Thieres ein Ende machte. Bei der I 
am 30. wurden dagegen 131 Stück erlegt, faſt nur Schwarzwild. 
„Die deutſche Schillerſtiftung hat in letzter Sitzung des Der“ 
ee an lebendlän 1 Penſionen: 1) Karl v. Holtey 
2) Karl Beck 300 The, 3) Alexander Jung (Schriftfteller in Königsberg) 
300 Thlr. und 4) Herders Enkelin (Natalia) 100 Thlr. bewilligt. Ferner 
wurde der Wittwe Diezmanns eine Unterſtützung von 100 Thlrn. auf 3 Jahre 


gewährt. 

Breslau, 2. Novbr. Die letzten Tage des Oktober haben und 
fußhohen Schnee und mehrere Grad Kalte gebracht und iſt im Gebirge; 
wie Nachrichten aus Herſchberg melden, der 
Für unſere Landwirthe iſt der Froſt um mehrere Wochen zu zeitig eingetre 
ten, da ſich befonders auf denjenigen Gütern, welche ſich mit dem A 
von Zuckerrüben beſchaftigen, noch große Mengen 


(Bortfegung in der Beilage.) 


prache in Geſtalt von Zahle f 


00 Thlr., t 


chlitten bereits im Gebrauch. 


diefer Hackfrucht in der 


üblenfteine 1c, gegen 1,740,000 Stur. im Vorfahre, 14,996,000 
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259. Donnerftag, 


Erde befinden. Heute haben wir mehrere Grad Wärme und Regen, welche 
den Schnee auf unſeren Straßen wohl bald in den dekannten ſchwarzen 
Schlamm verwandeln werden. Auf unſere ohnedies nicht günſtigen ſanität⸗ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


womöglich ſeine Tochter an einen Talmudgelehrten zu verheirathen. In jeder 
Gemeinde gäbe es mindeſtens etliche Lehrhäuſer für den Talmud, Wilna zählt 
deren 86. Das wäre das traurige Bild der Zuſtände nicht nur unter den 


4. Vovember 1869. 


werfung gemeldet. Die Brücke zwiſchen den Forts Spiridio und 


lichen Verhältniffe dürfte dieſer Witterungswechſel keinen befonders günſtigen weſtruſſiſchen, ſondern unter allen ruſſiſchen Juden. Wahrlich, hier Kozmae wurde von den Inſurgenten zerſtört. e 
Einfluß ausüben. In das ſtädtiſche Krankenhaus zu Allerheiligen „deſſen wäre Feel und ganz gründliche Abhilfe dringend nöthig. 5 Ueber Peſt, 2. Nov. (Tel.) Auf Anſuchen Andraſſys bewilligte 
Verwaltungs abſchluß jetzt vorliegt find im Jahre 1868 aufgenommen wor⸗ die anzuwendenden Mittel gingen die Meinungen weit auseinander; der Kriegsminiſter die Beurlaubung der bisher bei den Eijen« 


den 3068 männliche und 2568 weibliche, zuſammen 5628 Kranke, zu denen 
aus dem Vorjahr ein Beſtand von 501 Kranken tritt. Von dieſen ſind als 
geheilt 4033 entlaſſen worden und 638 geſtorben, der Reſt blieb am Jah⸗ 
resſchluſſe im Beſtande. Das Hofpital erforderte pro 1868 einen Zuſchuß 
von 37,793 Thlr. aus der Stadthauptkaſſe. — Das vor dem Nikolaithore 
gelegene Wachthaus iſt von der Stadt dem Militärfiskus für 15,000 Thlr. 
abgekauft worden und wird niedergeriſſen werden, um vor dem genannten 
Thore einen größeren Marktplatz 81 ſchaffen Die bisher dort ſtationirte 
Thorwache iſt in das neuerbaute Blockhaus vor dem Ohlauer Thor verlegt 


und in dem Haufe zugleich eine Kompagnie des 57. Regiments einquartirt 


worden. Der Kommandeur des genannten Regiments, Oderſt Knipping, 
welcher bei dem letzten Herbſtmanöver fo ſchwer verunglückte, iſt bereits 5 
weit wiederhergeſtellt, daß er aus der Klinik des Dr. Klopſch nach ſeiner Woh⸗ 
nung hat geſchafft werden können, um dort ſeine gänzliche Geneſung zu erwarten. 
Sobald diefe eingetreten, fol der Stab des 51 Regimentes nach Brieg ver- 
legt werden, was für uns Breslauer mit dem Verluſt der hier ſehr belich- 
ten Kapelle des Muſtkmeiſters Börner verbunden fein würde. Die erſte 
Kompagnie des in Görlitz garniſonirenden 1. Schleſ. Jägerbataillons Nr. 


5 iſt vom 1. Januar kommenden Jahres ab als Beſetzung der Feſtung 


Königsſtein deſignirt worden. — Unter der Bezeichnung „Breslauer 
Volksbank ſoll hier ein neues Kredit-Inftitut begründet werden, deſſen 
Aufgabe es ſein wird, auch die kleinſten Erſparniſſe als Beiträge, oder 
Spareinlagen zu ſammeln, dieſe zu mäßigeren Zinſen als die Vorſchuß⸗ 
und Kredit⸗Vereine auszuleihen und jo dem kleinen Handel und den Ge⸗ 
werbtreibenden die nöthigen Mittel zum Einkauf der Materialien ꝛc. zu 
ſchaffen. — Bei der unter großer Betheiligung am Donnerſtag ftattfinden- 
den Wahl von 6 Mitgliedern zur Handelskammer haben die Herren Salo- 
mon Kaufmann, Robert Caro, A. Anderſohn, J Bayersdorf, G. Friederlci, 
und Kommerzienrath von Ruſſer die Stimmenmehrheit erhalten. — Vom 
Theater if mitzuthellen, daß das im Stadttheater 2mal gegebene Schauſpiel 
„Die Harfenſchule“ von Brachvogel keinen Erfolg gehabt 5 dagegen find 
„Donna Diana“ und „Fauſt“ unter Mitwirkung von Fel Ullrich als „Donna 
Diana“ und „Gretchen“ und des Herrn Direktor Lobe als Perin und 
Mephiſto als wahre Kunſtgenüſſe zu bezeichnen. Jedenfalls werden beide 
Stücke mehrfache Wiederholungen erfahren. — In der verfloſſenen Woche 
{ft abrigens dem hleſigen Maskenperleiher Brauniſch die Konzeſſion zur Er- 
richtung für ein 5. Theater ft chleßwe gertheilt worden und ſpricht 
man davon, daß auch der Liebichſche Saal, in welchem ſich nach dem 
Brande des Stadttheaters unſer Interimstheater befand, dieſem Zwecke 
zurückgegeben werden ſoll. — Die Böttcherſchen Sotreen erfreuen ſich großen 
Beifalls und iſt bisher das Haus ſtets aus verkauft geweſen. 


Die Allianz iſraélite, ein urſprünglich in Paris entftandener, 
ehe nei auch in Deutſchland verbreiteter Verein, welcher es ſich zur Auf⸗ 
gabe geſtellt, den Siraeliten überall, wo es Noth thut, wirkſame Hilfe a 
bringen, hielt vor Kurzem ihre diesjährige Generalverſammlung in Berlin 
ab. Es dürfte Ihren Leſern intereſſant fein, Einiges aus den Berathungen 
dieſer Verſammlung zu erfahren. Geſtatten Sie mir deshalb Folgendes her⸗ 
vorzuheben. Außer dem Präſidenten der Allianz, Hrn. — ringe 
und dem Vizepräſidenten Herrn Banquier Goldſchmidt waren zu dieſem Ber 
bufe aus Paris, die Herren Advokaten Leven und Lehmann nach Berlin ger 
kommen. Auch der als Gelehrter und Philantrop re bekannte Herr 
Albert Cohn aus Paris hielt ſich auf ſeiner Reiſe nach dem Orient einige 
* Berlin auf. Von Gäften aus Deutſchland waren die Herren Drr. 
Goldſchmſdt aus Leipzig, Rülf aus Tilſit, ferner die Herren Kanowski aus 
Künigeberg und Redakteur Silbermann aus Lyk anweſend. Eröffnet wurde 
2 Verſammlung von dem Vorſitzenden des Lokalkomites Herrn Profeſſor 

AUS mit einer herzlichen Anſprache. Unter den Gegenſtänden der Ver⸗ 
ig nahm diesmal das allgemeinfte Intereſſe ein Referat des Herrn 

. Rülf über das eingeriſſene Elend unter den Juden in Weſtrußland und 
die Mittel zur wirkſamen Abhilfe deſſelben in Anſpruch. Derſelbe entwarf 
ein ſchau i Bild von den Zuſtänden der zulfiihen Juden, die er 
aus eigener Anſchauung kennen gelernt. Die 1d der iſche Bevölkerung, 
meint er, befände ſich in größter Unwiſſeuheit und Verſunkenheit. Die Rab'⸗ 
biner ſuchten ſie darin zu erhalten, weil ſie in der Verbreitung moderner 
Bildung und Geſittung den Abfall von der herkömmlichen Orthodozie be⸗ 
fürchteten. Der gänzliche Mangel an einer ordentlichen Volkserziehung wäre 
das Kardinalübel, das alle Wohlfahrt der Bevölkerung im Keime vernichtet 
und über ſie unſägliche Schäden an Leib und Seele verbreite. Die größte 
Schuld an dieſer unverantwortlichen Verwahrloſung einer ſonſt fo reich be⸗ 
gabten und unter beſſeren Zuſtänden zu den glücklichſten Zielen fähig gelan⸗ 
genden Menſchenklaſſe trüge die Regierung, welche den Juden von jeher eine 
Stellung zugewieſen, in der ſie leiblich und geiſtig verſinken müßten. 
. unter den Juden Rußlands fünf Klaſſen: 1) Reiche, etwa 1 pt; 
2) Krämer und Handelsleute, 70 pCt, der geſammten jüdiſchen Bevölkerung; 
3) Handwerker, 2 pCt.; dieſe Leute ſeien zumeiſt ſchon nach einem Jahre 
ihrem Lehrherrn entlaufen und eriftirten als armſelige Pfuſcher; 4) Arbeiter, 
welche von allen Anderen verachtet ſeien, meiſt auch körperlich zu ſchwach, 
um etwas Tüchtiges zu leiſten, giebt es 10 pCt.; 5) endlich die Bettler. 
Schon aus dieſer anomalen Gruppirung ließen ſich leicht die traurigen Ver⸗ 
hältniſſe der Bevölkerung folgern und man könne leicht denken, mit wie 
viel Noth und Entbehrung die Armen in dem unwirthlichen Rußland, wo 
Handel und Verkehr meiſt noch unbedeutend ſeien, namentlich in Städten zu 
kämpfen hätten, wo fie dicht gedrängt und in großer Anzahl zuſam⸗ 
men wohnen. Kämen bierzu aber noch Tard e unglückliche Ereig · 
uſſſe, wie fie in letzter Zeit auftraten, wie Mißwachs, Aufhören des Schmug⸗ 
gels durch Zollermäßigungen, Vereinfachung des Handels durch Eiſenbahnen, 
ntergang, Verbannung und Verarmung des polniſchen Adels hinzu, jo ſei 
es natürlich, daß die Miſere ſchrecklich werde. Was aber ferner auch unter 
gewöhnlichen Umſtänden die phyſiſche Lebenskraft der Bevölkerung ſtark ſchä⸗ 
ige und namenloſes Elend verbreite, wäre die übermäßige Vertiefung in 
das Studium des Talmud, was vom friſchen, thätigen Leben abführe und 
krankhafte Denkungsart erzeuge, dann aber auch das zu frühe Heirathen. 
Das Talmudſtudium würde zu einer Manie, Jedermann ſähe ſeinen Stolz 


2 


Sy 


man einigte ſich ſchließlich aber dahin, ein Komite zu wählen, 
welches dieſe Angelegenheit in eingehende Berathung ziehen und weitere 
—— darüber machen ſoll. Es ſteht zu erwarten, daß die 3 
den Männer der Allianz die beſten Wege einſchlagen werden, um den in Noth 
und Elend ſchmachtenden weſtruſſiſchen Ziraeliten recht bald die wirkſamſte 
Hilfe zu bringen. — Herr Albert Cohn kündigte zum Schluſſe der Verſamm⸗ 
lung an, daß die Familie von Rothſchild in Paris ſich bereit erklärt habe, 
für die Auswanderung der weſtruſſiſchen Juden noch weitere 3 Jahre 100,000 

rks. zu zahlen. 100,000 Frks. hat fie bereits gezahlt. — Herr Advokat 

ven machte die erfreuliche Ankündigung, daß die u. zu demſelben 
Zwecke bereits 70,000 Frks geſammelt habe Herrn Albert Cohn wurde, als 
er die Verſammlung verließ, um ſeine Reiſe nach dem Orient anzutreten, 
vom Herrn Profeſſor Lazarus eine glänzende Ovation dargebracht, woran ſich 
die Verſammlung lebhaft betheiligte. 

Ehrenrettung mit einer Reitgerte! Vor ungefähr 3 Tagen 
kam es in Paris in der Rue Drouot zu einer heftigen Szene zwiſchen 
dem bekannten Schriftſteller Adrian Scholl und dem Grafen Du 
Biſſon. Erſterer ſchlug den Grafen mit einer Reitgerte mit ſolcher Macht 
über das Geſicht, daß dieſelbe zerbrach und der Graf eine ziemlich ſtarke 
Verletzung erhielt. Letzterer zog ein Dolchmeſſer, machte jedoch keinen Ge⸗ 
brauch davon, ſondern forderte Adrian Scholl auf, mit ihm zum Polizei⸗ 
Kommiſſar zu gehen, wozu dieſer auch ſeine pr gab. Anlaß zu 
dem Streite gaben, wie es ſcheint, die Intriguen, welche Du Biſſon fpielte, 


um Zwietracht zwiſchen A. Scholl und ſeiner Frau zu ſäen, und welche 


auch inſofern gelangen, als dieſelde jetzt getrennt von ihrem Manne lebt. Du 
Biſſon hatte im „Gaulois“ eine Verſton über die Vorgänge veröffentlicht. 
A. Scholl fühlte ſich deshalb veranlaßt, ebenfalls Näheres über die Sache 


mitzutheilen, und ſchreitt deshalb an den „Gaulois“, wie folgt: Mein Herr! 


Wenn ein Mann, welcher einen Schlag ins Geſicht erhalten, die Sache vor 
den Polizei⸗Kommiſſar bringt, fo iſt das Beſte, was er thun kann, die Ent- 
ſcheidung der Juſtiz ſtillſchweigend abzuwarten. 
nicht dieſer Anſicht. Ich ſagte am leßten Donnerſtag, daß! 
noch nie einen fo feigen Menſchen geſehen, heute muß ich hinzufügen, 
und einen fo ſchamloſen! Er mußte eine Verſion für jene Damen (bier 
meint er wohl ſeine Frau und deren Umgebung) arrangtren, und er hat 
das herausgefunden, was er an Sie geſchrieben; was jedoch einige leicht ⸗ 
gläubige Frauen täuſchen kann, wird das Publikum nicht irre führen 
können. Die Thatfagen trugen ſich folgender Maßen zu: Nachdem ich 
meine Reitpeitſche auf dem Geſichte des Herrn Du Biſſon zerſchlagen, 
hatte ich, ich geſtehe es zu, einen Augendlick lang Hoffnung; dieſe dof- 
beftand darin, daß er mich mit feinem Dolche niederſtoßen, daß end- 
lich die Wahrheit ans Tageslicht kommen werde. Ich öffnete meinen Rock, 
und ihm meine Bruſt darbietend, ſagte ich: „Man hat mir geſagt, daß 
Sie immer bewaffnet ausgehen. Stoßen Sie zu!“ — „Nein!“ — ant⸗ 
wortete er mit Schrecken — „ich will zum Poltzei⸗Kommiſſar gehen.“ — 
„Zu dieſem“ — fo ſagte ich mit einem Lächeln, welches den ganzen Ekel 
wiedergad, den er mir einflößte — „gehen nicht die Leute von 
Ehre.“ — „Gehen wir zu ihm“, erwiderte Du Biſſon, indem er reich 
liche Thränen vergoß. Und da er nicht den Weg kannte, ſo führte 
ich ihn ſelbſt zum Polizeikommiſſar Lanet. „Was iſt los, meine Herren?“ 
— ſo fragte dieſer. „Es iſt dieſer Herr“ — ſo ſagte ich — „welcher Sie 


ſprechen will.“ * Lanet vernahm nun Du Biſſon, der aber auf ſo 
0 


ſtotternde Weiſe ſeine Worte herausbrachte, da 565 der Polizei⸗Kommiſſar 
fagte: „Wenn Sie nicht ſprechen wollen, fo wird es Herr Scholl thun.“ 
Ich erklaͤre nun Herrn Lanet die Affaire. — Herr Du Biffon behauptet, 
daß er mich an der Kehle gepackt hat; er hat gelogen. Ich muß ihm die 
Gerechtigkeit widerfahren laſſen, daß er ſich nicht gerührt hat. Wenn der 
geringſte Zuſammenſtoß ſtattgefunden hätte, jo würden uns die Vorüber⸗ 
gehenden gefolgt ſein; aber kein Einziger iſt ſtehen geblieden. Herr Du 
Biſſon Happerte mit den Zähnen und zitterte wie ein Lamm. Er jagt, ich 
hätte ihn von hinten ins Geſicht geſchlagen — dieſes würde ein wahres 
Kunſtſtück geweſen ſein. Er fügt hinzu, er habe einen Brief geleſen — aber 
warum hat er von allem dieſem Herrn Lanet nichts mitgetheilt? Es wäre 
ſo einfach geweſen. Unterwegs machte ich die furchtbarſten Vorwürfe. „Ich 
babe nichts gegen Sie gethan,“ antwortete er — „es find die Damen.“ 
Sie find zu Drei — fügte ich hinzu — die Sie auf unwürdige Weiſe die 
Leichigläubigkeit einer ehrenhaften Frau mißbrauchen.. ich will, daß man 
endlich die Wahrheit erfährt — Bei jeder Handbewegung, welche ich machte, 
bielt er feine Wange zurück, wie ein Kind, welches Angſt vor feinem Schul⸗ 
lehrer hat. Es ſcheint, daß, fo erbarmenswerth er in dieſem Augenblicke 
auch war, er doch feine Kräfte zum Schreiben feines Briefes wieder ge 
funden hat. Was mich betrifft, jo wiſſen die Leute, welche mich auf dem 
Kampfplatze geſehen, ob ich Furcht habe. Es iſt wahr, daß Herr Du 
Biſſon mir dort niemals begegnet iſt. Ich werde heute nichts weiter jagen; 
ich fürchte, ſonſt meine Affaire zu verderben. Alles, was ich ſagen kann, 
if, daß das Ganze nur eine „Affaire de Chantage“ if. Ich muß noch 
Eins erwähnen: Herr Du Biſſon ſpricht von Todesdrohungen, nun iſt aber 
dargethan, daß ich, der Mörder, mit einer Reltgerte, und er, daß Opfer, 
mit einem Dolchmeſſer bewaffnet war. 


Nachtrag. 

Wien, 3. Nov. (Tel.) Eine große Handelskriſis iſt aus⸗ 
gebrochen. Gregerſen, Cohen und 23 andere Firmen haben 
fallirt. — Nach einer Meldung der wiener „Abendpoſt“ iſt 
in Cattaro das Truppenverpflegungsmagazin ſammt Proviant 
abgebrannt. 4 ? 

Kattaro, 2. Nov. (Tel.) Geſtern war eine Deputation 
der Zupaner beim Statthalter und verſprach unbedingte Unter⸗ 
werfung. Sie machte ferner die Enthüllung, daß nicht die 
Landwehr, ſondern vielmehr auswärtiger Einfluß die Erhebung 


Herr Du Biſſon iſt 
9 Berlin, Landwirth Gabel aus Oranienhof, Lieutenant 


bahn» und Dampfſchifffahrt⸗Unternehmungen bedienſtet geweſenen 
Rekruten. — Da zahlreiche iſraelitiſche Gemeinden die Beiträge 
zu den Kongreßkoſten verweigerten, jo ordnete Miniſter Cötvös 
den Jurisdiktionen an, bei der Eintreibung dieſer Beiträge 
amtlichen Beiſtand zu leiſten. — Zwiſchen beiden Handelsmini⸗ 
ſterien ſchweben Berathungen wegen Einführung des engliſchen 
Aichungsverfahrens für Oeſterreich⸗Ungarn und Serbien. 
Petersburg, 2. Nov. (Tel.) Die ruſſiſche Regierung 
verfügt die Anftelung von Fabrikinſpektoren zur Beaufſichtigung 
der Fabriken nach früherem franzöſiſchen Muſter. 
aſner in Poſen. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. 


Zuppa begeben. Auch vom Gebirge bei Riſano wird eine Untere 
| 


Angekommene Fremde vom 4. November. 
HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer Graf C. apskt 
und Frau aus Slupy, v. Morawski aus Deig2, Frau v. Brezer aus Wiec⸗ 
| kowice, Frau v. Kurnatowska aus Pozazewo, v. Szezawinski und Frau aus 
Brylewo, die Hauptleute v. Arnim aus Neiße, v. Beczwarzowski aus Poſen, 
Zimmermeiſter Kahl und Kreisrichter Malakitta gus 0 85 die Kaufleute 
Neumann aus Breslau, Riſtelhuber aus Cöln, Brandt aus Bremen, Kempner 
| und Makert aus Berlin, Schimmelpfennig aus Iſerlohn. 
TILSNERSAS HOTEL GARNI. Lieutenant Schepler aus Poſen, Agronom 
Pawlowskt aus Eldena, Buchhalter Splittſtößer aus Schildberg, die Kauf⸗ 


leute Bäniſch aus Ratibor, Schindler und Scheler aus Breslau, Zahn aus 


Tokay. 

HOTEL DE BERLIN. Nittergutsbefiger Mackeprang aus Dobieſzyn, 
| Gutöbefiger Nährig aus Buſchkowo, Rentier Wollmann aus Breslau, Ba. 
brikant Negband und Fam. aus Rogaſen, Poſtkaſſenkontrolleur Raabe und 
Familie aus Erfurt, Propſt Nieczynski aus Wreſchen, Kaufmann Cohn aus 
odewils aus Poſen. 


| OEHMIGS HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Radonskt 


und Frau aus Glebokie, Kuener aus Pijanowice, Propſt Niewptecfi aus 
Lodzia, Kaufmann Holz aus Breslau. 
| MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer v. Jaraczewskt 
aus Jaraczewo, Bayer aus Golenczewo, Berndt aus Pijanowo, Nicgeus aus 
Willkau, Funk aus Nokietnica, Kommiſſionsrath Lehmann aus Berlin, 
Schauſpieler Wolfram aus Wien, die Kaufleute Sobernheim mit Familie, 
Hampe und Pander aus Berlin, Sello aus Elberfeld, Schröder aus Gera, 
Koenemann aus Antwerpen, Kappeler aus Aachen, Hoffmann aus Leipzig. 
SCHW ADLER. Die Gutsbefiger Kuener und Giertyh aus 
Wielka wies, Frau Styeinska aus Krakau, Baumeiſter v. Stabrowski aus 
oſen. 
5 — LILIEN. Gaſtwirth Blimkiewiez aus Rogaſen, die Kaufleute 
Rakowski aus Obornik und Szyfter aus Stenſchewo. 


(Eingeſandt.) 

Seitdem Se. Heiligkeit der Papſt durch den Gebrauch der 
Revalescière du Barry glücklich wiederhergeſtellt und viele Aerzte 
und Hoſpitäler die bellbringende Wirkung derſelben anerkannt, 
wird Niemand mehr die Vorzüglichkeit dieſer köſtlichen Heilnah⸗ 
rung bezweifeln und führen wir die folgenden Krankheiten an, 
die She ohne Anwendung von Medizin und ohne Koften befeitigt: 
Magen-, Nerven-, Bruſt⸗, Zungen, Leber⸗, Drüſen⸗, Schleim⸗ 
baut», Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Schwindſucht, Aſthma, 


chwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blut⸗ 
aufſteigen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der Schwan⸗ 
st, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatis⸗ 
mus, Gicht, Bleichſucht. — 70,000 Geneſungen, die aller 
Medizin widerſtanden, worunter ein Zeugniß Sr. Heiligkeit des 
Papſtes, des Hofmarſchalls Grafen Pluskow, der Markgräfin 
de Bréhan. Copie dieſer Certifikation wird portofrei und um ⸗ 


ſonſt auf Verlangen geſandt. — Nahrhafter als Fleiſch, er 


ſpart die Revalesciere 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln, 
wie auch die Revalesciere Chocolatee 10 Mal mehr als Fleiſch 
und gewöhnliche Chokolade nährt; ſie wird bei Erwachſenen, wie 
bei den ſchwächſten Kindern mit gleich gutem Erfolge angewandt, 


giebt Kraft, Schlaf und guten Appetit, fördert die Verdauung 


und macht geiſtig und körperlich geſund und friſch. 
Dieſes koſtbare Nahrungsheilmittel wird in Blechbüchſen 
mit Gebrauchs⸗Anweiſung von / Pfd. 18 Sgr., 1 Pfd. 1 Thlr. 
5 Sgr., 2 Pfd. 1 Thlr. 27 Sgr. 5 Pfd. 4 Thlr. 20 Sgr. 12 
Pfd. 9 Thlr. 15 Sgr., 24 Pfd. 18 Au: verkauft. — Reva- 
lescière Ohocolatse in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 18 
Sgr. 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr. 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. 
— Zu beziehen durch Barry du Barry & Co in Berlin, 
178. Friedrichsſtr.; in Wien Freiung 6.; in Frankfurt a. M. 
10. Roßmarkt; in Hamburg 41. Katharinenſtraße; in Breslau 
bei S. G. Schwartz, Eduard Groß, Guſtav Scholtz; in 
Königsberg i. P., A. Kraatz, Bazar zur Roſe; in 
; Wen S. Hirſchberg 
n 


ig, Albert Neumannz in 
In Firma Julius Schottländer und in allen Städten 


an⸗ 


bei 


uften, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhoͤen, Schlafloſigkeit, 


W jeine Söhne zu Gelehrten herangebildet zu wiflen, jeder Vater fuht | bewirkte. Der Statthalter hat ſich ſoeben mit Truppen nach! Droguen-, Delikateſſen- und Spezereihändlern. 


637.696.711. 723. 
729.731. 735.817. 
835. 1031. 1044. 
1048. 1065. 1133. 


Die mit einem jährlichen Gehalte von 150 
Thlr. verbunden Pollzeidlenerſtelle iſt mit dem 
1. Januar 1870 anderweit zu beſetzen. 
Civilverſorgungsderechtigte Perſonen, welche 1157. 1229. 1256. 
wi er = polniſchen Sprache — 1263. 1387. 8 25 
und in dieſen Sprachen und Leſen bewandert mn E 
find, können ſich dis zum 1. Dezember c. bei wiederholt aufgerufen, mit dem Be- Königliches Kreisgericht. 
uns melden. merken, daß die Valuta für dieſe Obligationen Erſte Abtheilun 

Grätz, den 27. Oktober 1869. ſeit deren Amortiſation auf Gefahr der Em. 7 — 8. 


Er. Der Magiſtrat. — Ibfangsberechtigten unverzinſet im De⸗ 


B. a ofitum liegt. 

Von Bekanntmachung. Pri ak Posen, den 3 November 1869. 
vilegtums vom 10. Oktober 1853 ausgegebenen| Der Magiftrat. 
OA Bekanntmachung. ‚as unfee Begier yus Bitirogung des Hug 

„Fr. 22. 35. „ 500 Thlr. Das dem Reſtaurateur Johann Chri⸗ n 
B. Nr. 190. 218 267. à 100 9 ſtian Radke'ſchen Erben 8 Grundfüd] Termin pothenſchein von dem Grundſtücke und alle San eee 
D. Nr. 18. 43. 49. 442. 4 25 Altſtadt Poſen Nr. 20, abgeſchätzt auf auf den 30. November c., ſſonſtigen daſſelbe betreffenden Nachrichten, fo- Mazus durch Vertrag vom 18 Dnobes 1955 
Der Nennwerth dieſer Nummern kann nach 4949 Thlr. 23 Sgr. 8 Pfg. ſoll Nachmittags 2 Uhr, . und unter Sie. 216. Deren dem Bauten | 


Nutzungswerthe von 30 Thlr. veranlagt ift, öffentlich verkündet werden. 


Proklama. 
Zum öffentlichen meiftbietenden Verkauf der ol bebufs Bmangsvollkredung im Wege der Der Enz Fatgtieng. Kt A 


Mittwoch d. 12. Januar k. J. 
ee ason 3 Handels⸗Regiſter. 


laßt erheben weden BE unferer Kämmere-| am 11. Januar 1870, Tan det und Stelle in Goresyn vor dem|inrunen neh zu Melemden Pücan bit Jiaat Veiner zu Poſen für feine Che mit 
looften Obligationen * laben 90 Vormittags 11 uhr, Herrn Kreiegerichtsrath Strauch anberaumt Renate Regina Bremer durch Vertrag 
mern und zwar werden ſelgende um Lan 1 Gerichtsſtelle im Wege freiwilliger zu welchem wir Käufer einladen. vom 19. Oktober 1869 ausgeſchloſſene Ge⸗ 
Litr. A. Nr. 5. 44 N 00 Ir Subhaftation verkauft werden. Die Verkaufs.] Taxe und Berkaufsbedingungen können in geſeden werden meinſchaft der Güter und des Erwerbes, zu⸗ 
F a en Thlr. hedin ungen können während der Dienſtſtunden unſerer Regiſtratur, Bureau IIIc. eingeſehen Diejenigen R erfonen, welche Gigenthums- folge Verfügung vom 26. Oktober 1869 heute 
. C. . 22. 30 58. 90. 126. 9 ſin unferem Büreau III. D. eingefehen werden. werden. 8 f 8 eingetragen, 
1 ( 166 IRQ Poſen, den 14. Oktober 1869. Poſen, den 1. Oktober 1869. Poſen, den 28. Oktober 1869. 


140, 145 166.189. 1K 7 i ofen, a i 227 N 
liches Kreisgericht. liches Kreis t. Königliches Kreisgericht. 
Königliche reisgericht Königlich is gerich 9 {4 u ch 


256.902. 312.404. 
408.416.450. 484. a 00 Zweite Abtheilung. I. Abtheilung · 


— — . ——— — — VE BR: er 


Zu dem Konkurſe über das Vermögen der 
andelsgeſellſchaft Berends & Pilaski zu 
ofen hat der königliche Steuerfiskus nach. 
träglich eine Forderung von 25 Thlr. ange. werde ich Montag den 8. November c., 
meldet. Der Termin zur Prüfung dieſerſ von Vormittags 9 Uhr ab, im Auktionslokale 
Forderung iſt Magazinſtraße !, Mahagoni⸗ und birkene 
auf den 13. Nov. d. J., Möbel, ale Schränke Stühle Sophas, 
3 ermitta 95 11 Uhr / feinen 5 ee Dee 

3 7 e r un 

vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Ter ⸗ 8 Nenn 12 Uhr 
minszimmer Nr. 13 anberaumt, wovon dieſ eine Britſchke und einen Arbeitswagen, 
— vo. 1 . angemel-| öffentlich ei gegen ſoforlige Baar-| geeignet, 
et haben, in Kenntniß gelegt werden. ahlung verſteigern. 
Poſen, den 28. Oktober 1869 8 nuehletskt, ſehr feſter Beladung. 


Königliches Kreis⸗ Gericht bbbniglicher Auttonskommiſſarus Orzeſche an der Wilhelmsbahn. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. Als gute Damen- Friſeurin empf. ſich ergeb. hilipp Majud. 


Auktion. 


Im Auftrage des königlichen Kreisgerichts 


ii 


5 


ſchleſt 


u 


ber 


Beſte G 


ſche Stein 
kohlen aller Gattungen, insbejon- 
dere Kleinkohlen zum Fabrikbetrieb. 
offerire in hoher und 


„Wafflers Kinderzwieback 
bereitet ohne Sauerteig und Hefe mit Zuſatz der von Herrn Baron Zuſt. v. Tie · 
big in München empfohlenen condenfirten Alpenmilch. 

Laut authentiſchen Zeugniſſen bietet obiger Zwieback nicht nur den beſten 
Erſatz der Muttermilch bei zarten Säuglingen, ſondern er iſt auch eine 
von ärztlichen Autoritäten beſtens empfohlene leichtverdauliche ſehr 
kräftige und äußerſt geſchmackhafte Uebergangsſpeiſe von flüffigen zu 
2 fefteren Lebensmitteln für Kinder. 

Hauptdepöt für Poſen und Umgebung bei 

Frenzel ꝙ Co., Breslauerſtraße 38. 
Niederlagen bei 
Ed. Heckert jun., Berliner - und Mühlenſtraßen⸗Ecke, Zeidor Busch, 
Sapiehaplatz und 4. His, Walliſchei. 


Des kgl preuß. Kreisphyſikus Dr. Koch Kräuterbonbons 


er Gaebler. € Emilie Fiedler, Kl Gerberstr. 7 b. im Keller 
Rothmendiger Bert 08 Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich 
ſiger gehörige Rittergut Dziadkowo, dae am hieſigen Orte unter der Firma 


ge eee Borg P. Lewandowski 
4 


r b 8955 
eine Buch- und Schreibmaterialien- 
Handlung, 


und einem Nußungswerthe von 166 Thlr. 
zur Gebäudeſteuer veranlagt ift, ſoll in noth- 
wendiger Subhaſtation 


am 20. Dezember 1869, 
d Kia Series Ken ak ze 

an ordentlicher Gerichtsſtelle verkauft, und da 1. 

Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlages verbunden 


am 21. Dezember 1869, 
Vormittags 11 Uhr, 
verkündet werden. 

Auszug aus der Steuerrolle, Hypotheken- 
ſchein, Abſchätzungen und andere das Grund. 
Bud betreffende Nachwelſungen, deren Ein; 
teihung jedem Subhaftations » Intereſſenten 
geſtattet iſt, ingleichen etwanige beſondere Be ⸗ 
dingungen können im Bureau III. eingeſehen 
werden. 

Gleichzeitig werden alle diejenigen, welche 
Eigenthum oder anderweite zur Wirkſamkeit 
gegen Dritte der Eintragung in das Hypothe- 
kenbuch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, aufgefor- 
dert, dieſelben zur Vermeidung der Präkluſton 
ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗Termine anzu 
melden. 

Gneſen, den 28. Auguſt 1869. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtattonsrichter. 

Sch 


und aufmerkſame Bedienung werde ich mich bemühen, das werthe 
hieſige wie auswärtige Publikum ſtets zufrieden zu ſtellen. 
Wongrowitz, den 1. November 1869. 
Paul Lewandowski. 


Unterzeichnete zeigt hiermit ergebenſt an, daß ‚fie vom 
1. Dezember d. J. ab Geſangunterricht in ihrer Woh⸗ 
nun (Wilhelmsplatz Nr. 12, 2 Treppen, im Hauſe des 
Herrn Kommiſſionsrath Falk) ertheilen wird. Der Unter: 
richt kann nach Wunſch in deutſcher, franzöſiſcher, engliſcher 
und italieniſcher Sprache geführt werden. Anmeldungen von 
Schülern ſind bis zum 1. Dezember in der Muſikalienhand⸗ 
lung von Ed. Bote & G. Bock niederzulegen. Nach dieſer 
Zeit in der Wohnung der Unterzeichneten. 


Emma Wernicke-Bridgeman. 


Die baldige Niederlaſſung eines erfahrenen, 


5 Deere 
der polniſchen Sprache mächtigen Arztes und 


Geburtshelfers in einem, in der Nähe ider Jette Rinder U. fette Schafe 
Ostbahn gelegenen, lebhaften Ortes des Pr.] verkauft 


Stargardter Kreiſes wird dringend gewünſcht. Lagiewnik bei Kleckow 


„° 


Außer einem Jixum von 500 Thlr. bietet Ort] 
und Umgegend Gelegenheit zu einer ausge⸗ 
dehnten lohnenden Praxis. 

Offerten sub . 190 befördert die Ex⸗ 
pedition d. Ztg. 


Eein Arzt 
iſt dringendes Bedürfniß für 
die Stadt Peiskretſcham. 


Bekanntmachung. 
In der zur Herrſchaft Ottorowo gehöri- 
gen, eine Meile von Samter gelegenen Borft 


ſollen 

600 Stück Kiefern Langholz, ſtehend, 
ſowie aus vorjährigem Einſchlage 

130 Klafter eichen Scheitholz, 

90 Klafter kiefern Scheitholz, 

40 Klafter eichen Aſtholz 
in einzelnen Looſen und den im Termine bes 
kannt zu machenden Bedingungen meiſtbietend 
— 5 werden. 


die Preiſe den Konjunkturen entſprechend er- 
mäßigt. 


* 
In der Stammſchäferei Opatow 
bei Kempen iſt der Bockverſtauf 


eröffnet; 


18 Stück ſehr ſchöne Eleftoral- 
Negretti-Jährlings-Böcke ſtehen 
auf dem Dominium Dembno bei 
Neuſtadt a. d. Warthe billig zum 
Verkauf und können dort täglich 
beſehen werden. 

Das Wild aus dem Thiergar⸗ 
ten zu Dembno bei Neuſtadt a. 
d. Warthe, beſtehend aus Dam- 


Der Verkauf von 13/, jährigen 
ſprungfähigen Böcken aus meiner 
Kammwoll⸗Stammſchäferei, Bolde— 

Hierzu IR ein Lizitationg⸗Termin auf bucker und Gerdeshagener Abſtam— 
Freitag den 12. November c. mung, hat begonnen. 
anberaumt, und werden Käufer mit dem Be. Topuchowo bei Lang⸗Goslin, 


merken eingeladen, daß der Waldwärter Grajek 
zu Sorſtheus Kuzle angewieſen iſt, die . l. 


ne... 3 Bene c. an, an Ort 
u n. 7 rar 12 £ 
und Stele ſammenkunft früh 0 uhr, m Sprungfähige Sonthdown⸗ und Nothhirſchen, ſoll lebend 
Forſihauſe zu Kuale. ½ u. ½4blut-Böcke, ſowie jungeſverkauft werden. Käufer wollen 
holländer Bullen ſtehen aufſſich an das unterzeichnete Domi— 
dem Dom. Lopuchowo bei Lang⸗nium wenden. 


Zorſthaus Ottorowo, den! Nov. 1869. 
Die Revier-Verwaltung. 
Goslin zum Verkauf. Dominium Dembno 
Bel. Neſtedt a. N. Varthe. 


In der Szezodrzejewer Forſt b. Bos — 
Der Bock verkauf Fuch-⸗ Hemden 


Pogorzelice, an der Warthe, wer⸗ 
in meiner F zu Beitzſch 
Bahn 


den von heute an, am Dienſtag 
und Freitag jeder Woche, verſchie— 5.3 
8 4 . 1 ir⸗Ib. Jesnitz an der N. findet von] wollene Jacken, „Sock d andere Win- 
dene 1 Birkenſtämme, bir jezt ab, wie aljährli, wieder in 2jährigen ler- Uriel, . 
kene und andere Stangen verkauft] Thieren ſtatt. In Jesnitz, wo die Bahrpoſtſſten Preiſen, ſowie ſammtliche Wäſche⸗Artſkel, 
* üer Fee e, e g ee 
Die Jorſt-Verwaltung zu Der nächſte Haltepunkt der Schnell. und net, e 25 Sgr. empfiehlt di 
Szczodrzejewo. N 18 Ach ird K von 186 ) 2 
U ‚im ober 1869. 1 1 
. » char asse 062KOWSKI 
Auktion. von Wiedebach Alter Markt Nr. 70. - 


Im Auftrage des königlich Feetegerichts“ in Noſtitz⸗Jänkendorf. Breslau und Poſen. 


werde ich Freitag den 5. November e., = 
Strickwolle, 


Vocmittags 10 Uhr, Magazinſtraße 1, im 
feet Sine Aut weed gegen 

me 
e das Pfd. von 2 Sgr. — 3 Thlr., 
Vigogne, Eſtremadura. 
wollne Anſtricker u. Strümpfe 


ige Bezahl igern. 

ſofortige Bezahlung . 
ſſſarius. 

für Herren, Damen u. Kinder 

empfiehlt billigf 


königlicher Auktionskomm 
t f 
M. Zadek jun., 


Vom l. November d. J. ſtehen Fra 
dorfer Böcke auf dem Den Pele 
bei Kozmin zum Verkauf. 


MERAN SREEBERBER 


200,000 Ziegel 
ab Wronke ſucht das Dominium Oporowo 
dei Wronke. 


Für Deſtillateure. 2 Autſchpferde (braune Wallache 6 und 4. Neueſtraße 4. 
Reine unverfälſchte Lindenkoßte iſt nur 7 Jahr alt), ü = 5 
zu haben bei 1 Halbwagen und Ein gebr. 2 verſchließb. Pult wird zu 


kaufen geſ. Näh. d Hrn. Krupski im Cig. 


1 Arbeitswagen ſiehen zum Verkauf 
Y Ne Geſchärt von C. H. Ulrick & Co., Breſteſir. 14, 


F. Philippsthal, 
Dominikanerſtraße Nr. 3. 


Breslau, VBüttnerſtraße 31. 


* 


Anfang November d. J. 


mit einer Leihbibliothek, eröffnet habe. Durch reelle 


22 „ e e e eee € 


% 


+ 


Der Bockverkauf aus der Negreitiheerde 
in Klenka bei Neuftadt a. W beginnt mit 
dem 8. November. Bei großer Auswahl ſind 


bewähren ſich wie durch zwölfjährige Erfahrung feſtgeſtellt 
vermöge ihrer reichhaltigen Beſtandtheile der vorzüglichſt geeigneten 8 
Kräuter: und Pflanzenſäfte bei Huſten, Heiſerkeit, Rauhheit wi 
im Halfe, Verſchleimung zc., indem fie in allen dieſen Fällen lin⸗ 
dernd, reizſtillend und befonders wohlthuend einwirken, und werden 
in länglichen, mit nebenſtehendem Stempel verſehenen Original- 
Schachteln, a 5 und 10 Sgr. nach wie vor ſtets echt verkauft 


für Poſen bel 


J. Menzel, Wilhelmsſtraße, neben dem Poſtgebäude, ſowie auch für Bir 
baum: J. M. Strich; Bromberg: Carl Schmidt; Chodzieſen: Ed. Haevecket; 


Czarnikau: Leop. Wruck; Frauſtadt: Aug. Cleemann; Gneſen: J B. Lange; 
Grätz: R. Müzel; Jarocin: S. Krotowski; Inowraclaw: H. Senator; Kempen 
Gottſch. Frankel; soſten: W. Feldmann; Hrotofhin: A. E. Stock Lißfa: 3.8 
Haufen; Lobſens: L P. Elliid; Margonin: Apolh A. Kraz; Natel: L. A. Kal. 
mann; Sſtrowo: Löbel Cohn; Pleſchen: Th. Muſielewicz; Mawicz: R. . Frank; 
Rogaſen: Jonas Alexander; Samotſchin: G. E. Stenzel; Samter: W. Krüger; 
Schmiegel: Wolf Cohn; Schrimm: Emil Siewerſh; Schroda: Biel Baum: S 
bin: C. L. Albrecht; Schwerin: E. H. Cohn Buchhandlg.; Strzelno: J. Kuttner; 
Trzemeſzno: G. Olawski; Witttowo: R. A. Langſewicz; Wollſtein: C. Iſaklewlez 
Nachflg; Wongrowiec: J. E. Ziemer, und für Wreſchen: Conſt. Winzemsti. 


Lagerbier 


aus der Aftien-Brauerei Reiſewitz bei Dresden 
wird von heute an à 2 Sgr. verzapft bei 


C. Hollmann. 


. 
Spiel werke 
von 4 bis 72 Stücken, worunter Pracht⸗ 
werke, mit Glodenfpiel, Trommel und 
Glockenſpiel; mit Himmelsſtimmen, mit 


Mandolinen, mit Expreſſion u. ſ. w. 
Ferner: 


Spieldoſen 
mit 2 bis 12 Stücken, worunter ſolche mit 
Neceſſaires, Zigarrenſtänder, Schweizer⸗ 
häuschen, Photographie⸗Albums, Schreib. 
918 Handſchuhkaſten, Briefbeſchwerer, 
lobus, Gigarren-Etuis, Tabaks. und 


Fr. Hechte u. Band. Donnerſt. A. b. Kletſchof 
Das Dominium Bogdanowo 
bei Obornik liefert gutes Winter- 
obſt freo. Poſen. Stettiner, graue 
Reinetten, geſtreifte Reinetten 
2 Thlr. der Scheffel. 3 Sorten 
Herbſtobſt & 1 Thlr. 20 Sgr. g 
Zuckerſ. Grünb. Weintraub. empf Kletſchoff \ 


Gelegenbeitskauf. - A 


Zündholzdoſen, Puppen, Arbeitstiſchchen, avanna⸗Ausſchu 

— Alles mit Muſik; ferner: Stühle, dus at 500 Stück u 10 Thlr. 
ſpielend, wenn man ſich ſetzt. Stets das Havanna⸗Cigarren, 

Neueſte empfiehlt 8 A Mille 15, 16, 18 und 20 Thlr. 
J. H. Heller in Bern. ‚Rouilia«Gigarren, 

u Weihnachtsgeſchen ken eignet a Mille 19 und 21 Thlr. 

ſich nichts beſſer. Ambalema⸗Cigarren, 


Jeder Auftrag wird 
ſofort ausgeführt. Preiskourante ſende 
franko. Defekte Werke reparire. Nur 
wer direkt bezieht, if verſichert, Heller» 
ſche Werke zu erhalten. 


& Mille 8½, 10, 12 und 14 Thlr. 
Sämmtliche Sorten kann ich als ſehr preis“ 
werth empfehlen 


A. Gonschior, Breslau. 


Frankfurter und ſonſtige Originals Staats » Prämien » Loofe find 
geſetzlich zu ſpielen erlaubt! 


Man biete dem Glücke die Hand! 
100,000 Thaler 


als höchſten Gewinn bietet die Neueſte große Geld⸗Verlooſung, welche von der 
Hohen Regierung genehmigt und garantirt if. 
Das Grundkapital, im Betrage von 


Einer Million Fünfmal Hundert Achtzig Tauſend 
Fünf Hundert Thaler 


wird mittelft Gewinnziehungen planmäßig an die Intereſſenten unter Staatsgarantie 


zurückbezahlt. 
25,000 Gewinne kommen in wenigen Monaten zur ſicheren Entſchei⸗ 
dung, darunter befinden ſich Haupttreffer von 5 
Thlr. 100,000. 60,000. 40,000. 20,000. 15,000. 12,000. 
10,000. 8000. 6000. 5000. 4000. 3000. 2000. 1500. 130⸗ 
mal 1000. 400. 200. 100 ꝛc. 


Es werden nur Gewinne gezogen und geicieht die Aus. 
zahlung derſelben ſtets promot nach jeder Ziehung durch direkte Zuſendungen oder auf 
— — der Intereſſenten durch unſere Verbindungen an allen größeren Plätzen 

eutſchlands. 

Schon am 9. k. M. beginnen die nächſten Gewinnziehungen. 

I viertel Original⸗Staatsloos koſtet Thlr. 1. —. 

1 halbes . . . 

1 ganzes . er ER 
gegen Einſendung (Poſteinzahlung) oder Nachnahme des Betrages. Wir verſenden nur 
die wirklichen Original- Staats. Looſe (keine verbotenen Promeſſen). Jeder Beſtellung 
wird ein amtlicher Plan gratis beigefügt und nach den Ziehungen den Theilnehmern 
prompt amtliche Liſten übermittelt. 

unſer Haus, durch Auszahlungen der zahlreichften und 
bedeutendſten Gewinne allſeits betannt, wurde von der zuständigen 


Behörde mit einem Haupt⸗Debit dieſer Original -Staatslooſe betraut und 
haben wir Einrichtungen getroffen, daß alle Aufträge, feldft die kleinſten, nach den 
entfernteften Gegenden von uns ſofort ausgeführt werden. 

Votausſichtlich kann bei einem ſolchen auf der ſolideſten Baſis 
gegründeten Unternehmen überall auf eine ſehr rege Bethelligung mit Beſtimmtheit 
gerechnet werden, man beliebe daher ſchon der nahen Ziehung halber 


alle Aufträge seite direkt zu richten an 


S. Steindecker & Comp., 


Bank⸗ und Wechſelgeſchäft 
in HANBU 
Alle Arten Staats: Obligationen, Eiſenbahn Aktien, insbeſondere die bekannten 
kleinen Anlehenslooſe und alle wirklichen Original- Looſe, deren S 
von den Staatsregierungen und amtlich vollzogen werden, find ſtets billigſt 
direkt von uns zu beziehen. O. 


Lotterie⸗Looſe 5 Pr Poſten a 


ZL. . Ozanski, 
Berlin, Jannowitzbrücke 2. 


E P 2 Sriedrichoftr. 
Die Bäckerei iin: 
miethen. Näheres bei der Befigerin 
Ein möblirtes Zimmer tft zu vermiethen 
Mühlenſtr. 16 im 2. Stock 
Ein möblirtes Zimmer für 1 auch 2 Herrn 
iſt ſofort zu vermiethen Bergſtr. 8. 


.. ²˙—v LINE 


Kompagnon⸗Geſuch. 

Für eine ſeit 13 Jahren beſtehende 
Dampfmehl⸗ und Del: Mühle in 
einer Provinzialſtadt im Herzogthum 
Poſen, welche ſtets mit beftem Erfolge 
gearbeitet, wird ein Theilnehmer mit 12 
dis 15,000 Thaler geſucht, welche zur 
Sicherheit auch hypoth eingetragen wer ⸗ 
den können. Der beſonderen Rentabili⸗ 
tät obigen Geſchäfts entſpricht ſowohl 
der in dieſer Gegend ſtets ſich bietende 
ſehr günstige Getreide⸗Einkauf, 
als der für einen Umkreis von ca 12 
Meilen bequeme Mehl⸗Konſum zu 
guten Preiſen. 

Nähere Auskunft hierüber ertheilt Herr 
Kaufmann Herrmann Caro in 
Poſen, Große Gerberſtraße 28. 


— 


Ein Diener, 

der in feinen bürgerlichen Häuſern geweſen und 
er ſeine Führung vortheilhafte Zeugniſſe vor- 

eden kann, wird zum moͤglichſt baldigen An⸗ 

teſtt als Komtoirdiener geſucht. Meldungen 

nd unter S. J. poste rest. abzugeben. 


Ein Lehrling, ganz gleich welcher Kon. 
feffion, findet ſofort in meinem Mödel Geſchäft 
ein Unterkommen. 


Otto Danke Berlin, 
Anhalt⸗Straße II. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


A. Deuſſche Origina-Romane. 
Alexis, Willibald, (W. Häring), Cabanis. Vaterländiſcher Roman in ſechs Büchern. 4. Auf 


lage. 2 Bände. 8. Geh. 20 Sgr. 


Brachvogel, A. E., Ludwig XIV. a Die Komödie des Lebens. Se an — 


Geh. 6 Thlr. 


Brook, A., Das Schloß in den Ardennen. Roman. 3 Bande. 8. Geh. 2 Ahle 


Geh. 
4 Bände. 8. Geh. 


Galen, Philipp, Der Löwe von Luzern. Roman 5 Bände. 8. Geh. s Wir. 10 Sg. 

Guſek, Bernd v., Im Herzen von Deutſchland. Pager Serdeng 2 Wende . 

Gubkow, Karl, Die Ritter vom Geiſte. Bu völlig umgearbeitete Ausgabe, 

Sefekiel, George, Schellen⸗Moritz. e im 18. Jahrhundert. Hiſtoriſcher Roman. 3 Bde. 

Hillern, Wilhelmine v., geb. Wirch, Ein Arzt der Seele. ! eh S. . 

Möllhaufen, Balduin, Das Hundertguldenblatt. Srästung in 2 Abiball 
Aue dene, „e deen, e 6 Beh, 6 rb Ee 

Mühlbach, 28 Von Solferino bis Königgrätz. Hiſtoriſcher oman in 3 Abthellungen. 


Familien ⸗ Nachrichten. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Minna Jähnicke, 
Meſert Rudolph Eger. 
eſeritz, ! 
Schwer a. gg | den J. November 1869. 
Durch die Geburt eines Sohnes wurden 
heute erfreut Dr. Warſchauer und Frau 
Poſen, den 4 November 1869. 
ee eee r ge cee 


Heute früh, 9%/, Uhr, wurde uns unfere 
liebe Tochter Anna nach vierwöchen!⸗ 
lichen ſchweren Leiden, im faſt vollende 
ten vierzehnten Jahre, durch den Tod 
entriſſen, was wir tiefbetrübt allen Theil · 
nehmenden anzeigen. 

Poſen, den 4. November 1869. 

J. Gürich und Frau. 

Das Begräbniß findet Sonnabend, 
Nachmittag 3 Uhr, ſtatt. 

CCC 


Stadl-Theater in Pofen. 

Donnerſtag den 4. Novbr. Eine leichte 
Perſon. Poſſe mit Geſang in 3 Akten von 
A. Bittner u. E Pohl. Muſik von Conradi. 

Freitag den 5. Rovbr Maria Stuart. 
Trauerſpiel in 5 Akten von Schiller. 

Sonnabend den 6. Nov. Maurer und 
Schloſſer. Komiſche Oper in 3 Akten von 
Boieldieu 


Volksgarten-Saal. 
Heute Donnerſtag den 4. November 


großes „Konzert 
Extra-Vorſtellung. 


5 Eine Wirthſchafterin, nicht zu jung, 
ie mit der Küche vertraut iſt, wird 
iur Stütze der Hausfrau auf dem 
Sende zum ſofortigen Antritt geſucht. 
ehalt 30 Thaler. 

dreſſen sub 77.203 poste re- 
tante zo ke, franco. 


Eine tüchtige und zuverläſſſge Tandwirth⸗ 
fönfterin, mache die Molkerei, die Beben, 
5 es Schwarz. und Federviehes gründlich 
als deuiſch und polniſch ſpricht, wird ſo⸗ 

! 1 möglich, ſpäteſtens für Neujahr 
% ucht auf dem Dom WWelnn bei Rogaſen 
ä Cr Seugnifle find durchaus erforderlich. 

n beider Sprachen mächtiger Hofbeam⸗ 
ter findet ſofont —— — = ae eine 
Stelle auf dem Dominium Glupon p. Kuclin. 
Näheres daſelbſt. — de 
g dir mein Daterial-, Wein- u. Delikateſſen⸗ 

eihäft ſuche ich zum ſofortigen Antritt einen 

ehrling mit den nöthigen Schulkenntniſſen. 
Grätz. D. Kempner, 


Für mein Tuch Manufaktur- und Kurz. 
taten Geſchaft ſuche ich zu Neujahr einen 
uchtigen Verkäufer mit guten Reverenzen, 
& auch polniſch ſpricht. Gehalt bei freier 

tation 150 bis 200 Thaler. 
— Abraham Rothmann in Wongrowig 
5 Eine gepr. Erzieherin, evang. Konfeff., felt 
sr Jahren wirkſam, welche in der Mufit, franz. 
Nb engliſchen Sprache unterrichtet, fucht zu 
— ahr ein Engagement. Gef Offert. werd. 

et Ai. poste restante 


Braddon, M. 
Braddon, M. 


ift erſchienen: 
wel Niederlageſcheine vom 18. Mal und 
geſcheine vom 18. Mai und 
2 der 1868 über reſp. 1 und 2 Säcke 
Side dor Mißbrauch warne, verſpreche dem 


K. Brasch. 


ro 1870 
dinzen, 4 


»bok, Buchhändler und Antiquar in 
Poſen, Gr. Gerberſtraße 5. 


Ning, Max, Lieben und Leben. 


Der Philoſoph von Charlottenburg. 


Schweichel, Nobert, Aus den Alpen. 
Wickede, Julius v., Joachim Slüter sr His Aten 4 per Deformation in e g 


Der Frauen Königreich. 
Reade, Charles, Falſches Spiel. woman aus dem englicchen. 4 Bände. 8. Geh. 2 Xhlr. 20 Sgr. 


Roman aus dem Engliſchen überſetzt von Henriette Lewald. Mit einer Einleitung 


Ruffini, G., Lavinia. 
Schwartz, M. 5., Die Schwägerinnen. 
Turgenieff, Iwan, Die Unglückliche. 

Wood, Mrs. Henry, Der rothe Hof. 
Vonge, Miß, Die Perlenſchnur e Der weiße und die ſchwarze Ribaumont. 


Roman aus dem Engliſchen überſetzt von A. Barthels. 4 Bände. 8. Geh. 2 Thlr. 20 Sgr. 


Zupelny wyklad i praktyczne zastösowanie 
metrycznych 


J E ä —-|ktöre od 1. Stycznia 1870 mogg a od 1. Styczuia 1872 muszy byé uZywane, wraz 

lluſtrirter Prämien⸗Kalenderſe niezbednie potrzebng nauka o ulamkach dziesieinyeh; tahe laut za- 

miary starych wag i miar na nowe; tabelami kubiez, wymiaru 

- Iaprmartı-Kereicnif ſämmtlicher Pro-] Arzem i nieobeietych pni, akraglych i owalnyech beezek ! 
ſt 7 


ür 5 Sgr. zu haben bei J. Nadz i t. d. Przepisy sprawdzonego wyıniaru (Cichung) 
Regulamin nowy 


ktörego od J. Stycznia 1870 zastösowad sig 
Jeder Käufer dleſes mit anziehenden Er-]i wagami wszystkich panstw 


Neue Erzählungen. 3 Bände. 8. 


Erzählungen. 2 Bände. 8. Geh. 


B. Ausländifche Romane. 


Braddon, M. E., Bittere Früchte. Roman aus dem Engliſchen. 3 Bände. 8. Geh. 2 Thlr. 


Roman aus dem Engliſchen überſetzt von Auguſt Leretſchmar. 4 Bde. 


E., Raubvögel. 8. Geh. 2 Thlr 20 Sgr. 
E., Charlottens Erbſchaft. 


Eine Liebesgeſchichte von der Verfaſſerin von „John 90 Er A 
von Sophie Verena. 4 Bände. 8. Geh. 2 Thlr. 20 Sgr. 


von Adolph Stahr. 4 Bände. 8. Geh. 2 Thlr. 20 Sgr. 


8. Geh. | Thlr. 


Geh. 4 Thlr. — 
Eheſcheuen. — Im Haufe der Bonaparte. — Der Sieg der Liebe. — 


3 Thlr. — Inhalt: Der 
Krämer von Illiez. — Der Wunderdoktor. 


(Fortſ. von „Raubvögel.“) Ein Roman aus dem Engl. 
überf.v. A. Kretſchmar. 4 Bde. 8. Geh 2 Thlr. 20 Sgr. 


Aus dem Engliſchen überſ. 


Roman. Nach dem ſchwediſchen Orig.⸗Manuſeript ins Deutſche 
übertragen von H. Goldammer. 3 Bde. 8. Geh 2 Thlr. 
Eine Erzählung aus dem Ruſſiſchen überf. von M. v. Pezold. 


Roman aus dem Engliſchen überſetzt von 
Autoriſirte Ausgabe. 4 Bände. 8. Geh. 2 Thlr. 20 Sgr. 


Unwiderruflich letztes Gaſtſpiel 
Erſte Abtheilung: „Kirchenfürſten und Weltfürſten.“ 4 Bände. 8. Geh. 6 Thlr. des Herrn 
Zweite Abtheilung: „Solferino.“ 4 Bände. 8. Geh. 6 Thlr. Max Reichmann 
Dritte Abtheilung: „Die beiden Nebenbuhler um Deutſchland“ 4 Bande. 8. Geh. 6 Thlr. aus Wien. 
Nemmersdorf, Franz U., Unter den Waffen. Roman. 3 Bände. 8. Geh. 2 Thle. taii. ruſſ. ge Kavier-Romiters 


Inhalt: Die Auftreten der Geſellſchaft des Direktors 
Mr. Charles Alfonso. 
Auftreten der Solo Tänzerin Frl. Lucia. 
Auftreten der Soubrette Frau Lina Richter. 
Auftreten des Geſangs. u. Charakter⸗Komikers 
Herrn Richter. 
Programm des Herrn Reichmann. 
I. Abtheilung. 

Das muſikaliſche Lachen. — Ein Opern ⸗Akt⸗ 
ſchluß — Eine Varlation des „Karnevals 
von Venedig“ mit einer Bürſte geſpielt. — 
Ein Zukunfts Virtuoſe. — Das verſtimmte 
Klavier. — Hilfe auf dem Hausballe. — Imi⸗ 
tation einer Spieluhr. — Tanzen und Spielen 
zugleich. 
II. Abtheilung. 

Hilfe in der Noth. — Vogel und Papagei. — 
Hildegard und Balduin. — Des Jünglings 
Kummer. — Stimme und Zähne verloren. — 
Die muſikaliſche Lotterie. — Ein Dorf⸗Komd⸗ 
diant oder Hoher dramatiſcher Unſinn, unter 
gefälliger Mitwirkung des Komikers Herrn 

Richter. — Renz, die hohe Schule reitend. 
Entrée 5 Sgr. Kinder 2¼ Sgr. 


Anfang 


7 Uhr. 
Der Billetverkauf findet für heute 


N. Heynrichs. nur an der Kalle ſtatt. 


Morgen Freitag 


großes Konzert u. Vorſtellung. 
Entrée an der Kaſſe 5 Sgr. Kinder 11/, 
Sgr. Tagesbillets 3 Sgr. 
Enil Tauber. 


Im Verlage von M. Jagielski, Breslauerſtraße Nr. 30, Verein zur Wahrung kaufm. 
und gewerblicher Intereſſen. 
Nr. 70 der 2. Schuldnerlifte vom Jahre 


1869 iſt ſeinen Verpflichtungen nachgekommen 
Der Vorſtand. 


— Taͤglich friſche ö 
Engl. Auſtern u Dutzend 25 Sgr. 
Holſt. 2 a Dutzend 15 Sgr. 

empfiehlt g 


Julius Buckow, 


i WAG 


rzypadnie. 


Monetami, miarami 
Wiata; 


nowy POdZ IAI ZzIota 1 


zahlungen und Gedichten ac. ausgeſtatteten Ka- Srebra, oznaki ezystosci srebra wyrabianego podtug stemplu pröby i t. d. ulozyl 


Enders hat Antheil an 8 Viertel -Looſen der dla uzytku ogolu 
Berliner Staats- Lolterle a 


Hörlen-Celegramme. 


Bis zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner Börſen + Telegramm nicht 
1 eingetroffen. 


Stettin, den 4. November 1869. (Mareuse & Muns.) 
9 


10 ot. v. 3. Not. v. 9. 
eizen, befeſtigend. Epiritus, matt. 
November. 63 624 ovember . . 1414 
Seübjahe . . 644 64 Nov. Dez 145 | 14 
al. Juni. 651 65 Frühjahr 1444 | 14 
zogen, feſt. Rüd sl, matt 
odemder. 46] 46 November. . 12% 12 
büblador 45 448 April- Mal 1870. . 12% | 12 
al. Juni 404 451 


M. Jagielaki, 
Cena 15 sgr. 


Körie zu Polen 
am 4. November 1369. 

NMonds. Foſener 34%, alte Pfendbriefe —, do. 4% neue do 
814 Gd., do. Bientenpsiete 84 Wr, do. Provinzlal-⸗Bankaktien —, do. 
5% Provinztal- Obligationen 983 Br., poln. Banknoten 745 Gd. 

[Amtlicer Bericht.] Stoggen [p. 25 pr. Scheffel == 2000 Bid.) 
pr. Nov. 425, Nov.⸗Dez. 42. Dez. 1869 Jan. 1870 427, Frühjahr 423. 

Spiritus [p. 100 Quart == 000 % Tralles] (mit Baß) gekündigt 
18,000 Quart. pr. Nopbr. 133 —13½, Dezbr. 134— 138, Januar 1870 
1344, Bebr. —, April-Mal im Verbande 144, N 


Fonds. (Privatbericht.] 34% Preuß. Staatsſchuldſcheine 79 
Br., 4% Poſ. Pfandbr. 81 d., I, % do. —, 4% Bof. Rentenbr. 84 Gd. 
44% do. Prov.-Bank 1014 Gd, 4% do. Realkredit —, 5% do. Stadt- 
Oblig. 92 Gd., 4% Märk.⸗Poſ. Stammakt. 60% öz., 4% Berlin-Görl. do. 
—, 5% Iꝗtal. Anleihe 528 Sp, 6%, Amerikan. do. (de 1882) 89% Br. 5 % 
Türk. do. (de 1865) 414 d., 5% Oeſterr.⸗franz. Staatsbahn —, 5% do. 
Südbahn (Lomb.) —, 74%, Rumän. Eiſend ⸗Anl. 714 Gd. 

Looſe. Oeſterreichiſche (1860) Looſe 77 Gd. 

a I rivatbertcht! Wetter: bewölkt. Roggen: feſt. pr. Nov. 
424 Gd., 421 Br, Nov.⸗Dez. 421 —f bz. u. Or., Dez ⸗Jan. do., Srühſahr 
423-4 4 d, 43 Br. : 

Spiritus: feſter. Gel. 18,000 Quart. pr. Nov. 13$—1Y/,, bz u. Gd, 
Dez. 131 % — bz u. Br., Jan. 13%/,,— 14 bz. u. Gd. Febr. —, April 
Ma Dar bz u. Br. Loko ohne Faß 1375 bz. 


Produlten⸗Pörſe. 


Berlin, 3 Rov. Wind NNW. Barometer 27%, Thermometer: 7° f. 


Restaurant Tivoli. 


Einem geehrten Publikum zeige ich ergebenft 
an, daß ich meinen neuen Saal komfortabel 
eingerichtet habe, den ich beſonders zu Hoch- 
zeiten, Feſtlichkeiten und Privatvergnügen zur 
podatku stemplowego z weksli, do geneigten Benutzung beſtens empfehle. 
Poſen, den 28. Oktober 1869. 


Kleine Gerberſtraße Nr. 4. 


— — rn Baldenius Söhne Nachf., 
Wein⸗Großhandlung. 
Wilhelmsplatz 15. 
Heute zum Abendbrod 


Erbſen mit Pöckelfleiſch. 


F. Sojecki, 
Alter Markt 58, 1. Stock. 


Heute Donner ſtag den 4. c. Eisbeine 
in der Hoffmann ſchen Bairifh Bier- 
Brauerei. 


Witterung; veränderlich. — Der Verkehr in Roggen ſchien heute völliger 
Stagnation zu verfallen, weil zu den beſtehenden Preiſen Verkäufer gänz⸗ 
lich fehlten In der zweiten Halfte der Börſe führten gefteigerte Gebote zu 
einigen allerdings nicht lebhaften Umfägen auf Termine. In ſchwimmen⸗ 
den Ladungen iſt ziemlich reger Handel geweſen. Loko iſt die Vorliebe für 
beſte Qualſtaten dem Verkehr immer noch ein demmniß. Gekündigt 3000 
Etr. Kündigungspreis 474 Rt. Roggenmehl etwas beſſer bezahlt. — 
Weizen iſt merklich im Werthe geſtiegen. Gekündigte 8000 Ctr. wurden 
bereitwillig aufgenommen. Nunbigungspreis 58 Rt. — Hafer loko flau 
und nicht obne Konzeffionen im Preife zu verwenden. Nahe Termine ge- 
druckt, entfernte Sichten behauptet — Rüböl in matter Haltung und wenig 
belebt. — Spiritus in äußerſt beſchränktem Verkehr. Die Stimmung 
war anfänglich matt, ſpäter wieder feſter. Preiſe ſind weſentlich nicht ver⸗ 
ändert. Gelündigt 30,000 Quart. Kündigungspreis 14% Ut. — Weizen 
loko pr. 2100 Pfd. 53— 70 Rt nach Qualität, pr. 2000 Pfb. per dieſen Monat 
58 Rt. bz., Nov.⸗Dez. do, April⸗Maf 614 bz, Mai-Iunt —, Juni⸗Juli 634 
z. — Roggen loko pr. 2000 Pfd. 474 à 48 bz., fein 493 a 50 Rt. dz., 
48 a 49 bz., per dieſen Monat 473 a 473 a 478 Rt ba, Nov.⸗Dez. 46 4 4 
Upril-Mai 458 a 46 bz., Maf-Ju ni 465 bz. — Gerfe loko pr. 1750 Pfd. 
38 50 Rt nach Oualität. — Hafer loko pr. 1200 Pfd. 25—29 Rt. nach 
Qualität, 25 a 20 bz., per dieſen Monat 26 a 257 Rt. bz, Rov.⸗Dez 254 
bz., März April 268 a 268 bz, April⸗Maf 265 bz. — Erbſen pr. 2250 Pfd. 
Kochwaare 90 66 Rt nach Qual. Futterwaare 51— 55 Rt. nach Qualität. 
— Leinöl! loko 1 Rt. Br. — Rüb öl loko pr 100 Pfd. ohne Faß 124 
Mt. dz., per dieſen Monat 123 Rt. bz. Nov.⸗Dez 124 dz, Dez.⸗Jan 124 Gd., 
Jan.-Febr. 12 Rt., April-Mat 12 ½ dz. Petroleum raffin Tr 
dard white) pr Ctr. mit Faß: loko 8} Ri., per dieſen Monat —, Nov. 
Dez. 8½ bz., Dez.⸗Jan. 8} a / bz. — Spiritus pr. 8000 % loko ohne 
Faß 144 Mt. bz., loko mit Jaß —, per dieſen Monat 14} a g a i Mt. dz, 
Br. u Gd, Nov. Dez. 143 a f bz, Br. u. Gd., Dez.⸗Jan. 148 a $ dz, Jan.» 


Carl Blaschke, 


0 
] 
| 
| 
| 


— = nn 


ae .. 


es Rov.-Dez. 14 Br. Prüt 
12 . Weizen 63 Rt, Roggen 43 Rt, Rüböl 123 Rt, 


ſiger loco 6, 174, fremder loko 6, 5, pr. Novbr. 6, 4, pr. März 6, Th, 


8 % bz. 4 Br., 4 d., Mat-Iuni 15} 
a 5 bz. u. Br, ½ Od, Juni-Juli 158 a W dz., Juli⸗Auguſt 15 a 3 dz. — 
Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 4 —4 ft., Nr. 0. u. 1 4 — 3g Rt., Roggen ⸗ 
mehl Nr. 0 33—34 Rt., Nr C. u. 1. 3½ 9 Rt. pr Ctr. unverſteuert exkl. 
Sack. — Roggenmehl Nr. 0. u. 1, pr. Ctr. unverſteuert inkl. Sack; per 
dieſen Monat 3 Rt. 10 Sgr. a 3 Mt. 10} Sgr. bz. u. Gd. Nov.⸗Dez 3 Rt. 
St Sgr. Gd., Dez ⸗Jan. 3 Rt. 8 Sgr Br, Jan. Febr. 3 Rt. 74 Sgr. Br, 
April⸗Mal 3 Rt. 64 Sgr. a 3 Rt. 7 Sgr. dz, Mai⸗Juni 3 Rt 5 N 2 


2 (B. H. 3. 
Stettin, 3. Nov. [Amtliger Bericht.] Regen und ſtürmiſch. 
+ 8% R. Barometer: 27. 4. Wind: NW. — Weizen unverändert, 
P. 2125 Pfd. gelber inland. neuer 57 63 Rt., bunter poln. 56-61 Rt., 
ungar. 5463 Kt., 83/8 pfd. gelber pr. Nov. 63 bz., pr. Brühjahr 64, 644 
dz. u. Or. 644 Gd. Mai⸗Juni 65 Gd. — Rege en behauptet, p. 2000 Bid. 
loko ſchwerer 46— 47 Rt., Sapfd. garantist 49 bz. geringer 77 T78pfd. 44 
dis 45 Rt. ba, pr. Nov. 45}, 66} bz. Nov.⸗Dez. 45 by, Brühjahr 444, J by. 
— Gerſte matt, p 1750 Pfd. loko oderbr. 40—4 14 Rt., märk 36-40 Rt. 


Bebr. 14 a % bz, April⸗Mat 10 


n 2250 Pfd. Toto 40 2 m. Heul rer 5 it: * 2 Fr rt id kt (Anfangsbericht). Fremde [t Schließlich f f pie, 
er = J „ent. deutiger Landmarkt: ondon, 3. Noobr. Getreidemar nfangsbertet). Fremde toren.) ießlich räth der Kultusminiſter zu vorſichtiger | 
eigen Roggen Serite afer Erbſen Zu it letztem Montag: Weizen 22,160, Gerſte 1500, Hafer z . 8 
56—62 45-500 36-41 a. Pay 26,00 Karten, Ruhige * — f dafer fung „ vor gefährlichen Experimenten auf dem Um” 
deu 10-174 Sgr., Stroh 675 Rt., Kartoffeln 9-12 Rt Londen, 3. Novbr. Getreidemarkt (Schlußbericht) Schwacher] richtsgebiete. 
— Radol matter, loko 12} Rt. Br., pr. Nov. 124 12m bz u. Gd. Nov.» | Maritbdeſuch. Weizen bei ziemlich ſtarker Zufuhr fehr malt und billiger Kattaro, 3. Nov. Die ſeſie Stel Siſie it yon 
o, 3. Nov. e ellung von Siſie i 


Dez. 124 Br., April-Maf 124 bz. u. Br. — Spiritus matt, loko ohne 
Haß 142 Mt. ba., kurze Lieferung mit Faß 146 bz., pr. Nov. 144 Br., 4 Gd. 
jahr. 143 Br. — Angemeldet: 200 Ctr Rüböl, 


Spiritus 14 Rt. — Petroleum loko 8, 8½, Rt. bz, 8 &d., Anmeld. 
74 1 u Gd., pr. Nov. 744, 8 bz. u. Od., Nov Dez. 8 Gd., Dez.⸗Jan. 8 
Br, Jan.⸗Jebr 84 Br. — Roſinen, Eleme 91 Rt. tr. dz. Cisme 84—8} 
Rt. tr. dz. — Hering, ſchott. zrown und full Brand 14 —1 Rt. ir. bz, 
pr. Jebr. 15 Rt. tr. bz. Beithering, Kaufmanns 84—$— 94 Bit. tr. nach Pak⸗ 
kung in Auktion bz. (Oſtſ. -Z.) 
Breslau, 3. Kopbr. 8 Produkten⸗Börſenbericht.] Kleeſaat 
rothe 5 ordinär 10— 11, mittel 114—123, fein 13—14, hochfein 144 
bis 15. Kleeſaat weiße ſehr feſt, ordinär 13—15, mittel 17—19, fein 
20—22 hochfein 23—25. — mn (p. 2000 Pfd.) ſchwach behauptet, 


pr. Mai 6, 9. Roggen feſt, loke 5, 15, pr. NRonbr. 5, 5, pr. Mär 
5, 5, pr. Mai 5, 5. Rü bd! feſter, lote 183, pr. Mal 13½ , Bein? 
loko 111. Spiritus loko 20}. 

Breslau, 3. Noobr., Nachm. Feſt. Spiritus 8000 % Tr. 134. 
Roggen pr. Novbr. 45, pr. Novbr.⸗Dez. ash, pr. Brübj. 434. Rüböl pr. 
Novbr. 12}, pr. Brübj. 125. Raps unverändert. Zink feſt. 

Bremen, 3. Noobe. Petroleum. Standard white, loko 74 bis 73, 
pr. November ⸗Dezember 7} gefordert. Stille, aber feſt. 

Hamburg, 3. Nov., Rahm. 2 Uhr 30 Min. Setreide markt. 
Weizen loks und auf Termine feſt. Roggen loko feſt, aber ruhig, auf Ter 
mine ruhig Weizen pr. Nov. 5400 Vid. netto 1125 Bankothaler Br., 
III. d., pr Nov. Dez 1124 Br., III Sd., pr. Gpril-Maf 114 Br., 
113 Sd. Roggen pr. Nov. 5000 Pfd. Brutto 84 Br., 83 Gd., pr. 
Nov.⸗Dez. 82 Br., 81 Gd., pr. pri Mat 80 Br. und Sd. afer 
ruhig. Räd unverändert, loko 26, pr Nov. 26, pr. Mat 253. 
Spiritus ruhig, loko 204, pr. Nov. 204, pr. Frühjahr 20}. Kaffee 
ruhig. Zink unverändert. Petroleum angenehmer, loko 16 a 163, 


käuflich. Gerſte geſchaftslos, Preiſe nominell und unverändert. Hafer bei 
kleinem Geſchäft 3 d. billiger. Mehl ſchleppend und williger. 

Li vol, 3. Nov., Mitt. (Bon Springmann & Co.) Baum- 
wolle: 12, Ballen Umfag. Be. Middling Orleans 123, middling 
Amerikaniſche 123, fair Diollerah 94, middling fair Dhollerah 88, good 
middling Dhollerah 88, fair Bengal 73, New fair Oomra 9, Pernam 
12}, Smyrna 9%, Egyptiſche 12, Amerikan. Dezbr.⸗Jan ⸗Verſchiffung 11}. 

arts, 3. Novbr., Nachmitt. Räböl pr. Novbr. 101, 50, pr. Ian.» 
April 101, 50, pr. Mai⸗Aug. 101, 50. Mehl pr. Nonbr. 58, 00, pr. 
Dezbr. 58, 00, pr. Jan⸗April 58, 50. Spiritus pr. Novbr. 61, 00. — 
Regenwetter. 

Amſterdam, 3 Nov., Rahm. 4 Uhr 30 Minuten. Getreide ⸗ 
markt. (Schluß bericht). Weizen fille. 99052 70 loko feſt, pr. März 192, 
pr. Mai 191. Raps pr. Nov. 755, pr. April 793. Rüboͤl pr. Herbſt 


Telegramme. 


Berlin, 4. Nov. Im Abgeordnetenhauſe legte der Kultus 


miniſter ein Geſetz vor, wegen Aufhebung des unentgeltlichen 
Volksſchulunterrichts, ſowie einen Unterrichtsgeſetzentwurf, da 


geſammte Unterrichtsweſen umſaſſend. 


weſens gehört dem Staate an. Die Verbindung zwiſchen 


Der Kultusminifter er“ 


örtert die Hauptpunkte: Die Leitung des geſammten nne 


und Kirche bleibt. Die deutſchen Schulen ſollen chriſtlich ſein 


und bleiben. Die Verpflichtung des Staats zur Unterhalt 
der Schule im Unvermögensfalle der Gemeinde wird im 
wurf ausdrücklich anerkannt, die Mitwirkung der Gemein 


Ent 


bei Leitung des Schulweſens, namentlich in den älteren 


lichen Provinzen iſt weſentlich erweitert. 


den kaiſerlichen Truppen nach mehrſtündigem harten Kampf 


Der Kampf 


ohne bedeutende Verluſte erſtürmt worden. 
Neue 


von den Brigaden Fiſcher und Dormus beſtanden. 
werfungsanträge ſind geſtellt worden. 
ben neutral. 


(K zeisſchulinſpe, 


Die Montenegriner 


wur 
Unter“ 


Rouen, 3. ev. Dem heutigen Meeting bezüglich den 


Handelsverträge wohnte der Staatsrath und Direktor de 


8 aus 


wärtigen Handelsdepartements, Ozanne, bei. Die erwartete Al“ 
kündigung, daß die zeitweiligen ſteuerfreien Zulaſſungen auen 
the 


tiger Fabrikate aufgehoben ſeien, erfolgte nicht. Ozanne 


ble 


mit, daß dieſe Frage in dem heutigen oder morgigen Miniſter . 


pr. Ronbr, 45 44 bz., Nov.⸗Dez. 435 Br, April⸗Mai 434 — 4 ds u. Br. [b 
— Weizen pr. 905 Yo Br. = Sch pr. Nov. 47 Br. 8 e pr. | 308, pr. Mat 413. — Trades Wetter, EHRE, an- 
Nov. 42} bz., April⸗Mat 434 b.. — Raps pr. Nov 115 Br. — Lupinen Antwerpen, 3. Nov, Rahm. 2 Uhr 30 Min. Getreidemark | rathe berathen werden ſolle. Betreffs der Kündigung der 5 
wenig beachtet p. 90 Pfd. 44-50 Sgr. — Rüböl behauptet, loko 125 Br.,] Mille, Weizen ab Wolgaſt 274, angeboten. Petroleum Markt. (Schluß. delsverträge gab Ozanne keine beſtimmte Erklätung ab, „ 
pr. Nov u. Nop.⸗Dez. 124 bz. u Gd) 4 Br., Dez.⸗Jan. 124 bz., April⸗Maik] bericht.) Raffinirtes Type weiß, loko 60}, pr. Nov. 605, pr. Dez. 60, zeigte an, daß ein allgemeiner Tarif, ſowie ein Finanzzellgeſeh K 
125 bz. — Rapskuczen begehrt, pr. Ctr. 7072 Ser. — Leinkuchen | pr. Jan. 595. Feſter. bei d E 8 der Seſſi f K - n wer 
kn pr. e — Spirttus geſchaͤfttslos, loko 144 Br., 14 r ua bah a8 0 108 He — 165 as ; 5 — gelangen a 
„ mit leihw. Ged. 145 ba, pr. Nov. 144 Od. 4 Br, Nov.-Dez. 14 W eteorolo e Beobachtungen zu Poſen. e u 8 eden fiese der 5 . 
5 NMeteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. dem 4. Februar 1870 an, wo der engliſch- franzsſiſche Hande 


Br. u. Gd., April⸗Mai 144 Gd. — Zink 6 Thlr. bz. 


Die Börſen⸗Kommiſſton. (Besl. Hdls.⸗Bl.) 


Datum. | Stunde. Mere Ste. Therm. Wind. | Wolkenform. 


vertrag gekündigt werden müſſe. Morgen empfängt Ozan 
induſtrielle Komite. 


ne 


Bromberg, 3 November. Wind: SW. Witterung: Regen. Mor.“ - 
Me sn rt Kg eh Rad | e 1 
—130pfb. 57 r. Feinſte Qua —133pfd. 1 r. höher. Be . Re 3 bedeckt. Ni. 1 IR TER ig de. 

D - > ehe 


99 2 
nach Qualität 36—40 Thlr. pr. 1875 Pfd. — Erbſen 44-46 Thlr., gute 
Kocherbſen 50 Thlr. — Spiritus ohne Zufuhr. (Bromb. Ztg.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Möln, 3. Novbr., Nachm. 1 Uhr. Stürmiſch. Welzen höher, hie⸗ 


Breslau, 3. Nopbr. Bei feſter Haltung und mäß'g beledtem Ver⸗ 
kehr waren öſterreichtſche Kredit., [Lombarden und Amerikaner ca 3 pCt. 
böher als geſtern. Per ult. fix: Lombarden 1365-} bez, öſterreich. Kredite 
1263-27 bez. u. Gd., Amerikaner 898-4 bez. u. Br. . 

Offiziell gekündigt: 5000 Quart Spiritus. 

(Schlußkurſe] Oeſterr. Looſe 1860 765 G. Minerva 413 bau B. Schle 
ſiſche Bank 119 B. Defterr. Kredit⸗Bankaktten 1264 G. Oberſchleſiſche Prio⸗ 


) Regenmenge: 33,0 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 
Im geſtrigen Berichte muß es fatt Schneemenge c. heißen: Regenmenge ıc. 


Waſſerſtand der Warthe . 


Poſen, am 5 Novbr. 1869, Vormittags 8 Uhr, Buß 2 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 
Frankfurt a. M., 3. Nopbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Feſt, aber ſtille. Nach Schluß der Börſe ſtille. Kreditaktien 2224, Staats ⸗ 
bahn 357%, Lombarden 2388, Amerikaner 883 ſehr feſt. 
(Schlußkurſe.) 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 888. Türken —. Oeſtr. 
Kreditaktien — eee eee 358. 1860er Looſe 768, 
1864er Looſe 110. Lombar K 


habe; doch befindet ſich derſelbe bereits wieder auf dem 
der Beſſerung. 


250, W, 


Kreditloofe 155, 50, 1860er Looſe 94, 00, Lomb. Elsen 
Looſe 114, 75, Silberanleihe —, —, Napoleoned'or 9, 93 


Wien, 3. Roobr., Abends. [Mbendbörfe.) Kretitaftien 20 


Staatsbahn 373, 00, 1860er Looſe 94, 00, 1864er Looſe 14, 80, 
235, 00, Lombarden 250, 50, Napoleons 9, 92. Kndelebt. 
London, 3. November, Nachmittags 4 Uhr. Flau 

Ital. 5% Rente 534. Lomdbarden 20. 


Sn Tür!. 
de 1865 42}. % Rum. Anieihe 93. 6% Ver. St. 5 


186406 


3. 


Unlel 


ritäten 727 bz. do. do. 814 B. do. Lit. F. . do. Lit. G. 85g bz u G. 
Rechte Sue lier Bahn &.-Selorliäten 97 8 Breslau - Schwe b Reid, Frankfurt a. M., 3. Noobr., Abende. [Effekten Soctetät. aris, 3. November, Nachm. 3 hr. Biemtich fest. 
1114 B. Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 1814 B. Lit. B. —. Rechte Oder⸗ Amerikaner 89, Kreditaktlen 222}, Staatsbahn 360, 1860er Looſe 77, (Schlußkurſe.) 3 proz. Rente 71, 35:71, 40. Stal. 5% Rente Dr 
Ufer. Bahn 51 B. Koſel-Oderberg 1105 B. Amerikaner 80 f etw bz. Ita, | Lombarden 240, Silberrente 56}. Günfig und lebhaft. Deſterr, Staats-Giſenbahnaltten 766, 25. SKredit- Mobilier- Aktien "1, 
lleniſche Ynteike 524 B. Wien, 3. November. (Schlußkurſe der officiellen Börſe.) Flau. Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien 525, 00. do. Prioritäten —, —. Tadakeo 
Nationalanlehen 69, 10, Kreditaktien 233, 50, St.⸗Eiſenb.⸗Aktien-Cert.] tionen —, —. Tabaksaktien —, —. Türken —, —. Gproz. Bere. 
371, 00, Galizier 235, 00, London 124, 25, Boͤhmiſche Weſibahn 212, 50, [ pr. 1882 (ungeſt.) 94. 10 
Berlin, 3. November. Die auswärtigen ungünſtigen Notirungen ließen auch die heutige Börſe wieder ziemlich matt erſcheinen; einen Hauptgrund dafür giebt allerdings auch die große Geſchäfteſtille ab. Die Kurt, 10 
fremden Spekulatſonspapfere ſtellten ſich zum Theil niedriger; ſehr feſt blieben nur Amerikaner, in denen ziemlich gute Umfäge ftattfanden, wenn auch nicht fo umfangreich wie geſtern. Elſenbahnen waren nicht jo allgemein ach 
tet als geſtern. Bergiſch⸗Märkiſche gefragt und höher; ſchleſiſche Deoſſen matt. Banken waren Ril; Deſſauer Kreditaktlen waren belebt. Jaländiſche Fonds blieben feſt, Anleihen, befonders 4 proz., waren in gutem Verkehr. Oe 1 
relſchiſche ill und meift unverändert, einzelne etwas beſſer. Von ruſſiſchen Effekten waren 6. Stleglitzſche Anleihe begehrt, Prämien-Anleiden, Bahnen, Boden Kredit bei herabgeſetzten Preiſen nicht unbelebt und zeigte ſich Kaufluſ 


-ſonders für Bahnen. Inländiſche Pfand und Rentenbriefe waren gefragt und ziemlich belebt; von deutſche Bonds waren dadiſche und beſonders dayerlſche Prämienanlethen zu höheren Kurſen belebt. Prioritäten ziemlich ſeſt, 
inländiſchen waren Berlin- Stettiner 6. Emiſſton, von ruſſiſchen Charkow Aſowſche belebt. Oeſterreichiſche 5 proz. Nord- Weſtdahn⸗Prlorttäten kamen zu 73} etwas in den Handel. Bukareſter Prämienanleihe 54 Brief. 


5 1 11 Ausländiſche Fonds. Deſſauer Krebit⸗Bk. O0 68 5½ & Berlin · S = m Charkow. Azew) 6 | 78 8; Kordg.⸗Erf. gar. 8 784 8 | 

Hanne ee Moitehommans. a 130 m ne Bm Bl eee, in 

* »[Deſtt. Metaltauss 5 497 bz | la | 79 2 
7 | 4 Genfer Rrobit-Bt. |& | 2078 exkl. C. III. Em. 4 + Kozlow-Woron 5 803 etw ez Oder heſſ. v. Sk. gar. 8% vl - 
Berlin, bon 3. November 1869. — 1 — *. Seraer Bank 4 92 8 8. 4 90 8 ursk- Charkow 5 | 79 5) 8 derſchl Tat. u. C. 30 181 h 

—Dreuſſſche Fonds, 2 ee 55 (Id e Sed. 5. Sauger 4 108 @ 4781 5 ee, 0 8 de en ee In, 4 1% 

l 41 95 ¹ do. Vooſe (1860) 5 | 764 bz alt. 765 Jothaer Priv.-Bk. 4 95 8 87 G. — [Mosto-Rjäfan f 61 8 8 Staats. 5 2054.20 1 gi 

Siaate-Ani.v.1859|5 u 55 76. Pr., Gch. v. 64 — 63 b 8 anhoverſche Bank 4 | 914 8 ir 7 — 5 N Def. Sab. (Lemb. ) ö 1231 pr ' 

De. 18876 4 033 be er sh. Pele- 4 100. 8 5 jöfan- 1 6 8 Ofpe. Een; 2 

90. 1857 4 935 65 de, Bodenkr. Pfbbör. 5 ® pölger Kred.-⸗Bk. 4 112 @ — — Schufa-Jvanow En 8 5 9. St.-Prier 9 504 bs 

de. 1859 47 93 53 Stel. Unle 5 1624 by ult.52g-9|QusemburgerBant./d |115 8 J. 108 8 _— Warſchau⸗ ß 79 ball. 80 Llitegte Oder. Hferb. 5 91 8 

Bo. 1856/44 934 83 Zial. Tabab-⸗Obl. 8 er 6 4 e deb. Privatd. 4 | 88 8 80 © Warſchau- Wiener 5 83 4 ® de. de. St.- Br. s 57565 | 
0. Pr 11 935 by uän. An 5 8 91 3 Meininger Kxeditd. 4 112 bf 44 90 u Schleswig 5 863 Rpeiniſche je 1131 & v 
. J | 63 @ 5, Stieglig-Enleipe,ö | 67} 8 Hebe Keiklibent 16 1276-2 75 U 1. Uf l 851 ee ae 0 52 

de. R. zuff. „ 3 1882 | 868 b farssuben? 5 (1278-25 49 ee 1 51%. 87877 U 
do. 18624 82 8 do. 1084 engl. S. 8 91 @ mm. Ritterbanf 4 | 87 3 [ult, do — — Thüringer I. Ser. 4 84 8 f. Alſenb. v. St.. | 88 8 

do. 1868 A. 4 78 da. 1864 hol. St. 5 891 5 = . 101 he do. 111.3 "jet 2 7 S 97185 U 

n 1 do. 1866 engl. St. 5 91 6 euß. 143 55 83: 8 de. III. Ser. N Thüringer IH 4 1 
An 8 5884114 8 do. 1866 bol St. 2 894 8 oRoder Bant 4 114 etw bg 665 B de. IV. Ser. 4 925 @ — E 79 
n e 121 Präm.-UAnl. v. 18645 114g u; Sachſiſch Bank 4 1116 @® 724 da Giſenbahn - Aktien. Wesen. e | ki ee 

ib do. v. 1866 5 1114-1 6 [51 @ Schleſ. Bankverein 4 118 bz 20 b . 5 do Em | | 0 8 

Obderbeichk 1.44 — — „Bodenkreb. Pf. 5 7 85 & II. 79,0 Tbüringer Bank 771 90 ® Wahen-Wafrigt 485 bi @ _be. ner 5 | 56464 

Werl. Stadtsblig. 5 Sit bj do. Nikolat⸗Oblig. 4 | 6748 n. 668 Vereins dank pamb. 4 113 @ 891 dz Altona-Rieler 4 1045 8 Dold, Silber und Waßpiergel 

Ag 195 20% Boln. ed |& gr ede u. G40 Peg Fu- Ber 25% 4 104 0 4 80 8 tar 4 120 4 Geier U, | 
Io — je je; 0 . — 

Werl. Bpef- Del. 6 995 9 SS es 1° . r e 821 8 n e , eee in e 
— 7 art. O. 500 fl. 4 9 — prisritäte-Osligati En W 3 883 0 f &overeigns 6. 237 @ 
Kur: u. Reum. 72 [77 br ds. x ſandbr. 4 > 8 [8 2 Prtoritäts - Obligationen. 82 © do. Stammpriot. d 554 t 14 N — * 8 5. 125 000 
de. 50. 701 4 5 Joel — 71 C et- 4 0 daa Bine 80 8 — — Berlin-Pamburg 4 er aw kz — 5 467 bi 
che at. 11 ; But . jr „ i 2 1148 

. 8. Em. — — | 
be. 5 Wagen eff — Böhm. Befdein 5 | 87545 | 
demmerſcht 0 . 86. — — Bresl.Shmw.-Eed. 4 1114 55 8 
, de, III. Em. _— Brieg. Neige 4981 5 
oft e 813 8 Cöln-Minden 4 118, ba 
do. do. II. Ser. (tons. ) la itt. 8. 5 | 9958 dich 24 
de. neue III. Ser. 34 1 887 * Eofel-Ddb. (Au.) 4 1091 bz J Wopembek 
che 7e. It. B. BB, de. temwprter. 2657. _Wegfel-Rurfe vom 3. Rouen 
ſiſche de. IV. Ser. 4 — 278“ ba 4. 276 do. H 109} & Banlbiscont 5 
de. LI. A de. V. Ser. 5 237 u Lu @|Saltz. Easl-Audwig 5 | 96 ty amfird. 250 f. 10K. 44 
de, neut do. VI. Ser. 99 dalle Sorau⸗S. 4 623 b; de. 2N. 44 — — 
Berprenhiläe de. Düfel.-Gibesf 98 do. Stammpr. 6 | 874 b; amb. 300 Nl. EX. 4 — — 
o. de. j 27 2 Lobau-Bittan 4 50 8 de. 28.4 — — 
\ bo. neue de. (Dettm.-Goeſt) 4 & shaf.-Begd. 4 169} Zaaden 1 fr. 3M 21 — — 
de. ds. II. Ser | 1 2 005 6 Faris 300 dr. 28. — — 

„ Kur- u. Reum bo, 8 5 or. St. 5 | 845 5 Dien 150 fl. 8T. 5 818 6 

Nr Berlin -Anzalt 2 Magdeb.-Halberf. 4 146, & n. 123 5. de. 2. 5 04 55 

3 Poſenſche 0 884 bz de. Stamm- Pr. B. 33 655 65 Iſangsb. 100 fl. 2. | — — 

2 eu de. LIt. 883 24 65f 883 pe 4 201 8 ankf. 100 fl. 281. 4 — 

3% ein- Weft. |4 Berlin- Görlitzer . — — lui do. Lit. B. 4 87 Leipzig 100 Tl. SX. 54 —— 

87 * 110 F 4 Hamkur ein- Nahe v. S. g. 4] 834 6 eb. 4 180% l 6 . de. 281.5 — — 
Bali 85 Sodurg. Krebt. l | de. II. I. 90. m. 8 474065 Vetsch. 100 ft. 5 W. 50 824 by 

deuß Hep. ⸗Cect.! 100 @ Danziger Priv. Bt 4 1034 & l- Pee ef oct. in U 7 412. do. do. 3M. 51 Sika 

r. pp. ker NN Darmßedter Fred. 4 121485 t. A. u. B. de. Ser. 4 — — „Märk. 4 864 8 erſchau 90 R. 8 6 | 745 ba 

beat. do. (Henkel) 24 80 8 de. Bettel-Banf. 4 561 ® bs. Lit. C. 4 de. III. Ser. 4 — — Sweigb. 4 | 89 6 Brem. 100 Tir. 84.5 


zug und Verlag von W. eder & Ce. (S. Rö fte in Poſen. 


